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Vorliegende  Arbeit  wurde  in  kürzerer  Form,  a])er  zu- 
sammen mit  dem  über  die  ersten  fünf  Buchstaben  des  Alpha- 
betes sich  erstreckenden  ersten  Teil  eines  Lexikons  zu  den 
paulinischen  Briefen  im  Herbst  1902  als  Doktordissertation 
der  philosophischen  Fakultät  Basel  eingereicht  und  von  ihr  ge- 
nehmigt. Da  sich  der  Verfasser  mit  der  Absicht  trug,  das 
PauluslexikoD,  das  jedes  paulinische  Wort  in  Bezug  auf  seine 
Bedeutung  und  seine  Stellung  zum  griechischen  A.  T.,  zum 
klassischen  und  klassizistischen  Grriechisch  und  insbesondere  zur 
Kocvyj  untersuchen  sollte,  dereinst  zu  Ende  zu  führen  und  als 
Ganzes  im  Buchhandel  erscheinen  zu  lassen,  wurde  ihm  von  der 
h.  Fakultät  gütigst  gestattet,  unter  Weglassung  dos  vorgelegten 
Teiles  des  Wörterbuches  bloss  die  vorausgeschickte  einleitende 
Abhandlung  als  Dissertation  herauszugeben.  Durch  die  Tren- 
nung vom  Lexikon  wurde  nun  freilich  eine  durchgreifende  Er- 
v(reiterung  der  Abhandlung  notwendig  gemacht,  die  durch  den 
Eintritt  des  Verfassers  in  ein  ihn  vollauf  beschäftigendes  Lehr- 
amt in  unliebsamer  Weise  in  die  Länge  gezogen  w^urde.  Die 
Belege  für  die  Beschreibung  des  paulinischen  Sprachgutes  sind, 
der  Entstehung  der  Arbeit  entsprechend,  meist  nur  dem  bisher 
ausgearbeiteten  Teil  des  Pauluslexikons  entnommen  und  entbehren 
daher  der  Vollständigkeit ;  doch  dürften  die  angeführten  Belege 
in  der  Regel  ausreichend  sein,  um  w^enigstens  das  Vorhandensein 
der  jeweils  besprochenen  Erscheinung  zu  erweisen. 

So  besitzt  die  Arbeit  im  besten  Fall  den  Charakter  des 
Vorläufigen;  aber  weil  die  eigentlich  sprachgeschichtliche 
Bearbeitung  der  neutestamentlichen  Schriften  noch  ganz  in  den 
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Anfängen  steht,  erschien  es  angezeigt,  der  Einzelunterauchung 
des  paulinischen  Wortschatzes  eine  allgemeine  Charakterisierung 
vorauszuschicken. 

Es  sei  an  dieser  Stelle  ausser  meinem  hochverehrtea 
Lehrer,  dem  die  Schrift  gewidmet  ist,  auch  Herrn  Prof.  Lic. 
Ed.  Riggenbach  in  Basel  mein  wärmster  Dank  ausgesprochen 
für  alle  wohlwollende  Förderung  beim  Entstehen  meiner  Arbeit. 

Schiers  (Grraubünden),  August  1904. 

Th.  Nage  IL 


Wenn  die  neutestamentliche  Sprachwissenschaft  gegen- 
wärtig in  einem  günstigen  Zeichen  steht,  so  verdankt  sie  dies 
zu  einem  grossen  Teil  einem  Ereignis,  das  zunächst  kaum  mit 
ihr  in  Zusammenhang  zu  stehen  schien,  der  rüstig  fortschreitenden 
Erschliessung  der  Kultur  des  Hellenisums  durch  die  griechische 
Philologie.  Die  zahlreichen  Inschriften-  und  Papyrusfunde  der 
letzten  Jahrzehnte  haben  uns  nicht  nur  ungeahnte  Aufschlüsse 
über  die  politische  und  kulturelle  Entwicklung  der  Mittelmeer- 
völker in  der  Zeit  der  Diadochen,  der  Epigonen  und  der  Welt- 
herrschaft Roms  gegeben,  sondern  sie  verschaffen  uns  zugleich 
ein  zwar  noch  ziemlich  lückenhaftes,  aber  doch  einigermassen 
übersehbares  Bild  von  der  hellenistischen  ^)  Weltsprache,  der 
sog.  Kocvrj.  AVir  haben  dadurch  schon  längst  bekannte  Schrift- 
stücke der  nachklassischen  Zeit  besser  verstehen  gelernt,  die 
früher  als  Denkmäler  der  Yolksdialekte  mangelhaft  hellenisierter 
Nationen  erschienen  und  sich  nun  als  Zeugnisse  für  die  A'o.'i/;y 
überhaupt  herausstellen,  welche  zwar,  insbesondere  an  ihrer 
Peripherie,  gewiss  mannigfachen  Differenzierungen  unterworfen 
war,  in  der  Hauptsache  aber  doch  als  ein  Ganzes  und  nicht 
als  die  Summe  zufällig  entstandener  Landesdialckte  beurteilt 
werden  muss.  In  diesen  grossen  geschichtlichen  Zusammenhang 
rücken  wir  jetzt  auch  die  Schriften  der  LXX  und  des  N.  T. 
Die  hellenistische  Umgangssprache  ist  die  erste  Instanz  für  ihre 
Erklärung  geworden.  Erst  in  zweiter  Linie  kommen  die  alte 
klassische  Literatursprache  und  die  eventuellen  Einflüsse  des 
Hebräischen  in  Betracht. 


')  ^Hellenistisch"  natürlich  in  i)hilologischem  Sinne  verstanden;  vgl. 
Deissmann,  Hellenistisches  Griechisch,  in  Bd.  VH  der  Realeucycl.  f.  Theo!. 
u.  Kirche'. 


Yereinzelt  wurden  schon  früher  die  unliterarischen 
Quellen  dos  hiblischen  Griechisch  verwertet,  so  von  Sturz  (de 
dialecto  macedonica  et  alexandrina,  1808)  gelegentlich  auch  in 
Grimms  Clavis.  Für  die  Yerba  im  Pentateuch  z.  B.  hat  dies 
H.  Anz  in  eingehender  Weise  getan  (s.  das  Literaturverzeichnis 
am  Schluss  dieser  Arbeit).  Auch  in  den  Grammatiken  von 
Schmiedel  und  Blass  und  selbstverständlich  in  Thumbs  Werk  über 
die  griechische  Sprache  im  Zeitalter  des  Hellenismus  (1900)  \) 
findet  die  hohe  Bedeutung  derselben  ihre  Würdigung.  Besonders 
eindringend  aber  und  zu  weiterer  Arbeit  in  dieser  Richtung- 
mächtig  anregend  waren  Deissmanns  „Bibelstudien"  und  „Neue 
Bibelstudien"  ;  sie  haben  in  überraschender  Weise  dargetan,  zu 
wie  zahlreichen  und  fördernden  Ergebnissen  die  Vergleichung  der 
griechischen  Bibel  mit  den  heidnischen  Inschriften-  und  Papyrus- 
urkunden aus  den  verschiedensten  Gegenden  der  völlig  oder  auch 
nur  halb  hellenisierten  Mittolmeerländer  zu  führen  vermag. 

Aber  auch  was  uns  von  der  profangriochischon  Literatur 
erhalten  ist  —  aus  vorchristlicher  Zeit  besonders  Polybius  und 
Diodor,  aus  der  Kaiserzeit  die  meisten  Grammatikerzeugnisse 
und  Epiktet,  dessen  Sprache  anerkanntermassen  von  aller  ge- 
lehrten Künstelei  frei  ist,  —  bietet  uns,  nun  noch  in  zuver- 
lässigerer Weise,  nachdem  wir  durch  die  Denkmäler  des  un- 
literarischcn  Griechisch  eine  äusserst  wertvolle  Kontrolle  an  die 
Hand  bekommen  haben,  viele  unentbehrliche  Anhaltspunkte 
für  die  Kenntnis  der  Kocvtj  und  damit  für  den  Nachweis,  dass 
die  Sprache  der  griechischen  Bibel  vorzugsweise  aus  dem  Ent- 
wicklungsgang der  griechischen  Gemeinsprache  heraus  zu  ver- 
stehen sei ;  und  so  ist,  während  Cremers  treffliches  Wörterbuch 
der  neutestamentlichen  Gräcität  meist  aus  der  guten  griechischen 
Prosa  wertvolles  Yergleichsmaterial  schöpft,  andererseits  z,  B. 
Kennedy  in  seinen  „Sources  of  NT.  Greek"  auch  ohne  In- 
schriften- und  Papyrusmaterial,  dagegen  durch  Berücksichtigung 
der  spätgriechischen  Literatur  und  nicht  zum  wenigsten  durch 
Heranziehung  von    Spuren   der    die    Koivrj   nicht   selten   antici- 

*)  Vgl.  auch  seinen  Vortrag  an  der  46.  Philologenversammluug:  „Die 
siirachgpsohichtliche  Stellung  des  biblischen  Griecliisch".  veröffentlicht  in 
der  Theolog.  Rundschau  V  S.  85—99. 
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pierenden  attischen  Yolksspracho  in  den  Fragmenten  der  grie- 
chischen Komiker  zu  einem  ähnlichen  Ergebnis  wie  Deissmann ') 
gelangt. 

Deissmann  hat  zunächst  nur  aa  ausgewählten  Stellen,  vorab 
des  N.  T.,  gezeigt,  von  welch  hoher  Bedeutung  die  hellenistischen 
Inschriften  und  Papyri  für  das  sprachgeschichtliche  Yerständnis 
und  sogar  für  die  Exegese  der  biblischen  Schriften  sind,  gleich- 
zeitig jedoch  der  Bibelforschung  wie  der  Äo;y;^'-Forschung  die 
unabweisbare  aber  aussichtsreiche  Aufgabe  gestellt,  unter  emsiger 
Benützung  dieses  neuen  Vergleichsmaterials  aufs  'Neue  das  ge- 
samte Sprachgut  des  N.  T.  durchzuarbeiten.  Daneben  müssen 
auch  die  Parallelen  aus  dem  längst  bekannten  Material,  der 
griechischen  Literatur,  nach  sprachhistorischen  Gesichtspunkten 
in  viel  einschneidenderer  Weise  gesichtet  werden,  als  es  in  der 
für  die  neutestamentliche  Exegese  so  ausgezeichneten  Grimm'schen 
Bearbeitung  der  Wilke'schen  Clavis  Novi  Testaraenti  geschieht. 
Seit  wir  von  der  hellenistischen  Weltsprache  eine  gewisse  Yor- 
stellung  bekommen  haben,  seit  sich  uns  die  Ko:vrj  nicht  mehr 
als  ein  verschlechtertes  Griechisch,  sondern  als  dessen  natür- 
liche Weiterentwicklung,  als  das  Mittelglied  zwischen  Alt-  und 
l^eugriechisch  darstellt,  seit  man  sich  über  den  Ursprung  der 
Ko:vij^  über  ihre  Stellung  zum  Attischen  und  Ionischen  einiger- 
massen  verständigt  hat,  endlich  seit  wir  die  literarischen  Rich- 
tungen der  hellenistischen  und  der  Kaiserzeit  zu  überschauen 
gelernt  haben,  die  höhere  Koivrj^  wie  sie  bei  Polybius  am  klarsten 
zum  Ausdruck  kommt,  später  den  Attizismus  strengerer  und 
freierer  Art  mit  seinem  Einfluss  auf  die  gesamte  griechische 
Lit(n-atur  der  Folgezeit,  muss  es  als  eine  reizvolle  Pflicht  der 
philologischen  gegenüber  der  theologischen  Wissenschaft  er- 
scheinen, die  neugewonnenen  historischen  Massstäbe  systematisch 


')  Zu  den  Hauptarbeiten  Deissmanns  vgl.  uocli  seinen  Vortrag:  „Die 
S])rachliclie  Erforschung  der  griech.  Bibel,  ihr  gegenwärtiger  Stand  und  ihre 
Aufgaben"  (Vorträge  der  theol.  Konferenz  zu  Giessen.  XII.  Folge,  1898). 
und  den  S.  7  Anm.  1  genannten  Artikel  „Hellenistisches  Griechisch",  für 
die  Septuaginta  den  im  Jahrg.  1903  der  „Neuen  Jahrb.  f.  d.  klass.  Altertum" 
veröffentlichten  Vortrag:  „Die  Ilellenisierung  des  semitischen  Monotheismus"" 
(auch  separat  erschienen). 
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an  die  ehrwürdigen  Urkunden  unserer  Religion  anzulegen,  die 
der  sprachgeschichtlichcn  Würdigung  besonders  dankbare  Prob- 
leme bieten.  Die  Aufgabe,  die  uns  die  Schriften  der  griechischen 
Bibel  stellen,  lautet:  Einreihung  ihres  gesamten  Sprachschatzes 
in  die  Sprachgeschichte  ihrer,  d.  h.  der  hellenistischen  Zeit; 
Untersuchung  im  Einzelnen,  ob  derselbe  etwa  in  dem  der  gleich- 
zeitigen Umgangssprache  des  täglichen  Lebens  aufgeht,  wobei 
wieder  zwischen  plcbeischer  und  gebildeter,  höherer  Kocw'j  unter- 
schieden werden  könnte,  oder  ob  sich  attizistisch-archaisierende 
Neigungen  bei  ihnen  vorfinden,  die  eine  Bekanntschaft  der  Ver- 
fasser resp.  Übersetzer  mit  der  griechischen  Literatur  oder  doch 
ein  Entgegegenkommen  gegenüber  den  Forderungen  und  der 
üblichen  Ausdrucksweise  der  damals  sich  bildenden  Literatur- 
sprache zur  Voraussetzung  hätten.  Mit  der  Erfüllung  dieser 
Pflicht  können  wnr  aber  gleichzeitig  einer  Forderung  der  Philo- 
logie selbst  gerecht  zu  werden  suchen,  nämlich  umgekehrt  die 
LXX  und  das  N.  T.  für  die  Entwicklungs-  und  insbesondere 
die  Entstehungsgeschichte  der  Kocvr^  nutzbar  zu  machen.  Nur 
W'ird  dadurch  die  obige  Aufgabe  hie  und  da  etwas  erweitert. 
Es  handelt  sich  dann  nicht  nur  darum,  zu  zeigen,  dass  die  und 
die  Erscheinung  der  griechischen  Bibel  in  hellenistischer  Zeit 
auch  anderweitig  vorkomme  und  zwar  in  der  und  der  Spracli- 
sphäre,  sondern  sich  wenigstens  übersichtsweise  die  uns  ander- 
weitig bekannte  Geschichte  der  einzelnen  Erscheinung  zu  ver- 
gegenwärtigen und  nun  durch  das  Zeugnis  der  biblischen  Schriften 
zu  bereichern  oder  zu  modifizieren. 

Vorliegende  Arbeit  sucht  diese  Forschungsweise  auf  einen 
einzelnen  Autor  des  N.  T.  anzuwenden.  Die  sprachgeschicht- 
lichc  Stellung  der  Verfasser  der  biblischen  Schriften  ist  z.  T. 
eine  sehr  verschiedene.  Der  fandameutalo  Gegensatz  zwischen 
Übersetzung  aus  dem  Semitischen  und  originaigriechischer  Ab- 
fassung tritt  hauptsächlich  bei  den  LXX  zu  tage,  macht  sich  aber 
auch  im  X.  T.  fühlbar,  wenn  wir  die  Reden  des  Herrn  oder 
Particen  der  Apokalypse  mit  zweifellos  griechisch  konzipierten 
Stücken  zusammenhalten.  Aber  auch  unter  den  letztern,  obgleich 
sie  in  ihrem  Gedankenkreis  und  wohl  auch  in  der  Kenntnis 
der  LXX  übereinstimmen,  unterscheidet  sich  z.  B.  das  Johannes- 
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evangelium  vom  Hebräerbrief  oder  Lucas  ^)  von  den  beiden 
andern  Synoptikern  sprachlich  viel  stärker  als  Demostheues 
von  seinem  Zeitgenossen  Aeschines.  Dass  der  geistesmächtigen 
Gestalt  des  in  Kleinasien  aufgewachsenen,  in  Jerusalem  zum 
Schriftgelehrten  ausgebildeten  Paulus  ein  entsprechender  Sprach- 
charakter eigen  sei,  lässt  sich  ohne  weiteres  erwarten.  Den 
Wortschatz  (um  diesen  allein  soll  es  sich  im  Folgenden  handeln) 
gerade  des  Paulus  einzeln  darzustellen,  berechtigen  uns  ver- 
schiedene Gründe.  Einmal  hat  das,  was  wir  von  seiner  Hand 
besitzen,  doch  einen  Umfang,  der  uns  wenigstens  gestattet, 
uns  von  dem  religiösen  und  ethischen  Wortvorrat  des  Apostels 
eine  Yorstellung  zu  machen.  Sodann  ist  keine  Schrift  des  N.T. 
so  sehr  der  unmittelbare  Ausfiuss  des  innersten  Wesens  ihres 
Verfassers,  keine  darum  im  sprachlichen  Ausdruck  so  durchaus 
original  wie  die  paulinischen  Briefe.  Gegenüber  den  erzählen- 
den Schriften  sind  sie  darum  für  monographische  Bearbeitung 
in  hervorragendem  Masse  geeignet,  weil  hier  nicht  eine  all  fäl- 
lige Beeinflussung  des  Wortschatzes  durch  schriftliche  Quellen 
in  Betracht  zu  ziehen  ist. 


')  Vgl.  Norden,  antike  Knnstprosa  480  ff. 


I. 

Paulus  und  die  griechische  Sprachentwicklung. 

AYclch  verschiedener  Eindruck  aus  der  Sprechweise  des 
Paulus  noch  heute  gewonnen  werden  kann,  beweist  die  be- 
kannte Kontroverse  zwischen  Norden ')  und  Heinrici  ^)  über  den 
Stil  des  Apostels.  Jenem  erscheint  „sein  Stil,  als  Ganzes  be- 
trachtet, unhellenisch"  ;  dieser  findet,  „der  "Wortschatz  des  P., 
sein  Stil,  so  stark  er  auch  das  Gepräge  des  Autodidakten  trage, 
seine  dialektischen  Mittel  entsprechen  zum  überwiegenden  Teil 
den  populären  Formen  der  rhetorisch  geschulten  hellenischen 
Bildung''.  Es  wäre  vielleicht  leichter  in  dieser  Streitfrage  eine 
Einigung  zu  erzielen,  wenn  man  sich  auch  die  stilistischen  Yer- 
hältnisse  in  den  unliterarischen  Papyrustexten,  besonders  in  den 
Briefen  der  hellenistischen  und  der  Kaiserzeit,  vergegenwärtigen 
würde.  Was  Norden  „unhellenisch"  anmutet,  scheint  vor  allem 
die  spärliche  Verwendung  von  Partikeln  zu  sein,  wenigstens 
bezeichnet  er  S.  485  die  Dürftigkeit  des  Partikelgebrauches  in 
der  Rede  des  Stephanus  Act.  7  als  Kriterium  eines  ungriechisch 
denkenden  Verfassers.  Und  doch  sind  gerade  partikellose  Satz- 
anfänge, fast  gänzliches  Verschwinden  von  uev  ...  ds,  Selten- 
lieit  von  uJv.  dafür  häufiges  Eintreten  von  xac  am  Anfang  der 
Sätze  (auch  das  wird  im  N.  T.  gern  als  Hebraismus  hinge- 
nommen) Eigentümlichkeiten  oder  im  Grunde  selbstverständliche 

')  Aütike  Kiinstprosa  492  ff. 

^)  Zum  Hellenismus  des  Paulus,  Meyer  VI «  (1900)  S.  436—458. 
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Erscheinungen  der  kunstlosen  Umgangssprache.  ^)  Und  wenn 
uns  andererseits  die  Argumentationsweise  bei  P.  stark  an  die  in 
Inhalt  und  Art  der  Darbietung  populären  Dissertationcs  des 
Epiktet  erinnert,  so  ist  damit  für  einen  Einfluss  der  hellenischen 
Rhetorik  auf  seinen  Stil  nur  wenig,  für  eine  Beeinflussung  auf 
literarischem  Weg  nichts  bewiesen;  beispielsweise  gerade  das 
bekannte  u.7j  ysvoczo  des  P.  und  des  Epiktet  findet  sich  schon 
in  LXX,  also  in  der  griechischen  Gemeinsprache, 

Yielleicht  ergibt  sich  bei  weiterem  Studium  auch  für  den 
Stil  des  P.  das,  was  wir  hier  nur  für  seinen  Wortschatz  auszu- 
führen haben:  Die  Schreibweise  des  Paulus  ist  weder  unhellenisch 
noch  im  eigentlichen  Sinne  literarisch  geschult,  sondern  gehört  (neben 
sehr  begreiflichen  Anklängen  an  die  LXX)  in  den  Bereich  einer 
zwar  unliterarischen,  aber  doch  nicht  eigentlich  vulgären,  sondern  im 
Ausdruck  gewandten  Umgangssprache,  die  sich  auch  in  den  abstrakten 
Lebensgebieten  zu  bewegen  weiss. 

')  Ein  gutes  Beisjjiel  dafür  ist  dio  Vit.  Philonid. ;  im  schlichtestpu 
Erzählungsstil  wird  eiue  Übersicht  über  das  Leben  des  Mannes  gegeben ; 
ganz  unwillkürlich  beginnt  der  Verfasser  immer  wieder  seine  Sätze  mit  y.ai, 
vgl.  5,3,  5,6,  6,1,  49,3,  8,3,  12,2,  57,2,  31,6,  34,3.  Oder  man  lese  irgend 
einen  Brief  der  hellenistischen  oder  der  Kaiserzeit,  um  sich  von  der  Ein- 
fachheit der  Satzkonstruktion  und  der  Seltenheit  verbindender  Partikeln  zu 
überzeugen.  So  B.  ü^.  U.  423  (II.  Jh.  n.  Ch.) :  'A-kLuv  'EKi/idxip  Tq>  Trarpl  xal 
xvpi(f}  TTAelcTa  ;j;ftt/>e«v.  TIpo  tiev  irävTuv  evxo/jai  ae  vyiaiveiv  xal  Siä  Tiavrh~ 
eppu/xevov  ehri'xciv  /lerä  t?'/^  äöe'A<j)7/~  ßov  xal  Tf/~  ■&ijyaTpö~  ahrii^  xal  tov  ade'Aipov 
uov.  EvxapiarCj  rö)  xi'piu  ÜEpämöt,  otl  fiov  xivSwevaavTo~  elr  "dakaanav  eauae 
eirßeuC'  oTE  e'tarj'k'dov  e\~  M7]a7fvov~,  sÄaßa  ßiänxnv  Tzapä  Kaiaapo~  xtn'oohi  rpelC 
xal  xa'A.ü)T  /wi.  eauv  '  epurü)  ae  ovv,  xvpii  uov  Tiariip,  )  päif'ov  fiot  eTiUSTÖTiiov 
TtpCiTov  fiev  Ttepl  TTjs  auTJjpLa^  aov,  devrepov  irepl  Tij~  tüv  ä,6E?i(j)C}V  jj-ov,  Tp\f\T(iv^ 
Iva  aov  Tzpoaxwijüu  rijv  ;^;e/)av,  oti,  ue  knaiöevaaC  xa'XCoC,  xal  ex  tovtov  EATiiZu 
Taxv  TTpoxo(jil)aaL  tü)V  i?£[w]v  '&E?i6vTuv  "  äanaaai  KaTri.-uv\_a  7ro]AÄd  xal  Tr)\l<\ 
ä6eX<j>oii^  [jujov  xal  Ä[/9??i't]AAav  xal  ro[v^]  ^lÄovC  /io[y^.  "''EiVEUipä  c\()i  to 
ö'&\6viv  ß\ov\  öiä  EvxTr/fiovoT  '  ea[T]c  [Je]  fiov  övo/ua  'AvriJvcC  Mä^ifio~.  'Eppüi- 
aiiai  oe  Ehxo/xac  u.  s.  f.  —  Wendet  dieser  Brief  doch  noch  vereinzelt  ein  fiev 
oder  o(V  zur  Verbindung  der  Sätze  an,  so  kann  der  Verfasser  des  Briefes 
P.  Grenf.  II  36  (95  v.  Ch.)  auch  darauf  verzichten.  Nach  den  einleitenden 
Urüssen  fährt  er  fort :  M//  '/\.vK£ladE  ettI  toK  x'^pt^'^si'^''  '  vTrEÄa/ußävoaav  <puvev- 
ß'f/tjea&ac  .  ov&ev  ./'//üv  xaxuv  ETioiriaev  aÄ/.  ex  tü)V  bvavriuv  ETnßefieÄr/Tai,  nspl 
(hv,  käv  alpf/TE,  YpäijmTE  not  .  ijxovaauEV  tov  uvv  xaraßEßpuxevai  top  anöpov  . 
xaXüT  rjjüv  uÖE,  f/  iv  ^tomröXEt  käv  aipfj(T&E,  Kvpöv  äyopäaac  yxars  .  rä  6  ak'ka 
XapLi^ociif    iavTöiv   ETn/iE'/iö/ievot  Iv    vyiaivi/TE  u.  S.  f. 
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A.  Der  klassische  Wortschatz  des  Paulus. 

1.  Unbesprochen  bleiben  natürlich  diejenigen  Wörter,  die 
zu  jeder  Zeit  der  griechischen  Sprachentwicklung  vorhanden 
waren  und  für  die  Stellung  des  P.  innerhalb  dieser  nichts  ergeben. 
Dagegen  ist  es  zunächst  wichtig,  festzustellen,  ob  P.  speziell 
klassisch-attische  Ausdrücke  aufweise,  die  in  hellenistischer  Zeit 
ausser  Gebrauch  gekommen  waren  und  erst  durch  die  attiziatisch 
gerichteten  Autoreu  der  beginnenden  Kaiserzeit  wieder  auf 
künstlichem  Wege  in  Kurs  gebracht  wurden. 

a)  ^uv  in  attischer  Literatur  (Plato  und  Isoer.)  sehen 
wir  verwendet:  a'.aypozr-.  (Eph.  5,  4)  und  ähou.07  =  ohne  Gesetz 
(Ro.  2,  12;  I.  Co.  9,  21).  Bestimmte  Anzeichen  oder  Zeugnisse, 
dass  die  beiden  Wörter  aufs  Attische  beschränkt  waren,  scheinen 
jedoch  nicht  vorzuliegen,  und  es  dürfte  das  Fehlen  derselben  in 
den  übrigen  Sprachquellen  auf  Zufall  beruhen.  Schon  eher  kann 
die  Wendung  o;  uoxo'jvTe-  ecvac  zc  Gal.  2,  2.  6  (Plat.),  sowie 
ol  ooxo'jvTs-  Gal.  2,  6  (Eur.)  diesen  Eindruck  erwecken.  Doch 
steht  ihnen  die  Verwendung  von  ooxdv  =  den  Anspruch  erheben 
c.  inf,,  die  in  der  spätem  Umgangssprache  belegt  ist  (Makk. ; 
Dan.  LXX  Sus.),   sehr  nahe. 

h)    Ausdrücke,    die   von    den    Grammatikorn    lobend 
erwähnt  werden: 
oi-lo'zb  (II.  Co.  11,  27).  Schol.  II.  19,  166  lehrt:   Jr^a]  "hovzr 

lizTcxo:   oiyoc:  Asyauatv  ;   doch  findet  sich  das  Wort  auch  in 

LXX  und  bei  Epikt. 
kyxpazvjou.cu  (I.  Co.  7,  9;  9,  25)  ist,  obwohl  von  Phryn.  p.  442 

Lob.  empfohlen,  doch  erst  seit  Arist.  zu  belegen;  auch  LXX. 
yör^^  (II.  Tim.  3,  13)   wird   von   Moeris    p.  113    Piers,  als    das 

dem  hellenistischen   xöki-   entsprechende  attische  Wort  an- 

gefülirt;    es   steht   aber   ausser    bei    Hdt.  und   Att.  auch  bei 

Diod.  und  Plut.,  und  yo/jzs:(t  z.  B.  bei  Pol. 
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eha  (I.  Co.,  I.  Tim.)  wird  zwar  von  Phryn.  p.  124  Lob,  gegen- 
über dzsv  gutgeheissen,  ist  aber  selbst  in  der  xo:vtj  durch- 
aus  gebräuchlich  (LXX.  Inschr.  Pap.). 

dcopnrj  (I\o.  IL  Co.  Gal.  I.  Tim.)  =  Veranlassimg,  Oelegenlidt. 
Wenn  Phrvn.  p.  223  Lob.  das  Wort  empfiehlt  gegenüber 
ivdijxrj.  so  bezieht  sich  dies  nur  auf  die  kaufmännische  Be- 
deutung Ei)/Jage,  Einsatz-^  d.  =  Veranlassung  ist  nicht  nur 
bei  den  Att.  gebräuchlich,  sondern  auch  in  der  Koiv/^  das 
Übliche  (Polyb.  und  Spät.,  LXX,  Lischr.,  Pap.).  Speziell 
zu  IL  Co.  5,  12  d.  xauyYjU.azoz  und  11,  12  zcov  deXhvrojv 
dcopy.rjV  vgl.  P.  Oxy.  34  III  13  (127  n.  Ch.)  dcoourjv  y,- 
zoh'uzz~  dv.apzrjUäziov. 

ßdeAÜaaouac  (Ro.  2,  22)  empfiehlt  Phryn.  226  Lob.  gegenüber 
dem  nachklassischen  ar/r/alvoiiai.  Es  ist  aber  durchaus  nicht 
ausschliesslich  attisch  (Menand.,  Polyb.). 

dysy.'ör  (Col.  4,  10)  von  Phryn.  306  Lob.  gelobt  gegenüber 
dem  vulgären  i^ddsXcor,  das  sich  z.  B.  in  LXX  findet; 
dieych-  auch  in  den  Pap.  gebräuchlich. 

drAzTj  finden  wir  in  Eph.  Col.  IL  Th.  in  der  Bedeutung  Be- 
trug. Xach  Moeris  p.  65  Piers. :  d-dzr^.  r'i  tz/Avyj  zao  'Azz:- 
xolr  .  d-dzTj  dt.  '/y  zsp-^(~  rzap  '  Ekkrjacv  könnte  man 
glauben,  d.  bei  P.  sei  ein  Attizismus.  Doch  findet  sich  d.  = 
Betrug  auch  bei  Epikt.  und  in  Pap.,  sowie  in  Judith  und 
lY.  Makk.  Die  neue  hellenistische  Bedeutung  (^^ErgötzlicJi- 
keif^j,  die  wohl  IL  P.  2,  13  vertreten  ist  (dieselbe  Mög- 
lichkeit erwägt  jetzt  auch  Deissm.,  Hellenis.  d.  somit.  Monoth., 
S.  165,  Anm.  5)  und  die  sich  durch  Pol.  2,  56.  4,  20,  I)io 
Chr.  u.  aa.  belegen  lässt,  ist  demnach  nicht  die  allein  herr- 
schende geworden. 

So  wertvoll  auch  die  Notizen  der  Grammatiker  für  uns 
sind,  so  können  sie  doch  unsern  Tatsachenbofund  nie  entkräften, 
sondern  nur  erklären  oder  ergänzen.  Yor  allem  ist  von  den 
bei  den  Grammatikern  empfohlenen  Wörtern  noch  nicht  ohne 
weiteres  gesagt,  dass  sie  ausschliesslich  der  attischen  Rede  an- 
gehören, sondern  häufig  sind  sie  auch  in  der  bessern  Kocvi^,  bei 
Polybius,  Diodor  oder  auf  gut  abgefassten  Inschriften  zu  finden. 
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So  Hess  sich  von  allen  unter  h)  aufgeführten  paulinischen  Wörtern 
zeigen,  dass  sie  inbezug  auf  attizistischo  Neigungen  des  Apostels 
keinerlei  Schlüsse  gestatten. 

c)  Alte  und  in  der  Kaiserzeit  wieder  auftretende 
AYörter,  die  zwischen  300  und  Chr.  Geb.  in  Prosa  nicht 
zu  belegen  sind  (was  sich  im  griechischen  A.  T.  findet,  kann, 
als  in  der  hellenistischen  Sprache  belegt,  unberücksichtigt  bleiben) 
und  darum  dem  Verdacht  unterliegen  könnten,  auf  attizistischer 
fiCjU7](TC'7  zu  beruhen: 
djavdxTTjac^    (II.  Co.  7,   11),    wenigstens    bei    den   die   Früchte 

des  Attizismus  allerdings  geniessenden,  aber  dieser  gelehrten 

Bewegung    doch     unbefangen    gegenüberstehenden   Autoren 

Philo  und  Plut. 
dyvozrjr:    (II.  Co.  6,  6),    im    I.  Jh.  n.  Ch.   inschriftlich    bezeugt 

(I.  G.  1133,   15,    Argos:    otxatoa'jvrß   evexev   xal  äyvoTr^ror). 
ndTjuovscv  (Phil.  2,  26),  vom  Verdacht,   zu   den  archaisierenden 

Wörtern    zu    gt'hören,    durch   Pap.  des   I.  Jh.  n.  Ch.  befreit 

(P.  Oxy.   298,    45    /Jav    dorjfjovobmv    y/ip[c]v    -7J7    d^peTzzjj^ 

2!apa~o~j~or). 
aldoK  (I.  Tim.  2,  9),  wenigstens  III.  Makk.  und  Epikt. 
duezpo-  (II.  Co.),  Tim.  Lokr.  und  Epikt. 
dva^'j'/ecv    (LI.  Tim.   1,  16)    trans.,    wenigstens    bei    Bion   und 

Plut.  (LXX  intr.). 
dve^spsüvi^roc:  (Ro.  11,   33),  Dio  Cass.  und  Symm.  ^) 
dv/juepor  (IL  Tim.  3,  3),  ausser  Dichtern  bei  Epikt.  ^) 
d-apaaxEuucnor  (II.  Co.  9,  4),  auch  Joseph. 
dvisia:  zc  (Eph.  6,  9)  =  ablassen  ivovon,  bei  Plut. 
dvoi^c-  (Eph.  6,  19)    findet  sich  auch  in  Zauberpap.  (P.  Lond. 

L46,  274). 
dvzi&eacr  (I.  Tim.  6,  20),  bei  Plut. 
d.Tzoöaia  =^  Ähweseuheit  (Phil.  2,  12),  in  nachpaulin.  Pap.  (B.G.  U. 

242,  8,  unter  Kommodas)  und  bei  Plut. 

')  über  diese  und  andere  in  klassischer  Zeit  nicht  bei  den  reinen 
Attikern,  sondern  bei  ionischen  oder  vom  lonisclien  beeiuflussten  Autoren, 
besonders  bei  den  Tragg.,  gebräuchliche  Wörter,  die  in  der  Kaiserzeit  auch 
in  A'oir^-Texten  erscheinen,  s.  S.  23 — 27. 
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äazopyo-  (Ro.  II.  Tim.),  bei  hellonistischen  Dichtern,  Plut.  und 

M.  Anton. 
ä(fesvctt  yjvatxa  (1.  Co.),  als  technischer  Ausdruck  bei  Hdt.  und 
Plut.,  doch  ist  kaum  anzunehmen,  dass  er  in  der  Zwischen- 
zeit nicht  gebräuchlich  war. 
ä^e'jory-   (Tit.  1,  2),    in   der   Sap.  Sal.  und   in    Pap.  des   II.  Jh. 

n.  Ch.  (B.  G.  U.  432  II  2). 
oebpo  wird  ausser  bei  P.  im  IST.  T.  nie  zeitlich  gebraucht;    bei 
5lt.  Mc.  Lc.  Joh.  Act.  Apoc,    ebenso    in   den   LXX,    heisst 
es  komm!  a-i)hlan!    Jedoch   ist   die   temporale  Verwendung 
bei  P.  (Ro.  1,  13  äyoc  to'j  oeboo  Ms  jetzt)  nicht  ausschliess- 
lich   attisch,    usypc    ovjoo   findet   sich   z.  B.  bei    Strab.  und 
Epikt.,  und  p.^'/_pc  ~oO  otbpo  genau  wie    Thuc.  3,  64,    3    in 
einem  Pap.  dos  IL  Jh.  n.  Gh.,  P.  Lond.  358,  16. 
oiaxoi^kt  =  Dienst  (Ro.  I.  II.  Co.  Eph.  Col.  Past.),  bei  Epikt. 
i/Mcpo-  =  leicht  zu  ertragen  (IL  Co.  4,  17),  auch  Plut. 
ihodspia  und  ihüßspo^  (Ro.  I.  IL  Co.  Gal.),  in  ethischem  8inn 
bei  Epikt.,  jedoch  vermutlich  auch  von  den  Moralphilosophen 
der  hellenistischen  Zeit  verwendet  (s.  unten  S.  21  f.  bei  den 
Ausdrücken  aus  der  moralphilosophischen  Terminologie). 
Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  der  paulinische  AVortschatz 
eine  Reihe  von  Ausdrücken   enthält,    die   den  Apostel   an   die 
oberste    Grenze    dessen     zu    führen    scheinen,    was   wir    einem 
ausserhalb    der    klassizistischen    Schule    stehenden    Hellenisten 
zutrauen  dürfen.     Unzweifelhafte  Fälle  von  Attizismus  finden  sich, 
so  viel  ich  sehe,  bei  ihm  nicht:  wohl  aber  einzelne  Wörter  und 
Wendungen,  die  P.  schwerlich  anders  als  durch  eigene  Lektüre 
oder  im  Umgang  mit  Gebildeten  und  Belesenen  kennen  lernte. 
Es  sind  jedoch  verhältnismässig  wenige  Wörter,  die  wir  in  der 
Zeit  zwischen  der  ay;klassischen  Literatur  und  dem  Beginn  der 
attizistischen  Bewegung  nicht  nachzuweisen  vermögen,  und  auch 
von  diesen  findet  sich,  wie  sich  aus  der  Gruppe  c)  ergibt,    die 
Mehrzald  auch  in  solchen  Schriftstücken  der  Kaiserzeit,  die  von 
der  attizistischen  Schulgelchrsamkeit  frei  sind.    Eine  wirkliche 
Beeinflussung  des  P.  durch  die  literarischen  Theorien 
seiner  Zeit  scheint  nicht  stattgefunden  zu  haben. 
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2.  Gewähltere,  der  Literatursprache  anscheinend  näherstehende 
Ausdrucke.  Dagegen  bleibt  nun  noch  ein  beträchtlicher  Teil 
klassisch-griechischen  Wortvorrates  übrig,  der  auch  in  helleni- 
stischer Literatur  lebendig  war  und  ausserhalb  des  von  den 
literarischen  Dichtungen  der  Kaiserzeit  umstrittenen  Sprach- 
gutes liegt,  der  uns  jedoch  durch  seine  anscheinende  Abwesen- 
heit in  den  Papyri,  unsern  wichtigsten  Denkmälern  der  volks- 
tümlichen Ko'.vij.  die  Annahme  nahelegen  könnte,  P.  verdanke 
doch  einen  Teil  seines  Wortschatzes  der  gelehrten  Lektüre  oder 
der  Rhetorenschule.  An  Stelle  der  Papyri  tritt  hier  häufig  die 
LXX  ein,  um  zu  zeigen,  dass  solche  Wörter  auch  von  den 
Vertretern  der  kunstlosen  Umgangssprache  angewendet  werden 
können,  sobald  der  Gedankeninhalt  über  das  Alltägliche  hinaus- 
geht. Dahin  gehören: 
ä&uhuaia  (L  Co.  I.  Tim.),  doch  auch  auf  Inschriften:  Ditt.-  36.5,  4 

(Kyzikos,  Zt.  d.  Caligula)  rö  u.syahcov  zr^7  aß. 
aia&rj(Tc~  (Phil.),  auch  LXX. 
fWuv.z'.v  (Col.),  auch  LXX.  Epikt. 
alaypo/.ipdr-,   (I.  Tim.  Tit.),  vgl.  alaypoxipoi'.a  b.  Pol. 
a'.aypolor'ai  (Col.),  auch  Pol.  Diod.  Epikt. ;  vgl.  B.  G.  U.  909,  12 
(359  n.  Ch.)  k\a\ipoXortar.     Literarisch   ist  P.  Oxy.  410,  76 
(rhetorischer  Traktat,   dorisch,   IV.  Jh.  v.  Ch.)   rö  de  ct'jytv 
räc  aca/poÄoyca^  fJ.ey[cu]o7zp£~s<:  (sc.  i(mv). 
aiTTju.a  (Phil.);  auch  LXX;  vielleicht  auch  Ditt.-  418,  62. 
äxpouzrj-  (Ro.);  auch  LXX.     Pol.  Epikt. 
d.veh7jiiojv  (Ro.),  auch  LXX. 
am'Cwv  (Ro.  IL  Tim.),  auch  LXX.  Epikt. 
ävaxeca/Mco'jadac  (Ro.  Eph.),  erst  von  Arist.  an. 
ävrai/«-/)^ooOi/  (Col.);  Dem.,  Dio.  Cass.  u.  aa. 
dvTcazpuzv'jeadac  (Ro.) ;  Xen.  Diod. 
äauvdezo-  (Ro.),  auch  Pol.  LXX. 

d.(pij  =  Verhindiing ,  BeriÜirung  (Eph.  Col.).  So  ausser  Hdt. 
Plat.  Arist.  Plut.  etc.  auch  Aristeas,  während  ä.  in  LXX 
immer  Wunde,  Schaden  bedeutet.  —  Ditt.  -  804,  1 1  vom  Ath- 
letenstaub,  wie  Epikt.;  P.  Tebt.  I  n.  88,  13  (115/4  v.  Ch.) 
vom  Anzünden  (Unterhalt)  einer  Lampe  {äO/vojv  äcac). 
YBvsaÄoyUi  (f.  Tim.  Tit.),  auch  Pol. 
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Xvcoaxbc   (ßo.),    auch  LXX  und  Epikt.     Aus  Antiatt.  B.  A.  87 

geht   hervor,   dass   die   Klassizität   des  Wortes    angefochten 

wurde,  also  kannte  man  es  in  der  Umgangssprache. 
d:dßoko7  =  rerleumderisch  (Fast.),  auch  LXX. 
d:(t:pi(Tc:-  =  verschiedene  Gattungen  (I.  Co.) ;  LXX  =  Abteilung, 

Stamni ;  Inschr.  und  Pap.  Verteilung. 
dedaxTÖ-  erlernt  (I.  Co.);  LXX  gelehrt,  I.  Makk.  erfahren, 
onua  (Phil.),  auch  LXX. 
dioprjua  (Ro.),  auch  Aristeas,  Epikt. 
sc^cxoivrjr    lauter,    rein  (Phil.),    auch  Pol.  u.  Sap.;   das  Adverb 

-=  aufrichtig  auch  Epikt.  und  Michel  394,  48  (Tenos,  I.  Jh. 

V.  Ch.). 
ixzpi~zadac    c.  acc.  meiden    (I.  Tim.),    ausser    Dem.  u.  Lucian 

auch  bei   Pol.  und  Jos.,   sowie   Oenoanda   col.  29^  7    i.  dt}. 

TO'JT  (Toacmxo'JT  /j>yo')~. 

Ferner  treten  in  der  Umgangssprache  etwas  zurück  die 
in  klassischer  Zeit  ganz  gewöhnlichen  Wörter  äxojv  (I.  Co.)  und 
ß'Actßtpor:  (I.  Thn.);  doch  finden  sich  beide  bei  Epikt.  und  ver- 
einzelt in  der  LXX  und  auf  Inschriften,  äxiov  auch  auf  dem 
allerdings  gut  griechisch  geschriebenen  Pap.  Oxy.  237  VI  18. 
TU  5.  12.  22  (186  n.  Ch.).  —  Das  gewöhnliche  Wort  für  Buch, 
Schrift  in  der  Koivr^  ist  ßcßkioi-  (Gfal.  II.  Tim.);  wenn  wir  in 
Phil.  4,  3  finden  iv  ß'.ß'Acu  '^cur^-^  so  ist  dies  jedoch  nicht  eine 
Abweichung  vom  hellenistischen  Sprachgebrauch,  sondern  ß'.ßAo~ 
ist  in  dem  Sinne  verwendet,  den  es  in  der  Regel  zu  haben 
scheint,  wenn  es  in  der  Kaiserzeit  überhaupt  gebraucht  wird: 
heiliges,  altehrwürdiges  Buch.  Vgl.  die  Stellen  bei  Luc:  Philops, 
12.  Am.  44.  de  mort.  Feregr.  11,  sowie  aus  den  Pap.  Par.  19,  1 
(138  n.  Ch.)  axt\,äu.v..o-  d-'o  zo/Mov  ßißXojv  ii)~  T.upedb§rj  YjUscv 
djzd  f7ocd)v  dpyaiojv ,  To'jzsar:  .\a?.dacxd)v  und  Oxy.  470,  24 
(mathemat.  Traktat,  HI.  Jh.  n.  Ch.)  ßißXo-  Uyet.  wo  sich  ß. 
nach  der  Meinung  der  Herausgeber  auf  das  Buch  des  Hermes 
bezieht.  Immer  hod  ßiß'Ao-  im  VIII.  B.  Mose.  Auf  Inschriften 
ist  ßcß/.oz  nicht  selten,  aber  in  poetischen  Stücken. 

Als  einen  gewählteren  Ausdruck  müssen  wir  vielleicht 
auch  alptl(Tdcu  in  der  Bedeutung  wählen  (Phil.  1,  22,  IL  Tli. 
2,  13)  betrachten,    obgleich  das  Wort  auch  bei  Pol.  und  Diod. 


—     20     — 

so  verwendet  ist.  Auf  Inschriften  und  Pap.  tritt  es  zwar  noch 
in  der  Bedeutung  ernennen  {zcvd)  auf,  in  der  Regel  aber  ist  es 
in  den  Pap.  zu  icollen  abgeblasst:  P.  Grenf.  II  36,  14.  B.G.U. 
969  II  12  und  P.  Oxy.  (häufig,  z.  B.  409,  4  fiezadsari&ea&ai 
•/.atP   ov  iäv  alpdmac  rpÖTiov)]  ebenso  IL  Reg.  15,  15. 

Als  etwas  über  die  Umgangssprache  Hinausragendes  müsste 
man  nach  Blass  ad  Act.  (proleg.  p.  15)  auch  den  Gebrauch  von 
fiot'jhadac    (I.  II.  Co.  Phil.  Phlm.  Past.)    betrachten,    was   mir 

jedoch    das    häufige   Auftreten   dieses  Wortes   in   den  Pap. 

als  ungerechtf(>rtigt  erscheinen  lässt. 


Ein  nicht  geringer  Teil  der  Fälle  von  gewählterer  Diktion 
bei  P.  besteht  in  metaphorischer  Verwendung  von  Wörtern, 
die  in  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  der  Umgangssprache  nicht 
fremd  sind: 

ädöxcp.o-  wiheicährt ,  verwerßicli  (von  Personen  I.  IL  Co.  Past., 

vohq  Ro.),  LXX  Pap.  vom  Geld. 
äjcüv  =  sittliche  Anstrengung,  (Phil.  Col.  Past.). 
dyJpaco^  lauter  (Phil.  2,  15),   arglos  (Ro.  16,  19),  auch  Epikt. ; 

Inschriften   gewöhnlich  =  unversehrt. 
fua&apa'.a    ünsittUchkeit     (Ro.  IL  Co.  Gal.  Eph.  Col.  I.  Th.); 

Dem.  und  Epikt.;    LXX  von  kultischer  und   ethischer   Un- 

reinigkeit;  Pap.  von  Unreinigkeit  in  eigentlichem  Sinn. 
ä.xdßapTO<:  kultisch  unrein  (I.  Co.),  lasterhaft  (Eph.) ;  Epikt. ;  LXX 

kultisch  und  ethisch;  Xanthosinschr.  3  kultisch. 
dvcsva:  rc  ablassen  von  etwas  (Eph.);-  Inschr.  Pap.  loslassen, 
d-dyea&a:  sich  hinreissen  lassen  (I.  Co.  12,  2);  Plat.  Dem.  Epikt. 

Luc. 
dTzoTpsTieadac  mit  acc,  meiden,  verabscheuen  (IL  Tim.).    Ausser 

Tragg.  und  Plut.  auch  IV.  Makk. 
d-KoXoüecv  abwaschen  (von  Sünden,  I.  Co.  6,  11);  Plat. 
d-oazepelv  (IUtjAoot  (sc.  kioTojv)  sich  einander  entziehen    (I.  Co. 

7,  5).     Xen.  to'K  dearözaz  d.  kaoro'). 
d-oTcßsada:  ablegen.,    von   Untugenden    (Ro.  Eph.  Col.);    Dem. 

Pol.  Plut.  Epikt.  etc. 
ßd&o7  Grösse,  ErliabenJteit  (Ro.  I.  Co.). 
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■Ypduji.a  im  (xogensatz  zu  ri/sO"«  (Ro.  11.  Co.),   vgl.  Plat.  (xorg. 

p~484  A. 
d''j).au.c~  die  Bodenfiinf)     (oinos  Wortes,  I.  Co.  14,  11);    Plat.  u. 

aa.,  ähnlich  Pol. 
iy/ö-rzr^  z/n/irhfp  ritachcii  (r^^i/  äcopu:/jV  I.  Co.);  LXX  r>^v  k)-'.oa. 
Aus  solchem  reichlichem  Yorkommen  von  Wörtmn  und 
Bedeutungen,  die  uns  nur  durch  die  Literatur  bekannt  sind, 
ohne  weiteres  auf  umfassende  Bekanntschaft  des  P.  mit  dieser 
selbst  schliessen  zu  wollen,  wäre  übereilt.  AVir  lernen  durch 
die  Papyri  und  Inschriften  vorzugsweise  den  Teil  der  Umgangs- 
sprache kennen,  der  in  täglichen  Geschäften,  in  Yerträgen  über 
Mein  und  Dein,  in  Urkunden  über  staatliche  Beziehungen  zur 
Verwendung  kommt.  Über  die  religiöse  Terminologie  der  hel- 
lenistischen und  der  Kaiserzeit  erhalten  wir  durch  Kultiuschriften 
wie  die  von  Epidaurus,  den  Stein  von  Andania ,  die  Xanthos- 
inschrift  von  Sunion,  die  Papyri  des  Serapeums  in  Memphis 
u.  aa.  einige  Auskunft;  sie  lassen  uns  vermuten,  dass  ein  An- 
wachsen dieses  Materials  uns  sehr  viele  wertvolle  Analogien 
zum  Sprachgebrauch  der  griechischen  Bibel  liefern  würde.  Über 
die  moralphilosophischc  Redeweise  unterrichten  uns  etwa  die 
Inschrift  von  Oenoanda,  die  Tita  des  Philonides  und  ähnliche 
Stücke,  in  weit  ausgiebigerer  Weise  jedoch  lernen  wir  die  popu- 
larphilosophische  Terminologie,  wie  sie  durch  die  Propoganda 
der  Ivyniker,  Stoiker  und  Epikuräer  auch  auf  unliterarischem 
Wege  Eingang  in  die  ganze  hellenisierte  Welt  gewann,  durch 
die  Diatriben  des  Epiktet  kennen.  Wie  in  der  Lehre ,  so  ist 
Epiktet  auch  im  sprachlichen  Ausdruck  fern  von  Schulweisheit; 
er  spricht  die  Sprache  der  zwanglosen  Unterhaltung,  der  höheren 
Kor^Tj-^  und  wenn  wir  besonders  in  ethischen  Ausdrücken  manche 
überraschende  Parallele  zu  P.  bei  Epiktet  finden,  so  darf  uns 
dies  gerade  als  Bestätigung  dafür  dienen,  dass  P.  nicht  von 
der  Schule  abhängt,  sondern  aus  dem  allgemeinen  Sprachgut 
schöpft.  —  An  moralphilosophischon  Ausdrücken  des  P.,  die 
uns  schon  aus  klassischer  Zeit  bekannt  sind,  seien  beispielsweise 
genannt:  aözdoxr^-  =  genügsam,  iyxpdze'.a  tcxpaz/j^.  ädsor, 
dxpaa'ta  äxparrj'-,  äxudapaia  dxddapzo~,  oo'jäo-jv  und  iÄaoßspo'Jv 
in  übertragenem  Sinn;  an  nachklassischen,  um  dios  hier  gleich 
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vorweg  zu  nehmen,  Wörter  wie  a.vav:j(fe:v  und  ixvr^(feiv  = 
sich  aufraffen,  dvoTiöxpcto^,  (modaveiv  metaphorisch,  dip&apaia 
äcpdapTo-,  dookty(fJYecv  übertragen. 

Noch  auf  eine  Gruppe  gewählterer  Wörter  wäre  aufmerk- 
sam zu  machen,  auf  die  juristischen  Ausdrücke  besonders 
im  Römerbrief;  sie  begegnen  uns  nun  zum  guten  Teil  nicht 
nur  in  der  attischen  Prosa,  sondern  auch  in  hellenistischen 
Inschriften  und  Papyri,  so  dass  hier  die  Frage,  wie  P.  zu 
solchen  Termini  kommt,  gar  nicht  mehr  erörtert  zu  werden 
braucht. 

Schon  in  klassischer  Zeit  treten  auf: 
dvaxpcvesv  verhören    (I.  Co.  4,  3.  4;  9,  3);     dieselbe  Bedeutung 
Dan.  Sus.  48.  51.     Ditt.  -  512,  46  (Calymna,  II.  Jh.  v.  Ch.). 
ßeßacohv  =    hedäügen,  fjaraidiereu   {i-RayYsAutc  Ro.);    Inschr. 

Pap.  ß.  oojpedv,  ocadrjxr^v. 
ßeßaiojmr   Bekräftigung,   Verhürgung  (Phil.);   Papyrusbelege  s. 

Deissm.  B.  100  ff.  K  B.  56. 
ßfjua  RicJitersiuhl  (Ro.  14,  10.  II.  Co.  5,  10).  Sprechende  Ana- 
logien für  das  paulinische  napaaz-qohu.tda  zcp  ßijuarc  to'j  dso"/ 
finden  sich  P.  Oxy.  37  I  3  (Prozessprotokoll,  49  n.  Ch.)  öfj.vooj 
.  .  .  s(TS(Tßa[c  ip](favrj  zw  lapu7iio)vo\<f\  dpicocxaazoh  \^ß^irjfj.azc\ 
ähnlich  P.  Lond.  II  3.58,  19  (ca.  150  n.  Ch.). 
dcxauDU.a  =  Recht,  Gerechtsame  (Ro.  1,  32.  8,  4).  Vgl.  o.  -= 
Rechtsgrund,  Rechtsanspruch  in  den  Pap.:  Tor.  I.  5,  24 
(Ptol.-Zt.).  B.G.U.  113,  10  (143  n.Ch.).  Lond.  360,  8  (IL  Jh. 
n.  Ch.).  C.  P.  U.  20,  19  (250  n.  Ch.)  dpxeaßrjaopcu  .  .  .  iv 
fuycazw  dr/cuojpaz:  meine  weiigeliendsten  Ansprüche  werden 
hef riedigt  sein  u.  aa. ;    auch  Inschr. 

Nachklassisch  sind  z.  B.  ixor/slv,  ixocx^m^:,  ixoixo-. 
(s.  S.  33). 

3.  Ionisch-poetische  Wörter.  Es  ist  schon  mehrfach  darauf 
aufmerksam  gemacht  worden,  dass  die  A'on^^^-Schriftsteller  viele 
altpoetische  und  ionische  Wörter  aufweisen,  die  der  klassisch- 
attischen  Literatur  fremd  geblieben  sind.  (Vgl.  Schmidt,  Joseph. 
517  ff.;  W.  Schmid,  Götting.  gelehrt.  Anz.  1895  I  36;  Anz  301 ; 
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E.  Sohwyzer,  die  griechische  Sprache  im  Zeitalter  des  Hel- 
lenismus, neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum  IV  (1901) 
246;  über  das  Eindringen  von  ionischen  Wörtern  in  die  Sprache 
der  LXX  s.  Kennedy  p.  34  f.). 

N^eben  dem  Attischen  hat  hauptsächlich  das  Ionische  bei 
der  Entstehung  der  Kocvij  sein  Sprachmaterial  beigesteuert,  und 
zwar  scheinen  gerade  die  ionischen  Bestandteile  innerhalb  der 
Kocvij  eine  grosse  Lebensfähigkeit  erlangt  zu  haben.  Paulinische 
Wörter,  die  in  klassischer  Zeit  nur  bei  ionischen  Prosaschrift- 
stellern auftreten,  um  in  hellenistischer  Zeit  erst  eine  allge- 
meinere Verbreitung  zu  finden,  gehören  demnach  zu  den  ioni- 
schen Elementen  der  Kocvrj.  Dazu  dürfen  auch  diejenigen 
xenophonteischen  Wörter  gerechnet  werden,  die  der  attischen 
Prosa  sonst  fern  geblieben  sind,  da  Xonophon  anerkanntor- 
massen  nicht  als  reiner  Attiker  in  Anspruch  genommen  werden 
kann. 

In  diesem  Sinne  unattische  Wörter  bei  P.  sind: 
ävzzzpzüvriTQ^  (Ro.  11,  33).     Heraklit  bei  Clem.  AI.  Str.  II  17 

p!  437  P.  (fr.  18  Diels);  Dio  Cass.;  Symm.  Prov.  25,  3. 
d.vziaxpaxzbz(7da't  rcvc  (Ro.  7,  23).     Xen.  Diod. 
(l-KÜTModai  verschmähen    (II.  Co.  4,  2).     Hdt.  Pol.  Kallim.  Diod. 

Plut.  etc. 
äzohcTTciv  zurücklassen  (II.  Tim.  Tit.);  Hdt.  Xen.  Epikt.  Inschr. 

Pap. 
('i.TzöfTTo/.o'-  bedeutet  bei  Dem.,    Dion.  H.,    Diod.  und    auch    auf 
Inschr.  gewöhnl.  Flotte,  Expedition.    Die  paulinische  Bedeu- 
tung Bote  (in  fast  allen  Briefen)  findet  sich  aber  doch  schon 
Hdt.  121    (vgl.  auch  V  38  uötck  d.  iysvtzo  er  macJde  sich 
selbst  auf  die  Reise).,    sodann    III.  Reg.  14,  6    und  Symni. 
Js.  18,  2.     Auf  eine  Person  bezogen  ist  das  Wort  auch  in 
As$.  prjV.  B.  A.  p.  217,  26  6  ixmUTiöuevo'-  nera.  aTpaTcä<~  xal 
TTCcpciaxeor^r  äTiöaroko''  xcO.elzuc. 
dpvscadac  zi  =  etwas  verleugnet/,  preisgehen  (Past.  iziazcv,  saozöv). 
Hekat.  b.  Jos.  c.  Ap.  1,  22  §  191  zd  rzdzpnt.  Aristodik.  A.  P., 
Sext.  Emp.,  IV.  Makk. 
dzevc'^ecv  Jnnhlickeu    (II.  Co.).    Ilippocr.  Arist.  Pol.  Diod.  Plut.; 
LXX  und  Zauberpap. 
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dz^:ä-  dcoövac   sich    durch  Handschlag  verpflichien    (Gal.  2,  9). 

Derselbe  Gebr.  Xen.  Diod.  Joseph.  I.  II.  Makk. ;  vgl.  yßpa-: 

do'jvac  Perg.  268  C  (98  v.  Ch. ;  s.  Deissm.  N.  B.  78).  P.  Tebt. 

I.  n.  28,  7    (ca.  114  v.  Ch.),  ferner  ipuXäaaziv  zyjv  oe^cdv  der 

Yersiyreclmug  treu  sein  P.  Fay.  T.  124,  3  (IL  Jh.  n.  Gh.). 
SiaiLiap-üpeadu:  ermahnen    (I.  II.  Tim.).     Xen.  Pol.  Diod.  Plut. 

LXX.     (Att.  bezeugen,  versichern). 
ocarpocfTj    (I.  Tim.  6,  8).     Xen.  Men.  Diod.  Plut.  Epikt.  I.  Makk. 

PTÖiy.  275, 19  (6ü  n.  Gh.). 

Aber  damit  ist  die  Zah!  der  aus  dem  Ionischen  stam- 
menden Wörter  des  P.  aus  vorhellenistischer  Zeit  durchaus 
nicht  erschöpft.  Noch  mehr  als  Xcnoph.  ist  die  Tragödie  vom 
ionischen  Öprachgut  beeintlusst.  Wörter  der  attischen  Tragödie, 
die  der  attischen  Prosa  unbekannt  sind,  aber  vielleicht  ausser- 
dem bei  Schriftstellern  ionischer  Herkunft  sich  finden,  dürfen 
deshalb  als  ionische  Wörter  angesprochen  werden,  selbst  wenn 
sie  später  z.  B.  in  der  neuen  Komödie  vorhanden  sind.  AufPallen 
mag,'  dass  manche  solcher  Wörter,  die  wir  in  vorhellenistischer 
Zeit  nur  in  Werken  der  Poesie  nachweisen  können,  in  der 
KocvT^  nicht  nur  die  Prosaliteratur,  sondern  mit  Vorliebe  auch 
den  Wortschatz  der  Inschriften  und  Papyri,  der  LXX  und  des 
N.  T.  bevölkern.  Die  Erklärung,  ihr  poetischer  Gharaktor  sei 
später  nicht  mehr  empfunden  worden  i)  dürfte  kaum  genügen; 
sprachgeschichtlich  richtiger  wird  sein,  daes  wir  diese  Wörter 
einfach  als  Wörter  des  ionischen  Sprachkreises  betrachten,  die 
wie  andere  ionische  Wörter  sich  in  der  Kocvrj  einer  weiten  Ver- 
breitung erfreuten;  poetisch  erscheinen  sie  uns  gewiss  häufig 
nur  darum,  weil  wir  sie  in  klassischer  Zeit  nur  in  der  Poesie 
vorfinden. 

Zu  dieser  Gruppe  gehören  bei  P.: 
äyano-  (L  Co.);    Hom.,  Tragg.,  Xen.,  Phryn.  com.,  Luc;    IV. 

M^k.,    Ps.-Phokyl.;  B.G.U.  86, 15.  113,4. 
iwaTiavor  (I.  Co.  9,  18).    Eur.  (Adv.),  Xikand.,  Teles,  Diod.,  Die 

Chr.;    Michel   1006,  21   (Teos,  IL  Jh.  v.  Ch.)  äddrravov  rrjv 

aou.u.ooiuv  '/.adcaiävac. 


')  So  z.  B.  Schmidt,  Joseph.  517. 
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ähjTioc:  getrost  (Phil.  2,  28  'cvci  .  .  .  xd-j-öj  ä/v-orcoor  (o).     Soph. 

Men.  Arist.  Epikt.  Luc.  etc.  (bei  Att.,  Dio  Chr.,  Plut.  u.  aa. 

oft  l'eiif  Leid  hereitend).   Dass  ä.  in  der  genannten  Bedeutung 

der  Unigangsprache  geläufig  war,  zeigen  P.  Petr.  II  [45]  n. 

XIII  (19)  14   (ca.  250  V.  Ch.)  -äv  i[aot  iaz\ac  -zcpovzcauAvov 

roh  ae  re'^i^'^«^  dXuT.ov.   B.  (I.  U.  246,  17  (Il./Ili.  Jh.  n.  Ch.) 

fieAr^adzoj  öntv^  -w~  d/jj-o'  v^i..  Grabinschriften  häufig  ycccpt 

dhj-e. 
du(i)U.o~  (Eph.  Phil.  Co!.)  —  Hesiod.  (Simonid.  Trapdu.ojfjto-)  Ae- 

^'1.  Hdt.  Theokr.  Philo;  LXX;  C.  I.  ü.  1974  (Thessalou. 

Grabschr.),  Par.  Z.-P.  1311. 
dv^f/.epo-  (IL  Tim.)  —  Aeschyl.  Eur.  Antiphan.  Dio  Chr.  Epikt. 
d-ipyjaäac  sc-  =  hingehen  nacJi  (Po.  Gal.).  —  Tragg.  Hippocr., 

[Dem.]  44,33,    Strab.;    die  eigentlichen  Attiker  sonst  nicht 

(s.  Blass  ad  Act.  17,  10.  5,  20).    LXX.    X.T.   P.  Petr.  IL  p. 

[45]  n.  XIII  (19)  7  (III.  Jh.  v.  Gh.).     B.  G.  U.  884  II  14. 

424,  13  (II./III.  Jh.  n.  Ch.)  d.   -pö-  u.  aa. 
dTiöß'ArjTo-  (I.  Tim.  4,  4).  —  Ilom.  Simonid.  Arat.  Dio  Chr.  Plut. 

Luc.  Galen.,  Hexapl. 
ä~nxpfjifo-  (Col.)  —  Eur.,   Xen. ,    A.  P.,   LXX;    Vit.  Philonid. 

fr.  3;  Zauberpap. 
d-opcavi'Ufydcu  (I.  Th.  2,  17).  —  Äeschyl.,  Philo. 
d-oaz^jrecv  (Ro.  12,  9).  —  Tragg.  Hdt.  ^ 
d-dzou.'K  ^streng, scharf  (IL  Cor.  Tit.).  —  Tragg.,  Diod.,  Dion. 

H.,    Joseph.;  Sap.;    C.  I.  G.  2880.  13   (Milet,    Kaiserzeit?). 

3422,  8  (Philadelphia,  Aurelierzeit). 
d-oTpi-tada:  c.  acc.    (IL  Tim.).  —  Tragg.  Pol.  Plut. 
dpp.öZech   verJohen   (IL  Co.  11,  2).    —    Pind.,  Hdt.,  Eur.,  Dion. 

H.,  App.,  LXX. 
daofpo-  (Eph.)  —  Theogn.  Pind.  Eur.  Plut. 
a'rfdZtiv  selten    (IL  Co.  4,  4)  ').     —     In   derselben  Bedeutung 

^)  ei~  To  111/  avydaai  tov  (puTiafibv  rov  ehayye/ii.ov  daSS  sie  nicht  selten 
n.  s.  y.  Ich  finde  trotz  Weizs.  u  Stage's  Übers,  dass  kein  StraJil  dahin 
dringt,  damit  ihnen  nicht  strahle  (ebenso  fasst  Clavis  die  St.)  keinen  Grund. 
ä.  eine  andere  Bedeutung  als  die  obige  beizumessen,  die  schon  Luther 
harmlos  aufnahm;  jedenfalls  erwartet  der  unbefangene  Leser  ein  Verbuin 
wie  öpäv.  Die  als  Korrektur  angebrachte  Interpolation  avTali"  einiger  Iland- 
Sfhriften  ist  in  den  neuern  Ausgaben  mit  Recht  getilgt.  Dass  ä.  sehen  in 
älterer  Zeit  nur  bei  Dichtern  zu  finden  ist.  hindert  nicht,  es  als  Ä'iuj'^-Wort 
zu  betrachten.     (Vgl.  auch  Schmiedel  II.  C.  IIa  281.) 
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Soph.  Phil.  217,  Eur.  Hei.  1317,  Rhcs.  793,  Callim.  fr.  132 
Schneid.,  Lycophr.  147,  M.  Argent.  A.  P.  IX  221,  Philo  vol. 
II  p.  156,  17.  Vgl.  auch  P.  Leid.  W  17,  2  (VIII.  B.  Mose) 
ny]  xaTaoxa^op.evov  nacdojv  (Leemaiiis  1.  xazaoxaCotisvcov  und 
übersetzt:  iw}k  aspicieiäihus  imevis). 

ß(tdij.(K  Stufe^  Ratig  (I.  Tim.  3,  13).  —  In  konkreter  Bedeutung 
Soph.,  LXX,  Strab.,  Plut.,  App.;  ß.  Ehrenstufe  I.  G.  Ins. 
II  243,  16  (Mytilenc,  Zeit?)  =  C.  I.  G.  2189  ro.-c  rar  äf/«c 
ßaaptoc^  ävsXöyTjae  er  wurde  durch  sein  Verhalten  dem  Ehren- 
amte g  er  ecM.  (Nach  den  Grammatikern  [Phryn.  324  Lob., 
Moeris  97  Piers.]  ist  die  Schreibung  ßu&pxK  ionisch,  resp. 
hellenistisch, attisch /9«ö-//ör.Ygl.  dagegen  \\.  Scholl,  Sitzungsber. 
d.  bayr.  Ak.  d.  W.,  phil.-hist.  Cl.,  1893  Bd.  II  p.  500,  der 
ßaauö^  in  Inschriften  von  Kyzikos  und  Erythrae  nachweist; 
s.  auch  die  oben  genannte  Inschrift  von  Mytilene). 

ßapdadac  heschivert  werden,  sieh  gedrückt  fühlen  (II.  Co.  I.Tim.). 
—  Plat.  Symp.  203  B  im  Anschluss  an  Hom.,  Theokr.  17,  61. 
Plut. ;  LXX;  P.  Oxy.  525,  3  (Anf.  d.  II.  Jh.  n.  Gh.)  xad"  kxd- 
(TTTjv  ijuspav  ßapobuxtc  o:^  aöröv]  Ditt.  -  418,85  (Thracien, 
238  n.' Gh.).  422,4  (Koriuth,  IV.  Jh.  n.  Gh.).  Zu  L  Tim. 
5,  16  vgl.  besonders  I.  G.  S.  I.  830,  15  (Puteoli,  174  n.  Gh.) 
cva  p.7j  rijv  ~6Xcv  ßapojpev. 

osapcoc;  st.  deanojTr^r  (Eph.  II.  Tim.  Philm.).  —  Tragg.,  Diod., 
LXX.  P.  Tobt.  I  n.  22,  18  (112  v.  Gh.)  ds(7p[:o]v  abzbv 
i^anotnecXov.  Par.  Z.-P.  187.  Dass  Antiatt.  (B.  A.  p.  90: 
osapcov  O'j  p.övov  ozapMX-qv)  dsapio^  aus  einem  wirklichen 
Attiker  kenne,  kann  nicht  behauptet  werden ;  es  kann  ihm 
eben  eine  der  Tragikerstellen  vorgeschwebt  sein. 

dtjpazaaia  (Ro.  Gal.).  —  Thcogn.  Sol.  Hdt.  Callim.  Plut.; 
I.  Makk. ;  Michel  448,19  (Malla  auf  Kreta,   II.  Jh.  v.  Gh.). 

duoruör.  (Ro.  II.  Co.  IL  Th.  IL  Tim.).  —  Tragg.,  Plut.  (Diod. 
=  Tagereise),  LXX. 

duaip-qp.tiv  schmähen  (I.  Co.).  —  Tragg.,  I.  Makk. 

dijaifYjpca  höse  Nachrede  (IL  Co.)  —  Soph. ,  Dion.  H.,  Dio  Chr., 
PI^;  L  III.  Makk.;  Ditt.  -  366,  15  (Kyzikos,  I.  Jh.  v.  Ch.). 

j^ach  Phryn.  p.  358  Lob.  hätten  wir  auch  YOYyutJßör  (Phil.)  und 
YoYy'jL,E.cv  (I.Co.)  hieher  zu  rechnen  {roy-yuaufK xac  yoyyuCecv 
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zabra  ädöxip.a  ukv  o'Jx  iarcv,  kuo.  oi).  Fo^yüauo'  ist  noch 
aus  LXX  und  M.  Ant.  9,  37  bekannt.  Antiatt.  B.  A.  87  zu- 
folge hätte  schon  Anaxandiides  das  Wort  gebraucht;  nach 
dem  oben  Gesagten  hindert  dieser  Umstand  nicht  (wie  Schmid, 
Gott.  gel.  Anz.  1895,  33  einwendet),  es  als  ein  ursprünglich 
ionisches  zu  betrachten,  royj'u^esv  scheint  in  der  Ko:vrj 
ziemlich  beliebt  gewesen  zu  sein:  LXX,  M.  Anton.,  Epikt. ; 
P.  Petr.  II  n.  IX  3  (241/39  v.  Ch.).  P.  Oxy.  33  III  14 
(II.  Jh.  n.  Gh.).  Vgl.  Deissm.  B.  106;  Anz  p.  368;  Kennedy 
p.  39. 

Folgende  Einzel tatsachen  gewinnen  von  hier  aus  an  In- 
teresse: während  sonst  die  Koiv^j  die  bekannte  Xeigung  hat, 
altgriechische  Yerba  durch  Yorsetzung  von  Präpositionen  zu 
bereichern,  und  so  nicht  selten  Composita  mit  zwei  oder  gar  drei 
Präpositionen  entstehen,  finden  wir  II.  Cor.  4,  3  (neben  xaza- 
xakünvecv  I.  Co.  11,  6.  7)  das  Simplex  xaXürczscv^  das  in  der 
attischen  Prosa  zu  gunsten  des  Compositums  xazaxuXunzscv  und 
ää.  vermieden  wird.  Die  präpositionslose  Form  ist  auch  sonst  im 
N.  T.  geläufig,  ebenso  in  LXX,  auf  hellenistischen  Inschriften, 
bei  Arist.  Plut.  Paus.  Aristid.  (s.  Anz  271);  dazu  kommt  noch 
Philemon  fr.  246,  3  (Kock  II  539).  Wäre  die  Kocvrj  nur  eine 
Weiterentwicklung  des  reinen  Attisch,  so  wäre  dieser  Wegfall 
der  Präposition  schwer  zu  erklären;  nun  findet  sich  aber  in 
vorhcllenistischer  Zeit  das  Simplex  in  grosser  Häufigkeit  bei 
Hom.  Pind.  Tragg. ,  vereinzelt  bei  Hdt.  Hippocr.  Xon.,  sowie 
auf  einer  ionischen  Inschrift  von  420  v.  Ch.  (Bcchtel  Inschriften 
des  ionischen  Dialekts,  n.  43,  6/7  =  Ditt.  -877).  Die  ein- 
fache Form  ist  demnach  der  Kocvrj  aus  dem  Ionischen  zuge- 
flossen. Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  mit  napadijxrj  (I.  Tim.  6, 
20.  IL  Tim.  1,  12.  14).  Die  attische  Prosa  verwendet  konstant 
■napaxazad/fxrj ,  dagegen  Hdt.  und  Phokylid.  TMpa&ijxrj^  ebenso 
nach  Photius'  Zeugnis  der  Komiker  Plato,  ferner  Polyb.  und 
ganz  regelmässig  die  Inschr.  und  Pap.;  gegen  diesen  helleni- 
stischen Gebrauch  wenden  sich  denn  auch  die  Attizisten  (Phryn. 
312  Lob.,   Moeris  313  Piers.). 
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B.  Der  nachklassische  Wortvorrat  des  Paulus. 

I.  Vorpaulinisches. 

Die  bisher  behandelten  Gruppen  paulinischcn  Sprachgutes 
haben  nur  ein  Negatives  zu  Tage  gefördert;  sie  machen  es 
wahrscheinlich,  dass  Paulus  von  der  klassizistisch-reaktionären 
Strömung,  die  einen  Teil  der  Schriftsteller  jener  Zeit  beherscht, 
völlig  unberührt  ist.  Ob  er  überhaupt  je  eine  Schrift  der  Alten 
zu  lesen  bekam,  mag  dahingestellt  bleiben  ^) ;  dass  irgend  ein 
klassischer  Dichter,  Philosoph  oder  Kedner  sprachlich  ihn  beein- 
flusst  habe,  dürfen  wir  rundweg  verneinen.  ]S^icht  die  literarische 
Theorie,  sondern  das  Leben  hat  dem  Kleinasiaten  die  sprachlichen 
Elemente  für  seine  Predigten  und  seine  seelsorgerliche  Korre- 
spondenz zugeführt. 

Paulus  ist  ein  echter  Hellenist.  Das  zeigt  sein  nachklassischer 
AVortschatz  positiv.  Ein  Hauptkennzeichen  der  Kocirj  ist  ja  die 
Bildung  neuei-  Wörter  und  neuer  Bedeutungen  schon  vor- 
handener Wörter,  teils  um  Aequivalente  für  neue  Begriffe  zu 
schaffen,  teils  um  absterbende  Wörter  oder  zurücktretende  Be- 
deutungen überlebender  Wörter  zu  ersetzen.  Bei  jedem  wirklichen 
Hellenisten  muss  deshalb  ein  guter  Prozentsatz  von  Wörtern, 
die  erst  von  Alexander  dem  Grossen  an  entstanden  sind,  nach- 
zuweisen sein.  Wenn  nun  etwa  der  vierte  Teil  des  pauiinischen 
Wortschatzes  erst  von  Aristoteles  an  in  der  profangriechischen 
Sprache  auftritt,  so  gibt  das  freilich  noch  keinen  genügenden 
Anhaltspunkt  für  ein  abschliessendes  Urteil;  denn  die  ganze 
Literatur  der  hellenistischen  und  der  Kaiserzeit  nimmt  fort- 
während Neubildungen  der  lebenden  Sprache  auf  und  sanktioniert 
sie  eben  dadurch;  selbst  so  ausgesprochene  Attizisten  wie 
Dionysius  von  Halikarnass,  Aristides  und  Lucian  konnten  sich 
ihnen  nicht  entziehen.  Wollen  wir  feststellen,  welcher  Stufe 
der  KocvTj  die  Paulusbriefe  zuzuweisen  seien,  ob  der  gewandteren, 
kunstmässigeren   Ausdrucks  weise    eines   Polybius   oder  der  un- 

•)  Vgl.  Norden,  Kunstprosa  S.  496—498. 


—     29     — 

gelenkeren,  einförmigen  der  kleinen  Leute,  die  die  Papyrus- 
briefe  verfassten,  so  müssen  wir  ihren  nachklassischen  Wort- 
vorrat,  auch  sofern  er  schon  vor  der  Zeit  des  Paulus  auf  profan- 
griechischem Gebiet  auftritt,  in  zwei  Gruppen  sondern: 

1.  Nachklassische  Wörter,  die  sich  auch  in  guten 
Literaturwerken  finden,  also  der  höhern  Koiv/j  nicht 
fremd   sind. 

a)  In  der  vor p au lini sehen  Prosa  treten  folgende 
Wörter  des  P.  neu  auf: 

äYp'J?xico-  (Eo.).  Theophr.  Theokr.  Paus.  Colum. ;  vgl.  Moeris 
237  Piers. 

ädri'/JKT-.   (I.Tim.);  Pol.,  Piut.,  Hippokr.  epist. 

äd'.d/.z'.-ro-  und  -o)-  (Ro.,  I.  Th.,  II.  Tim.) ;  Tim.  Locr.,  Pol., 
Posidon.,  Diod.,  Piut.,  Inschr.  (Athen,  Magnesia,  Kreta)  vom 
L  Jh.  V.  Ch.,  Pap.  vom  IL  Jh.  v.  Ch.  an. 

adpözTjr  (IL  Co.).  Codd.  dett.  II.  //  857  st.  ^}.i.ooör:^-;  Theophr., 
Diog.  L. 

ä&trslv  trans.  (I.  Co.  Gal.  I.  Th.  L  Tim.);  Pol.  Diod.  Piut.  Epikt.; 
I.  G.  S.  I.  872,  39  (Cumae);  P.  Tebt.  I.  n.  74,  59  (114/3  v. 
Ch.). 

ar/iadoniZecv  (Ro.  IL  Co.  IL  Tim.);  LXX,  Posidon.,  Diod.,  Jos., 
Epikt.;  Ditt.-  348,  7.  10  (Kyzikos,  I.  Jh.  v.  Ch.);  (bei  den 
Attizisten  sehr   verpönt,  s.  Phryn.  442  Lob.). 

äxci:,Oz}iy  (Phil.  4,  10  -scadac)]  Diod.,  vgl.  e'jxacoelv  Pol.,  Piut., 
P^. 

(ixazaxdÄ'JZTo-  (I.  Co.);  LXX.  Pol. 

äxazaaracrca  (I.  IL  Co.);  LXX.  Pol.  Epikt.  Luc.  etc.;  Astrolog. 
Papyr.  I  von  München  (Archiv  I  494)  v.  26  rect. 

n.x')pirj'u  (Gal.  dcud/jxrjv)\  Apokr. ,  Diod.,  Dion.  H. ,  Piut.;  Da- 
reste n.  IX.  1.  56  (Eretr.  lY./TII.  Jh.  v.  Ch.)  d.  zd-  auv- 
§Yjxa-,  Ditt.  -  329  (Ephes.  86  v.  Ch.)  d.  irrpacpdr:,  Pap.  häu- 
fig dx'jpMacr  (einer  dcadr^xr^  z.  B.  Oxy.  107,  7   [123  n.  Ch.]). 

d!UTaxiv7jZ(K  (I.  Co.);  Plat.  epist.,  Arist.,  Dion.  H.,  Joseph,  etc. ; 
Perg.  und  P.  Gen.  äxivr^zo'^. 

dfj-sXdjv  (I.  Co.);  LXX.  Diod.  Piut.  etc.;  Pap.  schon  von  ptole- 
mäischer  Zeit  an  (Rev.  L.  u.  aa.). 
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Der  Ausdruck  rba  usaov  zirisclien  (I.  Co.)  nicht  selten  bei  nicht- 
attizitstischon  Schriftstellern:  Arist.  Theophr.  Pol.  Diod.;  In- 
S3hriften:  Magn.  17,7.  105,18  (ca.  138v.  Ch.).  Ditt.  -334,4 
(Oropos,  73  Y.  Gh.);  Pap.:  Par.  5,  10  ff.  (114  v.  Gh.).  Par. 
Z.-P. 

dvav:j(p£iv  ethisch  (II.  Tim.  2,  26  ix  zr^r  zo")  d:aßö?,o'j  -uyidoz). 
Diod.,  Dion.  H.  und  Plut.  wieder  nüchtern  werden;  übertr. 
Plut.  {iv  z(v  coß(jj),  Dio  Ghr. ,  Jos.  (ix  do^jvojv)^  und  bes. 
M.  Anton.  6,  31   (ävdvYjCs  xul  ävaxaXo'j  asaurcv.) 

ävarzoÄÖyrjzoT  (Ro.);  Pol.,  Gic,  Dion.  H.,  Jos.,  Plut. 

ävzcocazidtadcu  (II.  Tim.);  [Longin.]  de  subl.  17,  1;  act.:  Diod. 
Philo. 

ä7zdvzrj(Tcr  die  Begeguuncj  (I.  Th.  4,17  s.'C  0.7: .  roh  xopioo)-^  Pol., 
Plut.,  J)iog.lj.  Begegnung,  Zusammenkunft,  Antwort;  Diod. 
der  (feierliche)  Empfang.  Die  Wendung  d-  dr..  ausser 
LXX.  N.  T.  auch  Pap.:  Tobt.  I.  n.  43,  7  (118  v.  Gh.)  naoi- 
revTjd-fjaev  el-  dz.-  B.  G.  U.  362  VII  17  (215  n.  Gh.)  ticado- 
.  .  .  ipydzcu'  x\^couA^aarrc  zb  $bavov  zoh  d-oh  zpb":  [d]7:ö.vzr^- 
[a:v  roO]  ■jyenövo'. 

ar.epi(T7:aazo-  (I.  Go.);  Pol.,  Dion.  H.,  Plut.,  Epikt. ;  Sap.,  Sir.; 
P.  Grenf.  I  11  [2]  4  (157  v.  Gh.),  Theb.  Bank  n.  12,  6  (II. 
Jh.  V.  Gh.),  P.  Oxy.  286,  17  (82  n.  Gh.). 

aTiodTjau'jpiZecv  (I.  Tim.);  Sir.,  Diod.,  Jos.,  Luc,  Epikt. 

d-oxpcim  Urteil  (IL  Go.  1,9).  Zu  den  von  Glavis ,  Deissra. 
N.B.  85  u.  aa.  namhaft  gemachten  Belegen  für  d.  =  offizieller 
Bescheid,  Entscheidung  (Pol.  12,  26^  1.  Jos.  ant.  14,  10,  6 
§  210.  I.  G.  Ins.  I  2,  4  [Rhodos,  51  n.  Gh.])  seien  hinzu- 
gefügt I.  G.  Sept.  I  2711,  64  (Acraephia,  37  n.  Gh.);  ibid. 
1.  107;  I.  G.  Sept.  I  2712,  46  (Acraeph.  37  n.  Gh.).  Ditt. '^ 
368,4  (Kos,  Zeit  Neros);  G.  L  G.  2349  "  23  (Andros,  Ende 
IL  Jh.  V.  Gh.). 

d-hkvjac^  ist  zwar  schon  bei  den  Attikern  vorhanden.  Dag:'gen 
scheint  die  Wendung  el-  drJOMUGiv  (I.  Tim.  6, 17)  zum  Genuss, 
zur  Freude  erst  hellenistisch  zu  sein:  Diod.,  Diog.  L.;  vgl. 
I.  G.  Ins.  III  326,  12  (Thera,  Antoninenzeit)  7:007  \(iT^o)ÄV)ai'\^. 

d-oX'jzpvj(Tc-  Erlösung  (Ko.  L  Go.  Ei)h.  Gol.),  auch  Dan.  LXX; 
Diod.,  Philo,  Plut.  Loslaaf 
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ä7:r,azama  (II.  Th.);  LXX.,  Diod.,  Dion.  H.,  Jos.,  Plut. 

ö-ozofui  (Ro.);  Diod.,  Dion.  H.,  Plut..  Soxt.  Emp.;  Philo;  P. 
Oxy.  237  YII  40  (186  n.  Ch.). 

ä-phcFczoz  (I.  Tim.);  Pcl.,  Diod.,  Cic,  Dio  Chr.,  [Longin.]  de 
subl.,  Phit.,  Luc. 

(ipyh-  zweiendig  schon  Hdt.  Att.  etc.,  auch  auf  Inschriften  des 
lY.  und  III.  Jh.  Y.  Gh.;  dagegen  dreiendig  (I.  Tim.)  von 
Phryn.   104  Lob.  verboten;  bei  Arist.  Diod.  Jos.  Plut.  u.  aa. 

dpozpio.v  (I.  Co.);  st.  att.  doo^jv^  s.  Moeris  22  Piers.,  LXX, 
Theophr..  Dio.  Chr.,  Jos.,  Luc,  Arr. 

ä(TSsir^f(a  (Ro.,  freilich  in  übertr.  Sinn);   Arist.,  Geopon. 

äfTToytt).  zcvo-  {~tpi  zc)  abirren  von  (I.  II.  Tim.);  Sir.  r^vö-; 
Pol.  zcv(>-  keine  Rüchsirlit  nehmen  auf,  Plut.  zc\>n-  ahirren 
von  (Mor.  p.  414  F  zob  uszpiou  xac  TzpsTzovzor);  so  Ditt.  - 
239,  3  (Brief  Philipps  an  die  Larisäer,  214  v.  Ch.)  d.  zo'j 
(T'jncipoi^zo'-  zfj  -azpco:.  P.  Par.  35,  27  (II.  Jh.  v.  Ch.,  Sera- 
peum  in  Memphis)  dazoyrjfrahZB'  zo'j  xcUo)~  syovzoT-  P.  Oxy. 
219,  21  (Gedicht,  Schrift  des  I.  Jh.  n.  Ch.)  yoyot'aydj: .  ö 
yäp  d.[Ä]sxzojp  r^fTzöyr^xs  uoo  ist  mir  desertiert. 

iv  dzof'w  (RC.  ypövw)  im  Nu,  (I.  Co.  15,  52).  —  yp/)io~  dzop.o~ 
Arist.,  h  d.z6uw  Arist.  p.  236*6.  Tgl.  Symm.  Js.  54,8  iv 
dvou.oj  op'fr-.   in  einem  kurzen  Zoruausbrucli  (LXX  sv  tuxpuj 

ö.iDihipa'.a  (Ro.  I.Co.  Eph.  Past.).  Chrysipp. ,  Epikur.,  Strab., 
Philo.,  Plut.;  Apokr. 

acdapzo-  (Ro.  I.  Co.  I.  Tim.).  Arist.,  Epikur.,  Diod.,  Dion.  H., 
Luc;  Apokr.;  C.  I.  G.  4240  '^  (Lykien,  I.  Jh.  n.  Ch.).  Ditt.  - 
365,  10    (Kyzikos,  I.  Jh.  n.  Ch.). 

dcchi.pY')p<)-  (I.  Tim.);  Diod.  fr.  1.  IX.  c  11,  2  ed.  Dind.;  vit. 
Ilippocr.  p.  1298  Foes  (medic.  Gracc.  ed.  Kühn,  XXIII  p. 
852,17).  Michel  973,25  (Athen  36  /  35  v.  Ch.).  Ditt.  -  325, 
17(Istropolis,  I.Jh.v.Ch.).  P.  Oxy.  33  II  11  (IL  Jh.  n.  Ch.). 

ßc.axar^zr^  zc\.a  behexen  (Gal.  3,  1);  Arist.,  Theokr.,  Plut.;  vgl. 
dßdcrxaizoT  dem  alles  Unheil  fern  bleiben  möge  in  den  Gruss- 
formeln der  Papyri  (z.  B.  Oxy.  800,  9.  292,  12)  und  ßaaxw.'.a 
Blendwerk  in  LXX. 

[icdizr/Jr  was  das  tär/licJw  Lebe»  unf/eht,  (I.  Co.);  Pol.  Diod.  Strab. 
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Plut.  et.;  P.  Tebt.  I.  n.  52,  9  (ca.  114  v.  Ch.)  a'rfrpacrjv  xcd 
erepa  ßcoj-cxd  a'jußo/xi  {Cxeschäftsdokn meide). 

ßu&i'Ceiv  (I.  Tim.);  Arist.  Pol.  Luc;  II.  Makk. ;  übertragen  wie 
I.  Tim.:  Alciphr.  1,  13. 

yivr^na  Frucht,  Ertrag  (IL  Co.  9,  10)  ist  eine  von  ycvsadac  ab- 
geleitete hellenistische  Neubildung  und  hat  mit  dem  klassischen 
yhiYjff.a  nichts  zu  tun.  —  Häufig  auf  Pap.  (Rev.  L.  mehr- 
fach; aus  dem  IIL  Jh.  v.  Ch.  noch  Petr.  I  n.  XVI  (2)7, 
II  n.  11  (1)  5 ;  ferner  P.  Par.,  P.  Oxy. ,  B.  G.  U.  etc.,  vgl. 
Deissm.  B.  105,  N.  B.  12),  Inschr.  (C.  I.  G.  4957,  62  [Aegypt., 
68  n.  Ch.].  4474,  29  [Syrien,  IIL  Jh.  n.  Ch.])  und  Ostraka 
(Anhang  zu  P.  Fay.  T.  öfter,  z.  B.  7,  3  [4  n.  Ch.];  ebenso 
bei  Wilken).  Doch  ist  die  Schreibung  mit  einfachem  v  und 
die  Bedeutung  dieses  heilenist.  Wortes  fFeldfrucht)  bei 
Polyb.  (1  71,  1.  I  79,6.  III  87,  1)  in  den  besten  Hdschr. 
zu  finden,  also  auch  literarisch  überliefert. 

XSiüpycov  (I.  Co.);  LXX;  Dion.  H.,  Strab.,  Philo  etc.  Pap.,  z.  B. 
Tebt.  I,  n.  72,370  (114/3  v.  Ch.). 

Ypadmr]-  (I.  Tim.  4,  7  «Oi^o?);  Strab.  (1,3  yp.  u.'jdoÄoyca),  Galen. 

ozxd-£v-£  (Gai.);  LXX.  Strab.  Inschr.  Pap.  ((Rev.  E.j. 

dexazsamcpec  (IL  Co.  Gai.);  LXX.  Pol.  Joseph. 

d:(üoy:mf.o7  Gedanke,  Gesinnung  (Ro.  I.  Co.).  [Plat.]  Axioch., 
Dion.  H.,  Strab.,  Epikt. 

ocaa-pÄij  Untersülded  (Ro.  I.Co.);  Pol.  Plut. :  Auseinandersetzung ^ 
Unterscheidung  (auch  Aristeas).  Inschr.  und  Pap.  Verordnung, 
Aufzühlimg. 

dcepurji.s'jscv  (I.  Co.);  Pol.,  Philo.;  IL  Makk.,  Aristeas;  vgl.  P. 
Tebt.  I.  n.  164  (Ende  IL  Jh.  v.  Ch.)  <T<jyypac7j-  AlyoTrcia^: 
.  .  .   f'.Bdy^lpu-iyBijf'.ivr^z]. 

doyiiazcljadac  sich  Vorschriften  inachen  lassen  (Col.  2,  20).  Ygl. 
doyimzCetv  anordnen  Apokr.,  Diod.,  Luc,  Epikt.  u.  aa.^ 
Inschriften  vom  IL  Jh.  v.  Ch.  an. 

do'j/Myorys'cv  (I.  Co.);  Diod.;  in  moralischem  Sinn  Epikt. 

dövuiiQ'jv  (Col.);  LXX.;  Polemo  (Schmid,  Attizismus  I  56);  VIIL 
ß.  Mose,  Diet.  Abr.  p.  190,7.   P.  Leid.    V  8,  19.   Par.  Z.-P. 

iyxa/.tiv  milde,  lässig  werden  (IL  Co.  Gai.  Eph.  IL  Th.),  Pol;  4, 
Id .,  10  i.  zc  nachlässiger  iveise  unterlassen;  Symm.  zaghaft  sein. 
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iyxzVTpi!^zr.  piiq^fropfen  ( Ro.) ;  Arist.,  Thoophr.,  M.  Anton. 

ti'xo-r^  (I.  Co.);  Diod.,  Diog.  L.  u.  aa. 

iyxp(irs-'jnT9ac  (I.  Co.) ;  Arist.,  Soxt.  Emp. ;  LXX. 

h%ä.pyf-  (II.  Co.);  Philo,  Joseph.,  Sti-ab.,  Luc;  I.  Makk. 

zih/.p'.'^tM  (I.  II.  Co.);  Thoophr.,  Soxt.  Emp. 

ixoa-avo.].  (II.  Co.);  Pol.  Cxalen. 

ixd:xs}v  strafen,  heMrafpu  (II.  Co.);  Diod.;  C.  I.  G.  2824,  17 
(Karlen);  P.  Lond.  245,  19.  407,  15  (IV.  Jh.  n.  Ch.).  Häu- 
fig auf  Inschriften     ö  txorx-jaa~  der  Richter. 

ixdix7](Tc-  VergeltuNg  (IL  Co.  IL  Th.);  Pol.;  Ditt.  -  280,  15 
(Dekr.  d.  Aetol.,  III. /IL  Jh.  v.  Gh.). 

ixocxo^  OerichtsvoUstrecker ,  Rächer  (Ro.  I.  Th.);  Apokr.,  Cic, 
Plin.  epist. ,  Herodn.  etc.;  'i.  der  Rechtsheisfcmd  z.B.  P. 
Oxy.  261,  14  (55  n.  Gh.).  237  YII  39  (186  n.  Gh.);  als 
Beamtentitel  Magn.  93  mehrfach  (IL  Jh.  v.  Gh.).  Inscr. 
Brit.  Mus.  III  2  n.  481,211  (Ephes.,  104  n.  Gh.).  G.  I.  G. 
1732  a  init.     (Daulis  in  Phok.,  118  n.  Gh.). 

txv/jcecv  (I.  Co.) ;  Hippoloch.  b.  Ath. ;  übertr.  wie  P. :  LXX  u.  Plut. 

ixzpojim  (L  Co.) ;  Arist.,  LXX. 

shoz  als  X(Hitr.  (Ro.  Gal.  Eph.  Past.);  LXX,  Pol.;  Rer],fs.<^rhnfz, 
Ei/tschädif/xtu/.  Ditt.-  376,21  (Edikt  d.  Nero). 

Erst  in  hellenistischer  Zeit  scheint  gebräuchlich  zu  sein 
die  Wendung  yojptr  rr^r  ar^r  fvcburir  (Phlm.  14)  ohyie  dein  Ein- 
verständnis; '/(ijpc-  7^7  yi^djürj-  T'.vo^  findet  sich  Pol.  Diod.  Jos. 
(s.  Krebs,  Praepositionsadverb.  in  d.  spät.  bist.  Gräcität,  II  p.  30). 
Vgl.  äv£o  rr-  y.  r.  Pol.;  Michel  21,  74;  Ditt.-  8,  26.  27;  Theb. 
Bank  n.  8,  6;  P.  Par.  62  III  3;  P.  Grenf.  II  14  a  20;  P.  Tebt. 
I  n.  6,  37;  104,  28. 

Ebenfalls  nachklassisch  ist  der  Ausdruck  i;fro7  tl  u/^  I.  Co., 
I.  Tim.  (Luc.  Sol.  c.  7  tadelt  t.Xyjv  s:  aq,  Phr.  459  Lob.  '/Molr  el 
ii:rj) ;  doch  verwenden  ihn  Dio.  Chr.,  Plut.  u.  Luk. ;  Inschr. :  Le 
Bas-Wadd.  III  2  n.  1499  (Kilikien,  Kaiserz.;  s.  Deissm.  B.  115). 
G.  I.  G.  2825  (Aphrodis.  in  Karlen,  Zeit  ?). 

Neben  den  neu  auftretenden  "Wortbildungen  haben  wir 
aber  auch  noch  auf  diejenigen  altgriechischen  Wörtei-  zu  achten, 
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die  In  hellenistischen  Prosawerkon  neue,  dem  Gebrauch  bei  P. 
entsprechende  Bedeutungen  aufweisen.  Diebemerkenswertesten 
derselben  sind: 

dirwyij  Lehensführimg  (II.  Tim.);  Apokr. ;  Arist.,  Pol.  etc.;  Michel 
37,  15  (Brief  des  Antioch.  Sot.,  III.  Jh.  v.  Ch.)  cacveads  yap 
xaiinÄo')  ayorfr^c  za''jTrj{c)  yorjadac.  Magn.  164,  3  (I./II.  Jh.  n. 
eil.)  'fjdec  xal  <'T('>Tf/  yj'xTji-coh.  Inscr.  Brit.  Mus.  III  2  n. 
546,  3  (Ephes.,  ca.  I.  Jh.  v.  (Jh.)  ocä  ztjv  ab-ob  yMancov  dyoj- 
yyjv^  P.  Par.  61,  11  (156  v.  Gh.).  P.  Tel>t.  I  n.  24,  57  (117 
V.  Gh.). 

äXuacz  sing.  (_T(]f<m()eiisch(ifi,  Geßingiiix  (Eph.,  H.  Tim.),  klass. 
Kette;  Pol.,  Diod. 

(Iia/Jjzcv  ahscheiden  (Phil.  1,23);  tveggeheii  Apokr.,  Pol.  u.  Sp. 
RPar.  15  eol.  2,  30  (120  v.  Gh.);  sterheu  Luc.  Philops.  c.  14. 
1.  G.  8.  I.  1794,  2  (ifom,  Grabschr.,  Zeit?)  xal  -Co-,  noe 
ßeßüora:  xdl  ~(t)-  ävs/jjmt  fM>'^yjfT[j/]- 

(IvarJii-tct  (an  den  Eigentümer)  ZHiiicksei/den,  (Phlm.  12).  Bei 
Pol.,  Pap.,  Inschr.  geläufiger  Ausdruck  für  das  Einsenden 
aji  die  zuständige  Person  od(n-  Behörde  (auch  Lc.  u.  Act. ; 
s.  Blass  ad  Act.  25,  21);  vgl.  bes.  Ditt.  -  177,  51.  52.  107 
(Antigen,  an  die  Teier,  ca.  303  v.  Gh.).  G.  I.  G.  2349  ^  5 
(Andria,  I.  Jh.  v.  Gh.).  P.  Tebt.  I  n.  7,  7  (Dekr.  Soters  IL, 
118  Y.  Gh.).  B.  G.  U.  19  I  20  (130  n.  CK).  15  I  17  (194 
n.  Gh.). 

dvaazpocrj  Lehensfiihruitg  (Ga!.,  Eph.,  L  Tim.)  — -  Apokr. ;  T(^les, 
Epikt.,  Diog.  L.  —  Deissm.  N.  B.  22  notiert  I.  G.  Ins.  1032,  6 
(Karpathos,  Il.Jh.  v.  Gh.);  auch  sonst  in  den  Inschr.  ge- 
bräuchlich. 

äTiaÄyslv  stumpf,  erschlaff  sein  (Eph.  4,  19).  Pol.  d7T-/jÄ-/'r^xucu 
y'y/^:  von  Personen:  absol.  und  mit  zac-  iXrAm  Pol.,  aOot 
zYjV  U-tna  Bio  Gass. ;  vorhellenist.  das  Verb,  bloss  Thuk. 
2,61,2:  d.  zc  rerschnierzen.. 

d-odoy-fj  Annahme,  Äi/erkenimng  (I.  Tim. ;  4,  9  /J>yo7  -äayj~ 
d-ndoyy-,  d.zioz\.  —  xVristeas ;  Pol.,  Diod.,  Diog.  L.,  Inschr. 
(Magn.  113,21.  C.  I.  G.  3524,  29.  Michel  448,  46);  dagegen 
Thuc.  4,  81  (las  Wiedererhaltet/.  'ATrodoyrj'-  zoyyjhtcv,  d^c- 
O'jfTÖac:    Sestds    14    (dazu    .Icrusaleni  8.52),    Ditt.-  366,29 
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(Kyzikos,  ca.  38  u.  Ch.  ,  Vit.  Pliilonid.  fr.  53,3;  vom  /Myo- 
Poi.  1,  5,  5.  Ditt.-  656,  21   (^Ephos.,  ca.  148  n.  Ch.)  axdpor, . . . 

äTZföhicc  üntenjai/g,  Verderben  (Ro.  Phil.  II.  Th.  I.  Tim.).  Arist., 

Pol.^  Pkit.,  Epikt.  etc.  (bei  Demados  Verlust), 
drr-ovoü-  unrersöhiüicli  (II.  Tim.).     So  Pol.,  Cic,  Joseph.,  Plut., 

vgl.  Poll.  I  150;  Tragg.  Att. :  an  keinen  Verirag  gehunäen. 
aögdiyecv   und   d'j^tcv  intr.  =^  irrichsen  (Eph.,  Col.).     So  Arist., 

Pol.,  Diod.  etc.  (vgl.  Luc.  Soloec.  4);  Kauopus  1.  8.  Klassisch 

(aber    auch    LXX.    Inschr.  Pap.)    =    wachsen    lassen    (wie 

I.  IL  Co.). 
u'jzdpxtca  Gen.ügsanikeit  (I.  Tim.).     So  Epikur. 
dcopi^e:v  ausuiihlen,  hestimnien  in  (Ro.,  Gral.).    So  LXX,  Arist., 

Diod.,  DioCass.;  Rev.  L.  60,  10.  —  Att.  u.  Pol. :  begrenzen, 

genau  umschreibe?!. 
ß/Jzw  einfach  =  öpdoj  (Po.  IL  Co.).     So  Pol.,   Luc,   P.  Par. 

44,6  (IL  Jh.  V.  Ch.). 
yXcoaaa  in  dem  technischen  Ausdruck  jh'oaaai'  äüäbcv   (I.  Co.). 

rÄojamc  =    ungehräuchliches,  poetisejies,  dunkles   Wort  bei 

Arist.,  Dion.  H.,  Plut.  u.  aa. 
yvf]aio-  aufrichtig  (IL  Co.  Phil.  Past.).     Sir.;  Pol.;  Pap.,    z.B. 

B.  G.  U.  86,19  (155  n.  Ch.)  c'do-.     Sestosinschr.  7  zö  ~pÖ7 

77^!/  -azpcoa  yT^r^mov  xul  ixztvs'. 
ypauuaz-'j-  Schriftgelehrter  (1.  Co.).     Bei  Att.,  Ar.,  Pol.  etc.  u. 

auch  auf  luschi*.  u.  Pap.  ist  yp.  =  Schreiher,  Beander.    Ein 

religiöses  Amt  bezeichnet  /'.     Ditt.-  790,21.  32.46  (Athen, 

I.  Jh.  V.  Ch.).      Magn.  197,11    (Zt.  des    Caracalla).      Ygl. 

Diod.  1,  91. 
öcaiptac^  GaUung,  Abteilung  (I.  Co.).  Arist.  LXX ;    dageg.  Xen. 

Plat.  u.  aa. :   Verteilung,  Einteilung. 
doqdZt'.i.    rühmen,    verherrlichen     (Ro.  I.  IL  Co.  Gal.  IL  Th.). 

Ygl.  d.  loben,  rühmen  bei  Pol.,  Diod.,  App.  u.  LXX;  dageg. 

Tragg.,  Att.,  Plut.  (auch Pol.)  meinen,  rermuten;  s.  Anz  356. 
d'jvuf'.iT  Kraftairkang,  Wunder  Wirkung  (1.  IL  Co.  Gal.  IL  Th.); 

vgl.  d.  =.  Heilkraft,  Arznei  bei  Hippocr.,  Diod.,  Plut.,  LXX. 
dwpsdi'  umsonst,  unentgeltlich  (Ro.,  IL  Co.,  IL  Th.).     [Bei  Lys. 

u.  Dem.  nicht  nrlverb.,  sondern  praedicat.]     Phönicid.  (Kock 
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III  334),  Pol.  18,  34,  7  u.  Sp.  Inschr.,  z.  B.  Ditt.  '^  489,  18 
(Athen,  304/3  v.  Ch.);  Epiktetainschr.  199;  Pap.,  z.  B.  P. 
Tobt.  I.  11.  5,  187.  250  (118  y.  Ch.). 

iyyiZtcv  iutr.  sich  nähern  (Ro.  Phil.).  Arist.,  Pol.,  Diod.  etc.; 
LXX;    P.  Gen.  74,  15  (III.  Jh.  n.  Gh.). 

ixxuUadac  {iv  ZTJ  öps^ec)  in  Begierde  eiiihreiineu  (Ro.  1,27  i^e- 
xcvjÖ^aai').  Vgl.  ixxdsfrßa:  JoidenschafÜich  irerden,  Cilovzix'ta 
Pkit.,  tl-  'ipwTU  Alciphr.  (Att.  ixxuUci  konkrot  =  eidzüiiden). 

Wenigstens  vorzugsweise  der  nachklassischen  Zeit 

gehören  an  : 

(ivra-öooac-  (Col.).  Men.,  Arist.,  Theophr.,  Pol.,  Diod.,  Plut., 
Inschr. ,   Pap. 

oeanoi  (niasc.  plnr. );  bei  den  Att.  scheint  die  Form  o-an.ä  vor- 
zuwiegen (vgl.  Mocris  p.  127  Piers.). 

ücaßsßacoha&cu  (Past.).  — Aristeas;  [Dem.],  Pol.,  Diod.,  Dion.  H.; 
B.  U.  U.   19,  17  (135  n.  Ch.)  u.  aa. 

ixTzopt'jzadac  einfach  =  heransgelieii  (Eph.  4,  29).  Crit.  (öiißpor), 
Men.  {ipyov),  Pol.,  vgl.  Antiatt.  B.  A.  91;  wog(>gen  Xen.  u. 
Aen.  Tact.  mit  dem  Begriff  der  Reise. 

Endlich  gehört  hieher  die  bei  P.  sehr  häufige  Verwendujig 

von  kiijzob   als  Reflexivpronomen   für  alle  3  Personen;    sie   ist 

vereinzelt  schon  bei  Tragg.  und  Att.  zu  finden  (s.  Antiatt.  B.  A. 

p.  78),  in  der  Koc^^Tj  jedoch  sehr  verbreitet,  besonders  auf  Inschr. 

und   Pap.,    auch   LXX.    A'gl.  Schmid  Attic.  I  82,   Diet.  Unters. 

p.  193  ff.,  Hatzidakis  189  f.,  Schmidt,  Joseph.  368. 

}))  Xur  in  hellenistischer  Poesie  findet  sich  oMUr^zo- 
(Ro.  8,26);  zuerst  in  poetischem  Text  ist  zu  belegen 
apre  =  vbh  (I  Co.  Cfal.  I.  II.  Th. J  ').    Zuerst  in  der  neuen  Ko- 

'j  Pimi..  Tragg..  Att..  auch  Pol..  E])ikt.  u.  aa.  brauchen  ä.  zur  Be- 
zeichnung der  nächsten  Vergangenheit  oder  des  unmittelbaren  Augenblicks 
(soeben,  jüngst  resp.  (jeraäe  jetzt,  jetzt  erst).  Zur  Bezeichnung  der  un- 
mittelbar bevorstehenden  Zukunft  (sogleich)  oder  der  (nicht  sehr  scharf  abge- 
grenzten) Gegenwart  (zur  gegenirärtigen  Zeit)  tritt  es  erst  in  der  A'ow/)  auf: 
Theokr.  23  (Erast.),  26;  Joseph.  A.  J.  1.  C;  N.T.  auch  ausser  Paul.;  Epikt. 
Diss.ll  17.  15;  B.G.T^  .591.6(70— so  n.Vh.)  invä  -hr -dEfuniihlv  i-f)yn/]nßrfao/in[i], 
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iiiüdie  treteu  auf  ilic  Wüi'tm":  (InJpcuio'^)  dzo-oz  -^  böse,-) 
ßpaßz}o\,.^)  yüiacxdpcov,*)  rxßam-  übcrtr.^)  —  Eiu  besonders 
feierliches  Kolorit,  das  diese  Wörter  vom  Gebrauch  im  täg- 
lichen Lnigang  und  in  der  Prosaliteratur  ausschlösse,  ist  ihnen 
jedoch  fremd;  sie  lassen  sich  auch  in  der  Hegel  später  in  dem 
einen  oder  andern  dieser  Gebiete  nachweisen,  am  häutigsten 
ßpaßEcov,  das  seiner  Bedeutung  nach  noch  am  ehesten  poe- 
tischen Charakters  zu  sein  scheinim  könnte. 

Was  in  dieser  Zeit  nur  in  jüdischer  Literatur  zu  belegen 
ist,  kann  nicht  ohne  weiten^s  als  allgemein  hellenistisch  gelten 
und  muss  in  Kapitel  II  besonders  behandelt  werden. 

2.  Zu  diesen,  zur  Zeit  des  P.  offenbar  in  der  guten 
griechischen  Sprache  gebräuchlichen  Wörtern  gesellt  sich  dank 
dem  überraschenden  Anwachsen  unserer  Inschriften-  und  Papyrus- 
publikationon  während  der  letzten  Jahrzehnte  eine  Reihe  pau- 
linischer  Wörter  und  Bedeutungen,  die,  obwohl  durch 
di(^  Profanliteratur  uns  gar  nicht  oder  nur  in  nach- 
paulinischer  Zeit  bekannt,  sich  durch  ihr  Vorhanden- 
sein auf  Inschriften  und  Papyri  der  hellenistischen 
Zeit  als  der  vorpaulinischen  Umgangssprache  ange- 
hörig erweisen  : 


dpn  yäp  äcr^£Vä>;  Zauberiiap.  i:v  r/)  dprc  upa,  äird  -f/~  ä.  iofja~  etc.  wie  I.  Co.  4.  11 
äxpi  T7jr  ä.  (j/jnr.  Bei  Luc.  Soloec.  c.  1  ist  <l.  c.  fut.  ein  absichtlicher  Soloe- 
cismns.     Vgl.  Moeiis  p.  68  Piers.,  Phryn.  p.  18  Lob. 

')  äukpiiivv'  mrfjenfrei  (I.  Co.  7,  32  ■i}k'A,o)  ve  v/iiäc  h.elvai).  — -  Sap.  — 
Meu.  Philem.  Poseidip]).  Hrdn.  (Soph.  vernachlässigt).  lu  Pap.  nicht  selten: 
Kay.  T.  177,  22  (108  n.  Ch.)  elm  ä.  ,]t.  B.  G.  U.  417.  7  (IL/III.  Jh.  u.  Ch.) 
h>a  ?/  TTOTS  n.  yevri. 

-)  IL  Th.  3,2.  —  Bei  Tragg.  Att.  Pol.  bedeutet  ä.  ungeschickt,  unpas- 
send, ungünstig;  für  ä.  =  xaxör  nennt  Blass  (ad.  Act.  25,  5.  28,  6)  LXX 
u.  Joseph.;  diese  Bedeutung  wohl  zuerst  bei  Komik.  (Bato  fr.  3  Kock  III 
32,  Meuand.  fr.  203  c  Kock  III  58),  sowie  bei  Sp.  wie  Herodian.  Vgl.  P. 
Petr.  II  p.   [00]   (la)  6  /la/^iv  ue  elpTjy.evai  aoi  xai^'  (sie)  ahrov  ti^ösirori:  droTrov. 

*)  I.  Co.,  Phil.  —  Menand.  monost.  653  ßp.  äptrif.  Lycophr.,  Opjüan. 
In  Prosaliteratur  nicht  belegt,  al)er  in  prosaischen  Inschriften:  C.  I.  G.  3674, 
15  (Kyzikos,  159  nach  Ch.).  5805,  11  ^  L  G.  S.  L  748  (Xeapolis,  IL  Jh.  n. 
Ch.).  'C.  I.  A.  129,  14  (ca.  250  n.  Ch.)  u.  aa.  —  Paris.  Z.-P.  662. 

■')  II.  Tim.  3.  6.  —  Diocles  (Antiatt.  B.  A.  87,  4,),  M.  Anton.,  E))ikt. 

^)  I.  (,'o.  10.  13  Ende.  Ausgang.  —  Menand.  fr.  696  (Kock  III  200) 
-oh  xa/.uh.  Kjiikt.  Diss.  IJ  7.  !).  —  Bei  Hom.  Tragg.  Pol.  das  Herausgehen. 
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n:fä-r,  (in  allcu  Briefen)  [LXX  Apokr.  Philo].  P.  Par.  49,6 
(II.  Jh.  V.  eh.).    Schol.  Thuc.  II  51,  5    (s.  Dcissm.  B.  80,  N. 

B.  26). 

ayvo-y^-   (IL  Co.).  —  C.  I.  (J.  1133,  15    (Argos,    I.  Jh.  n.  Ch.?) 

dcxaco(T{)V7j'^  evsxev  xal  dyvo-rjzor. 
au.apuo'Aor  Sub«t.  (Ro.  Gal.  I.  Tim.)  [LXX].   —  Michel  547,  31 

(Lycien,    240  v.  Ch.).     Adj.  bei  Ar.  Arist.  Pkit. 
aarulor  (I.  Tim.  6,14).    Aus  paulin.  Zeit  nur  Antiphil.     (A.  P. 

TL  252,  3);    dann  Diosc,  Ildn. ;  dagegen  schon  C.  I.  A.  IV. 

1054  c  4  (Eleusis,  um  300  v.  Ch.) ;  P.  Leid. 
d'.arajrj  Gebot  (Ro.).  —  Perg.  358  (Weihinschr.)  \ix\  o^[«]r«7';yc; 

C.  L  G.  3465,  3  (Sardes,  I.  Jh.  v.  Ch.  od.  sp.).  P.  Oxy.  92,  3 
(335  n.  Ch.).  93,  2  (362  n.  Ch.). 

n.ßuprj'-  in  der  Bedeutung  nirlit  lüstig  (IL  Co.  11,  9  ä.  kn.auzb'u 
irrjprjau).  8o  C.  I.  G.  5361,  15  (Bcrenice,  I.  Jh.  v,  Ch.)  ä. 
swj'hv  -apiayjjziu.  A^gl.  B.  C.  U.  248,  26  (IL  Jh.  n.  Ch.)  iai; 
OS  aoc  tt/5«[/>£]7  y}.  —  d.  --^^  süiift^  Plut. ;  lekJit  ron  (iewicht 
Arist,,  Chryjsipp.  u.  aa. 

Zu  ärr^^o-  Engel  {Ro.  I.  IL  Co.  Gal.  Col  IL  Th.  I.  Tim.),  vgl. 
äxyehK  dämonische  Madit  auf  der  heidnischen  Fluchtafel 
Ziebarth  n.  24,  1  (vorchristliche  Zeit?)  xazujpdcw  xul  xcczu- 
[tc]i)w  dvyiXiocr)  xazaydovco:-.  f'^pf'.r^  xazayßovco).  —  Vgl. 
Stellen  der  Profanautoren,  wo  d..  =  Bote  Gottes  gebraucht 
wird:  Aristid.  or.  sr?  'Adrjvdv  (vol.  I.  p.  15  ed.  Dind.).  Epikt. 
Diss.  in  22,  23.  38. 

Für  d.dtlcd-  als  Glied  derselben  religiösen  Gemeinschaft  (bei 
P.  sehr  häufig),  ist  bedeutsam  P.  Tor.  n.  I  1,  20  (Zt.  des 
Ptol.  Eucrg.)  d.ozXcol  ol  zw~  Xeczoupjiu~  iv  r«?c  vexpkii^ 
Tzape'/öfj.evoc  (s.  Deissm.  B.  140.  Brunet  de  Presle  zu  P.  Par. 
42).  LG.  S.  I.  956  B  11  f.  (Rom,  Zt.  des  Konstantin) :  d.  = 
Mitglied  der  Upd,  ^oazexrj  auvodor. 

d.vaozpiifsaduc  sich  henehtnen,  ivandeln  (IL  Co.  Eph.  I.  Tim.). 
Die  von  Deissm.  B.  83  und  X.  B.  22  aus* den  Inschriften 
von  Pergamon  und  einigen  andern  angeführten  Belege  Hessen 
sich  namentlich  aus  den  Inschriften  sehr  vermehren,  z.  B. 
Sestos  27,  Magu.  103,  40  (Il.Jh.  v.  Ch.)  txvevw^:  xal  söuöcor, 
Michel  163,  6  (Dolos,  IL  Jh.  v.  Ch.)  xaÄoK  xal  ivdö^oj- un^ 
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noch  sehr  uft  in  dieser  Sammlung.  Papyri;  z.  B.  Fay.  T. 
12,  6  (103  V.  eh.).  Oxy.  237  VIT  23  (186  n.  Ch.)  etc.  Dazu 
Vit.  Philouid.  26,5  xuA(o~  xal  Ciloabcor..    Epikt. 

(hjT'.xzladac  ist  bei  Hdt.,  Att.,  Arist.,  Flut,  für  Dingo  od(>r  Zu- 
stände verwendet  fgegenüherliegen,  entgegengesetzt  seinj.  Dem 
bei  P.  häufigen  Ausdruck  ö  dvz:x-!U.z:vo~  der  Widersacher 
(auch  LXX)  entsprechen  jedoch  F.  Par.  45,  6  (Memphis, 
II.  Jh.  V.  Ch.)  Mzi'Sor^'/.oi  äi^7:xecii.svov  rj'i.cv  und  Dio  Cass. 
39,  8  rt//'    ixecvw  ts  o  Mcäcui^   ävTsy.zizo. 

fh^7:/.7/iy:r  Hälfe  (I.  Co.)  —  LXX.  —  In  der  Literatur  das 
XeJiinen,  Ergreifen  etc.  Zu  den  von  Dcissm.  B.  87  und 
N.  B.  51  aus  den  Pap.  von  der  Ptolomäerzeit  an  beigebrachten 
B(degen  für  ä.  =  Hidfe  können  hinzugefügt  werden  P.  Lond. 
45,  34  (160/159  v.  Ch.).  F.  Cizeh  10371  ^  Archiv  I  61  fr. 
b  3  (123  V.  Ch.).  F.  Tebt.  1.  n.  43,29.  42  (118  v.  Ch.).  F. 
Fay.  T.  296  (113  n.  Ch.). 

ä\,i'jf^v^  ^^  ron  nencin  (Gal.  4,  9  Tzd/.r^  ä.)  —  Sap.  19,  6  in  Ver- 
bindung mit  -d.Än.  —  Bei  Schriftst.  er^t  in  der  Kaiserzeit: 
Joseph.,  Dio.  Chr.,  Epikt.  Diss.  II  17,  27.  Dagegen  Inschr. 
schon  bedeutend  früher:  Magn.  105,63  (ca.  138  v.  Ch.). 
Ditt.-  732,11  (Athen,  ca.  34  v.  Gh.).  C.  I.  G.  1625,  39 
(Acraeph.,  II.  Jh.  n.  Ch. ) ;  ebend.  1.  60  äv.  -ri/.a.  —  F.  Oxy. 
237  Till  31  (186  n.  Gh.). 

d-'.azo'  nnghinhig  (LH.  Co.,  Fast.)  —  d.  =  nkld glaahend,  nicht 
rertrauend,  tretdos  Hdt.,  Tragg.,  Att.  etc.,  auch  LXX.  Für 
dio  religiöse  Bedeutung  jedoch  vgl,  Ditt.-  802,  33  (III.  Jh. 
V.  Gh.,  Asklepiostempol  in  Epidaurus ;  Anrede  des  Gottes 
an  einen  ungläubigen  Patienten) :  oz:  zoci/ov  sunpoa&sv  dzca- 
zscz  u'')Zo[cr]  (sc.  zo}~  i-iyadj/MUfTcv)  o'jx  krjar^  d.-iäzocc  (nn- 
ghiidjUchj,   zo   Äoctzöv  iazvj  zoc,  cdusv,    ''lr::azo~  (angläuhigj 

d.-ozö.oazaija'.  z'.i^c  s/rJi  ron  jemand  reraijschiedcn  (IL  Co.  2,  13). 
Joseph.,  Liban.,  lambl.  —  Vgl.  F.  Oxy.  298,  30  (I.  Jh.  n. 
Ch.)  ircB!  d.Tiozd^aadac  w'jzw  diXa)  da  ich  ihn  fortscliicken 
möchte.  B.  G.  U.  884  col.'  IL  14  (IL/HL  Jh.  n.  Ch.)  dvd- 
(ßaevt)  -pöz  nt,  ivu  <toc  d.Tzozd^ouai.  —  Phryn.  23  Lob.  ver- 
langt dafür  d.a~d'lz.adu'.. 
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ä.piaxzCL^  Tivi  zu  Gefallen  seilt.  Das  Wort  drückt  zuweilen  eine 
Tätigkeit  aus  und  kommt  dann  der  Bedeutung  dietien  nahe ; 
s.  bes.  Ro.  15,  2.  I.  Co.  10,  33.  Vgl.  Epikt.  Diss.  IV  6,  31. 
Als  (Ipsaavzz-  zjj  -okec,  zfi  -azpioc  etc.  werden  auf  Ehren- 
und  Grabinschriften  diejenigen  bezeichnet,  die  sich  für  das 
Gemeinwesen  nützlich  gemacht  haben  (s.  Fränkel  zu  Perg. 
461):  Perg.  461,6  (I.  Jh.  n.  Gh.).  C.  1.  G.  4472.  4485.  4490 
(Palmyra,  IL  und  III.  Jh.  n.  Gh.). 
•fcvcüaxecv  hat  die  Bedeutung  (rissen  II.  Tim.  1,  18,  sowie  in  den 
Ausdrücken  ycvöjaxtcv  jap  bp.dr,  ßookoacu  Phil.  1,  12  und 
yivcoaxe  ozc  IL  Tim.  3,  1.  —  ycvojaxe  or;  LXX,  Luc,  Epikt.; 
B.  C.  H.  VI  460  1.  10  (Brief  der  Axier,  ca.  189  v.  Gh.) ; 
P.  Petr.  II  n.  IX  (3)  2  (241/239  v.  Gh.).  n.  XIII  (4)  6  (258/3 
v.Gh.);  cbend.  I  p.  [78]  13.  [80]5  (Ptol.-Zeit);  P.  Tebt.  und 
Par.  (/'.  mit  acc.  c.  inf. ) ;  P.  Oxy.  295,  1  (35  n.  Gh.)  u.  aa. 
nwöaxscv  ae  ösAw  ozc  B.  G.  U.  385,  4.  435,  3  (II./III.  Jh. 
n.  Ch.)  u.  aa.  Vgl.  Moeris  p.  161  Piers,  ztazzcu  'Arzcxoi, 
yvojasza:  xocvov. 
osTjatc  hoisst  bei  Att.,  Diod.,  Plut.  und  auch  Inschr.  und  Pap. 
allgemein  Bitte,  Bedürfnis.  Im  N.  T.  ist  das  Wort  nie  von 
einer  Bitte  an  Menschen,  sondern  immer  vom  Gebet  ge- 
braucht. Für  0.  ^  Gehet  lassen  sich  anführen  Plut.  Goriol. 
c.30-,  P.  Par.  69  E  11  (vgl.  Deissm.  X.  B.  78).  P.  Petr.  II 
p.  [60]  (1  a)  2  (Ptol.-Zeit). 
Über  idv  statt  äv  (I.  Go.,  Gal.,  Eph.,  Gol.)  und  sein  häufiges 
Vorkommen  auf  den  Papyri  im  Zeitalter  des  X.  T.  vgl. 
Deissm.  X.  B.  30  If.  und  Blass ''  S.  64. 

Was  lehrt  uns  der  reiche  Bestand  hellenistischer  Wörter 
im  Sprachgut  des  Paulus?  Einmal  zeigen  die  Beispiele  Seite 
29 — 37,  dass  ein  beträchtlicher.  Teil  des  paulinischcn  Wort- 
schatzes in  denselben  sprachgeschichtlichen  Zusammenhang  ge- 
hört wie  der  Wortschatz  des  Polybius,  Diodor,  Epiktet  und 
vieler  hellenistischer  Inschriften.  Es  sind  neue  Wortbildungen 
oder  neue  Bedeutungen,  die  in  den  vier  letzten  vorchristlichen 
Jahrhunderten  in  der  Sprache  der  griechisch  redenden  Welt 
in  Gebrauch  kamcm  und  auch  von  den  Gebildeten  in  wissen- 
schaftlichen Abhandlungen  oder  rechtlichen  Urkunden  nicht  ver- 
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.schmäht  wurden.  Sie  könnten  uns  die  Frage  nahe  legen,  üb 
also  P.  als  ein  Vertreter  der  gebildeten  hellenistischen  Sprache 
zu  betrachten  sei;  zur  Vorsicht  wird  aber  sofort  die  Beobach- 
tung mahnen,  dass  entschieden  d'w  Mehrzahl  dieser  Wörter 
zugleich  auch  auf  den  Denkmälern  der  wirklich  volkstümlichen 
Sprache,  auf  den  Papyrusbriefen  oder  -Urkunden,  auf  Inschriften 
oder  bei  den  LXX  zu  linden  ist  und  darum  nicht  ohne  weiteres 
zur  Einreihung  der  paulinischen  Schriften  in  die  höhere  Kocvrj 
nötigt.  ^) 

Um  so  klarer  zeigt  die  zweite  Gruppe  ('S.  37  tf.),  dass 
wir  bei  P.  mit  Wörtern  zu  rechnen  haben,  die  vor  ihm  in  guten 
Schriftstücken  selbst  der  hellenistischen  Zeit  nicht  belegt  werden 
können,  dafür  aber  z.  T.  mit  grosser  Häufigkeit  (vgl.  die  Artikel 
ävaaToicsaäcu,  ävTckr^ii^c',  ycvdjaxscv)  in  den  unliterarischen  Ur- 
kunden hellenistischen  Volks-  und  Privatlebens  erscheinen. 
Sofern  dieselben  nachher  auch  bei  Schriftstellern  der  Kaiser- 
zeit, wie  Plutarch  u.  aa.,  auftauchen,  liegt  die  Annahme  nahe, 
sie  seien  erst  allmählich  aus  der  volkstümlichen  in  die  gebildetere 
Sprache  eingedrungen.  Jedenfalls  lässt  ein  Teil  des  paulinischen 
Wortschatzes  keine  andere  Erklärung  zu,  als  dass  der  Schreiber 
dieser  Briefe  in  der  landläufigen  Umgangssprache  wurzelt.  Die 
Grenzen  zwischen  höherer  und  niederer  Kocvtj  sind  freilich 
fliessend,  sind  doch  auch  Stil  und  Wortschatz  der  Inschriften 
und  Papyri  bald  besser,  bald  vulgärer.  So  lässt 'sich  auch 
nicht  eine  runde  Antwort  geben,  welcher  der  beiden  Sprach- 
sphären der  Wortschatz  der  paulinischen  Briefe  angehöre.  Sie 
sind  bei  P.  tatsächlich  beide  vertreten.  In  einem  der  folgenden 
Abschnitte  wird  auf  die  mannigfachen  Berührungen  des  P.  mit 
den  Spracheigentümlichkeiten  vorab  der  einfachen  Inschriften 
und  Papyri  hingewiesen  werden;  andererseits  haben  schon  die 
bish(!rigen  Ausführungen  fS.  16 — 22;  29 — 37)  ergeben,  dass  auch 
Ausdrücke  der  gebildeten  Sprache   ihm  nicht  ganz  fremd  sind. 


*)  Als  „gewählt"  mögen  allerdiugis  gelten  ü(i//Aor//C,  ävavr/fuv  u.  hvi/(ptii' 
metaph.,  ävanoÄoyTiTo^,  ävTiöiari'dea'ßni,  aK/)6acTo~,  äaT3iv?//ia  übcrtr.,  ev  äroLcc.), 
äft^afjaia,  d<pi}apTo~,  (h£/)/xj}vevei.v,  Soi'Xayuydv,  Eyxaxelv,  tyxfjareveai^ai,  tiMXfiä'tta, 
avTafjxma  =  Genügsamiceit,  kxxaiea-dai  übertr.,  ixÄoyr/  =  der  ausgewählte 
Teil,  ixT/ieTitatfac  ri,    e/iKÄixtat^ai  rwc. 
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Eins  aber  sagt  uns  nicht  nur  der  uachklassisclio,  sondiTU  aui'li 
der  in  klassischor  Zeit  nachweisbare  Wortschatz  des  P.  mit 
Deutlichkeit:  P.  spricht  nichts  anderes  als  die  lebendige  Sprache 
seiner  Zeit.  Ohne  zu  fragen,  was  klassisch  und  was  modern, 
was  gebildet  und  was  vulgär  sei,  wählt  er  in  jedem  Falle  den 
Ausdruck,  der  ihm,  dem  hei  Ionisierten  Juden,  gerade  zunächst 
liegt.  Es  ist  in  der  JSTatur  der  Sache  begründet,  dass  bei  1*. 
ganz  besonders  die  Ausdrücke  für  Begriffe  des  alltäglichen 
Lebens  den  wirklichen  Hellenisten  verraten  (vgl.  Abschn.  TA" 
dieses  Kap.),  während  die  gewählteren  Wörter  sich  hauptsächlich 
auf  ethische  Begriffe  beziehen. 

II.  Wörter,  die  in  der  Profangräcität  erst  in  nachpaulinischer 
Zeit  zu  belegen  sind. 

Die  nachpauliuischen  Belege  für  die  Existenz  paulinischcr 
Wörter  in  der  Profangräcität  haben  nicht  viel  W(!niger  Beweis- 
kraft als  die  vorpaulini sehen.  Ist  P.  zeitlich  der  erste  Zeuge 
für  ein  Wort,  das  sich  später  auch  bei  Plutarch  oder  in  einem 
Papyrus  des  III.  Jahrh.  findet,  so  ist  er  dies  nur  für  uns,  und 
jener  Umstand  beweist  nur,  dass  das  Wort  nicht  erst  im  II.  bezw. 
im  III.,  sondern  schon  im  I.  Jahrh.  in  der  Umgangssprache 
vorhanden  war.  Dasselbe  gilt  von  Wörtern,  die  P.  mit  den 
LXX  gemeinsam  hat :  treten  sie  in  profanen  Texten  wenigstens 
der  frühern  Kaiserzeit  auf,  bei  denen  Beeinflussung  durch  die 
jüdisch-christliche  Literatur  ausgeschlossen  ist,  so  scheiden  sie 
damit  aus  der  Reihe  der  eventuell  von  den  biblischen  Schrift- 
stellern gebildeten  Wörter  aus  und  ordnen  sich  dafür  in  den 
reichen  Sprachschatz  des  Hellenismus  ein. 

So  werden  auch  die  nachstehenden  Ausdrücke  zu  Belogen 
dafür,  dass  das  Sprachgut  des  P.  im  wesentlichen  aus  der  helle- 
nistischen Weltsprache  stammt. 

l.   Bei  Prosaautoren  der  Kaiserzeit  finden  sich: 
adscv   Tivi   lohsingen    {up  decj)^   xopioj  Eph.  Col.).    —   LXX  zw 
x>jp:(jj.    —    Philostr.    Iniag.  1,  11,  780    Kaoarpcp   rabza   xa'c 
"'Ja-pcp   aaovzcu.     Heliod.  Aethiop.  Y  15  iu.ßazTJpca  ad.  Jco- 
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\^'j(nij.  Vgl.  Diod.  II  47,3  v/^i/O'jt  '/Jytr^  zw  d-itj.  —  Bei  J*lat. 
ucc. :  Conv.  176  A   ^aaai^ze-  zbv  diöv. 

artojoWf,  (Ro.  II.  Co.  i.  Th.;  LXX).  lovar.  /.  B.  A.  328,  4 
=  8chol.  [Plat.]  Axioch.  371  D:  ajcazda-'  ayaoauva'^,  xa&a- 
pözrjTCir,  klzpeUiC. 

h:ft(>z-q-:  (II.  Co.).  —  II.  Makk.  —  Schol.  Ar.  Pliit.  682. 

('UArjoozlv  dtuthildlkh  reden  (Gral.).  —  Athen.,  Plut.,  8chol. 

('i.vz.^ixay.0-  (II.  Tim.).  —  Lucian.  —  Ygl.  Sap.  und  Epikt.  äveqr/M- 
xki.     Moschion  ö  ävs^cxaxc7jv. 

ävzaTToxpcvsa&ac  dagegen  anfivorten  (Ro.).  —  LXX.  —  Aosop. ; 
entspi-echeii  Xiccniiach.  arithni. 

dv'jTzoxpczoz  (Ro.  II.  Co.  Fast.).  —  Sap.  —  Adj.:  Schol.  Ar. 
Av.  798.  lambl.  vit.  Pyth.  §  69,  188;   adv.:  M.  Antonin.  8,  5. 

dTTsxrjsysada:  (Ro.  I.  Co.  Gal.  Phil.)  —  Apollon.  B.  A.  p.  493,  5. 
S.  Emp.  adv.  rhet.  73,  p.  304.     Heliod. 

Zu  ä-zxd'jsadcu  (übertr.,  Col.  2,  15.  3,  9)  vgl.  in  konkreter  Be- 
doutung  Jos.  ant.  6,  14,  2  §  330  (Cod.  Marc,  bietet  n-sxnbr 
ziji'  ßaacAcx7j)y  iadrfta.  die  übrigen  u.tzzxni)-)  und  Eust.  ad 
II.  p.  664,  23. 

n.-ndzxzo~  ditgenehm  (I.  Tim.).  —  Stoiker  !>.  Stob.  ecl.  II  c.  7, 
11  F  p.  97,  17  Wachsm.  ä.  neben  a;p-z('r^,  öptxzoi..  ßoiJÄr^rnv. 
S.  Emp.  adv.  math.  11,  83  dfrzecov  xivf^iixi  xal  drrodsxzöv  xuzä- 
(Tzr^na.  Vgl.  den  Gegensatz  dTzpöaosxzo-  luignüdig  aiifge- 
uontineH,  iinzalässig  Xanthosinschr.  8  und  F.  Oxy.  268,  18 
(58  n.  Gh.). 

d.Tzoxä/.'jycr  Kundwerdung  (Paul.  oft).  —  Sirach;  Flut. 

d-oXoYiiadai  z'.\i  sirJi  verteidigen  cor  jemand  (II.  Co.  12,  19) ; 
so  auch  Dio.  Chr.,  Flut.,  Luc,  App. 

d-jr/pr^ac-  (Col.  2,  22).  —  Flut.  mor.  p.  267  F. 

d.7zpoaxo-o~  der  keinen,  Anstoss  gibt,  tadellos  (I.  Co.  Phil.),  — 
Apokr.  —  S.  Emp.  adv.  gramm.  195  p.  258  d.Tzphaxor.ov 
zolz  -oÄ/.o'c^  thac  caivEza:  (von  einem  falschen  Sprachge- 
brauch). Vgl,  I.  G.  S.  I.  404  (Messana,  vermutlich  heidnisch) 
^JvdpoßcoT  A'jxKK  vu'JxAr^po~  iZr^at  d.-pdnxo-zo~  ( Verschreibung 
für  d.-pi)axo~oz'^)  iz'q  X^. 

apTTuynör  (Phil.  2,  6),  —  Flut,  de  lib.  cduc.  c.  14:6..=^  Raub.  Ygl. 
Heliod.  Aethiop.  7,  11.    8,7  dpTiuyp.a   Tzoisca-^ui  zc   als    will- 
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kommene  Beute  ergreifen,,  sich  zu  nutze  machen;  in  Yer- 
binduug  mit  Ipu.acov  cbend.  7,  20;  Plut.  de  Alex.  fort,  aut 
virt.  c.  8,  p.  330  D  wtjKep  dpriayua  xat  /A^opov  s'jToyJaz. 
Lipsius  H.  C.  II  2,  p.  227  gibt  das  o'j-/  äp-ayu.bv  iffqonTo 
TÖ  dvac  taa  decu  in  Phil.  2,  6  wieder  durch  er  hetrachtete 
die  Gottgleichheit  nicht  als  etwas,  das  er  geivalttütig  (wider 
Gottes  Willen)  an  sich  reissen  dürfe.  Die  Heliodorstellen 
scheinen  mir  nahezulegen,  es  sei  trotz  der  Form  ap-Rayfiör 
bei  P.  zu  übersetzen:  er  hetrachtete  das  Gottgleichsein  nicJit 
als  willkoiniiiene  Glilcksbeute  (die  man  sicli  ja  nicht  entgehen 
lassen  ivird). 

iliTvaTelv  unstät,  oJine  Heimat  sein  (I.  Co.  4,  11.).  —  Si(^}i  hin- 
und  herhe wegen  (ödövzsr.  öcdah'.oi)  Galen.  —  Vgl.  A(|uil.  Js. 
58,  7  äa-azo'ivzer  obdachlos. 

ßXaaifrjueiv  Teva  (Past. ;  passiv,  auch  Ko.  I.  Co.).  LXX.  — 
Joseph.  Plut.  App.  (Att.  ß.  sc-  rcvu.  Tzeoi  zcvo-). 

yärrpcu^a  (H.  Tim.  2,17).  —  Plut.,  üalen. 

yap.i^s:v  verheiraten  (I.  Co.  7,  38;  vgl.  H.  C.  z.  8t.).  —  Apoll, 
de  constr.  p.  280,  11  iazi  jap  zh  akv  yand)  yän.ou  uszaktu- 
ßdvoj,  zo  di  ya/u^o)  ytinoo  zcv:  uezadcdojp.:.  — Vgl.  yapiaxz- 
(T&at  Arist.   1335"'  20  verheiratet  werden. 

ypTjyopeiv  wachen,  verharren  (I.  Co.  Col.  I.  Th.).  LXX.  — 
Achill.  Tat.  erot.  4,  17  (s.  Sturz,  de  dialecto  maccdonica  et 
alexandrina  p.  157).  Phryn.  p.  118  Lob.  verlaugt  iyp}jyopa 
statt  ypTjyopo). 

yofj.vrjzeüs:v  sclileclä  Ijekleidet  sein  (I.  Co.  4,  11).  Dio.  Chr.  or. 
25  §  3;  bei  Plut.,  Dio  Cass. :  leicltt  bewaffnet  sein. 

deoiaduc  z:vi  an  jemmid  gebunden,  jemand  gegenüher  verpflichtet 
sein  (Ro.  I.  Co.).  —  Achill.  Tat.  p.  41  o.  T-Mpdsvcp;  vgl. 
lambl.  vit.  Pyth.  11,  56  zrjv  usv  äyuaov  ^  ...  zrjv  os  rrpcK 
ävdpa  dedepsvYjV. 

doxc/u.^  Bewährung  (Ro.  II.  Co.  Phil.j.  —  Diosc.  de  mater.  med. 
lY  183  (186)  o.  Beweis,  Frotje;  Synnn.  Ps.  67  (68)  31  o. 
äpyopcoü. 

iyxauya.aOat  (II.  Th.  1,  4).  LXX.  —  Fab.  Aesop.  230  Halm. 

ttprjvoriocdv  (Col.  1,  20).  LXX.  —  Medial  Hermes  b.  Stob.  ecl. 
phys.  I  p.  984  (=  409,  7  Wachsm.).  —  Ygl.  elprjvonocör 
Xen.,  Plut.  (Matth.  5,9). 
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ikicpca  LeichtfertigJceit  (II.  Co.  1,  17).  —  In  anderer  Bodputuno; 
(ErJeieJiferunq)  Aretäns,  diut.  morb.  2,  2. 

d^ou.o-  in  der  Bedeutung  iiuqesäiirrf  {l.  Co.).  LXX.  —  Athen., 
Galen,  äozor  ä.  (Plat.  (rdo-  d.  unausgehildet). 

ä.n.zzavörjzo'  mibiissferilq ,  also  aktivisch  von  einem,  der  seine 
Gesinnung  nicht  ändert  (Ro.  2,  5).  Das  Wort  lässt  sich  in 
der  Kaiserzeit  mehrfach  in  der  passiven  Bedeutung  .mi- 
uiderrußich  belegen  ^);  aktivisch  (doch  nicht  tadelnd)  Epikt. 
Diss.  fr.  25  o'jdki  dypco'u  oodaaz  d.  xcd  dvz'jßovo'  dcayzvrjar^. 
Vgl.  daeTad6^a(TT07  in  akt.  Sinn:  Pap.  1003  der  herculan. 
Rollen,  bei  "W.  Crönert,  Hermes  XXXYI  573    (Philodem?). 

did(TTam7  Auferstelunig,  P.  oft.  —  II.  Makk.,  sonst  LXX  das 
Auf  stehen. — Luc,  Aristid.  vereinzelt;  sonst  das  Aufstehen, 
Weggehen  (Thuc,  Tragg.,  auch  Aesch.  Eum.  648),  Aufstand 
(Pol.),  das  Aufrichten  (Dem.,  Plut.,  Luc,  Inschr.). 

d.iazvhadat  darlegen,  kundtun  (Gal.  2,  2,  vgl.  Blass  ad  Act. 
25,  14).  LXX  anvertrauen ;  IL  Makk.  mitteilen.  —  Plut. 
mitteilen  (-nd-cv).  Aristid.  vorlegen  (dÄkov  -ccvaär^var/ov)  etc.; 
vgl.  Pol.  21,48,  11    d.vit^svzo  ~spc  to'jtojv  si~  ztjv  a'jjyjjfzov. 

d'uo'/y'j  Nacliskht  (Ro.).  Apokr.  —  Xen.,  Pol.,  Plut.,  Inschr. : 
Majfenstillstand;  Epikt.  d.voyrjv  iytcv  Nachsicht  geniessen. 

dv'j-özaxzoT  unhotmässig  (Past.).  Symm.  I.  Reg.  —  In  derselben 
Bedeutung  Ptoleni.  Tetrabibl.  p.  61  (edit.  Basil.  1535);  vgl. 
Epikt.  und  Artemid.  d.  unahhängig,  ungemhint^  niemandem 
unterworfen.  Par.  Z.-P.  1367  aid'fipo-LbywK  drypcodümu' 
dv'j-ozd.xzo'j~.  Moeris  p.  34  Piers,  erklärt  d.cr^vMaz-t)-  durch 
dv<j~ozaxzo~.  ü-tprjcavoc.  Dagegen  Pol.  u.  aa.  d.  ungeordnet. 

d7:oi%yjaxe(v  in  ethischem  Sinn,  nicJits  mehr  zu  tun  liahen  mit 
ettvas  {zfj  dfi.upzca  Ro.,  dxb  zd)v  azor/sUov  zob  yjian.o'j  Col. 
etc).  So  Porphyr,  de  abstin.  1,  41  d.Ttb  zöiv  Tzaßwv. 

d.7:oxÖ7z:tadac  sich  verschneiden  (Gal.  5,  12).  LXX.  —  In  der- 
selben Bedeutung  vereinzelt  Epikt.  Luc ;  \^\.  d-öxo-oz  der 
Verschnittene,  Strab. 


')  Luc.  Abdic.  11  u.  C.  P.  R.  216.  5  (Fay..  I./II.  Jh.  n.Ch.),  s.  Deissm. 
N.  B.  84.  Eliciiso  P.  Gronf.  II 68,  4  (247  n.  (,'h.)  ,Yap«"'  ä]>a<j>aipeTu  xal  htisrai'oij-u. 
Pai».  von  ;i54  n.  Ch.  hei  Curtius  Anpcd.  Delph.  p..87,7:  ansTavorjTu'.  P.  Par. 
21.  16   (')16   I).  (b.)   iiiiErnrptTzro' Aiiyicm'i  y.nl  hiieravoljTu  TTfjnat/  iaei. 
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ä(T&ev£cv  schivach  spiii  in  geistlichem  Sinn,  hi  der  christlichen 
Erkemdnis  noch  nicht  weit  vorgerückt  sein  (Ro.,  I.Co.);  vgl. 
Epikt.  Diss.  I  8,  8  ro?c  äTzacdtÖToc:  xal  äadzviac. 

draxTslv  vngehmden  lehen  (II.  Th.  3,  7).  —  Plut.,  Apophth.  reg. 
5rr84  F.  Pomp.  10.  Philostr.  vit.  Apoll,  e.  16  p.  20,  6.  («. 
Hiihotmässig  sein  Xen.,  Att.,  Insclir.,  Pap.). 

d'j'uaiicr  i'(heiii>enschlichf'  Macht,  däinoi/ische  Person  (^Ro.,  I.  Co., 
Eph.;  LXX).  Porphyr,  de  nhst.  nuväitec-  synon.  mit  dctiuovt-. 

Zu  iyscpsada:  i$  vttvo'^»  (Übertragung  aufs  Ethischo,  Ro.  13, 11; 
LXX  iyscpta&ao  sich  aufraffen)  vgl.  Epikt.  Diss.  II  20,  15 
i^Bcpsiv  ix  zo)v  'jTzvojv  aas  der  So7-glosigkeit. 

Dem  idvixo)^  heidnisch  (Gal.  2, 14)  entspricht  einigormassen  Diog. 
L.  7,  56  ißvcxo)-  (aasländisch)  tb  xal  '^f!Urjv:xo)7.  Ebenso 
vgl.  zu  den  s^vr^  (Heiden)  dos  P.  und  der  LXX  die  sdvr^ 
(Nichtgriechen,  Ausländer)  b(M  Aristid.  45,  3,  6;  t.  =z  Völker 
in  den  Provinzen  Dio  Cass.  36,  41  Boissev. ;  C.  L  A.  II 
445—448    (ca.  150   v.  Ch.)   ro?r    tx  Z(7)v  li%d)v  Tdynafnv.  ^) 

2.  Zuerst  bei  Dichtern  der  Kais  er  zeit  treten  auf: 
dßuaaoT  als  Subst.  =   Unterwelt  (Ro.  10,  7).   Deuoch  21,  7.  — 

Diog.  L.  IV  5,  27  yohro)  xarr/ßs.-  s:-  n.i/juvav  IIäoozsoj- 
dßij(7f7ov.  lambl.  myst.  6,  5  (p.  245,  15  Parth.)  zh  iv  aß. 
ä-öppr^zov  üsi^scv.  Zauberpap.,  z.  B.  Mimaut  247  aß.  ysav 
-vo  'joiop.  Par.  Z.-P.  2835  "OAup-oz  und  aß.  gegenüber- 
gestellt. (Das  Adj.  =  grundlos.,  anermesslich,  schon  Aeschyl., 
Hdt.,  Eur.,  Ar.,  Luc). 
äpaevoxoizYj-  (I.  Co.,  I.  Tim).  —  Epigr.  adesp.  A.  P.  IX  686. 
Bardisan.  b.  Euseb.  pr.  ev.  6, 10,  25.  A^gl.  Orac.  Sibyll.  2,  73 
und  Euseb.  dem.  ev.  1,  6,  67  dpasvoxoizscv. 

3.  Nur  auf   Inschriften    und    Papyri    der    Kaiser- 
zeit finden  sich: 


')  Vgl.  Schmid.  Attic.  II  217;  Kennedy  98;  Crenier  :-!87  f.  .Tedcufolls 
zeigen  die  obigen  Stellen,  dass  es  nicht  dem  jüdischen  Griecliisch  aus- 
sHiliesslicb  eigen  war,  mit  t&i>n-  u.  i&iuxö'  den  Begriff  „ausländisch''  zu 
verbiiidci):  speziell  jüdisch  ist  nur  die  gleichzeitige  Beziehung  aufs  Religiöse. 
(Das  adj.  hh'ixo'  tindet  sicii  üin'iücis  im   LXX  nicht). 
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dxaTdrvo)(7zo-  (Tit.  2,  8).  IL  Makk.  —  Deissm.  N.  B.  28  f.  ver- 
weist schon  auf  C.  I.  G.  1971  b  5  (Thessalon.,  Grabschr., 
165  n.  Gh.),  I.  G.  S.  I.  2139,  3  (Rom,  Grabschr.,  Zeit?)  und 
B.  G.  r.  308,  8  (Vertrag,  byz.).  Aus  dem  YI.  Jh.  vgl.  P. 
Oxy.  140,15,  P.Lond.  113,4.  15,  P.  Grenf.  I  58,  11,  sowie 
s'jxardrJoxTzor  P.  Tor.  I.  8,  11  (Ptol.-Zeit). 

dl t.ayoz  friedfertig,  (Past.).  Vielleicht  Sir.  19,5  iui  Frieden.  — 
In  derselben  Bedeutung  C.  I.  G.  3964,  6/7  =  Kaibel  epigr. 
387  (Grabschr.,  Apameia  i.  Phryg.,  ca.  III.  Jh.n.  Ch.)  diidy«)- 
(V  ißioxra  u.z~a.  c'thov  xa:  a'jyyevcov p.rjds7:o&^ n-oÖAo)Z  r^  do)J.o)~ 
MÜd)h  zcvc.  —  Sonst  d.  der  nicht  kämpft,  unbeivehrf,  Xen., 
Dio  C. ;  imhezwinglich  Pind.,  Ildt.,  Tragg.,  Att.,  Bio.  Chr., 
Plut. 

^}.!.«:r>  wieder  aufleheit  (Ro.  7,  9).  -^  C.  LG.  2566  (Kreta.  Zeit?) 
'.Ipyovr/a  ZcrjÄo  .  .  .  d.vai^d>aa  (st.  d.vaZijaaaa)  ^Apzitudi  söa- 
x[(>](u.  Vgl.  l'ovay.  ?J^.  B.  A.  p.  389,  31 :  ä.vaßcdmxza&ar 
dxa'jfjV.  395,  12  :  dvsßcor  d.vsZr^aev  .  .  .  Xsyo'jac  de  xcu  dva'^rjv. 

dvafTTazo'Jv  erregen,  verstören  (Gal.  5,  12;  Act.  17,  6  iti  Auf- 
regung versetzen,  21,  38  aufreizen).  Weizs.  übersetzt  an  der 
(ialaterstell(>  aitfviegeln;  die  primäre  Bedeutung  des  Wortes 
ist  jedoch  jedenfalls  au f sehen chen,  beunruhigen,  wie  aus 
folgenden  Stellen  hervorgeht,  an  denen  sich  das  Wort  noch  be- 
legen lässt:  Dan.  LXX  7,  23  dvaarccTOjaei  wjttjv  (sc.  zrjv  yrjv) 
xa:  xazaXeave}  W)zy]v.  Aquil.  Ps.  10  (11)  1  d.vaazazoh  fliehe 
fort  (hXl^  nszavacrzs'joo).  Symm.  Ps.  58  (59)  12  d.vaazd.zo)rrov 
iC'')Z(rj~  (LXX  nutax(>p~c(TOv  wKoör).  Symm.  Jes.  22,  3 
dxzazazdjßr^aav  (LXX  T.scv'jyuac,  Theod.  mzzxcv/jß^r^aav). 
Symm.  Jer.  49,  30  (30,  8)  d.va(Tzazd)ärjze  (LXX  Aquil. 
(fvjyezs).  Habac.  3,  16  interpr.  anon.  d.vecrcazoj&rj  zd  ar.Xdy- 
yya  ij.oo  (LXX  inzoijßrj  -q  xoikia  nou).  —  P.  Oxy,  119,  10 
(II./III.  Jh.  n.  Gh.,  Brief  eines  kleinen  Knaben)  dvam-cizoc 
HS  er  bringt  mich  ausser  mich.  Par.  Z.-P.  2243  ycüpe  hpa. 
(c'ryrj  ix  rrxnzoo'  etArjnjtivvj  dvarrzuzobaa  ~dvz(C.  Vgl.  Eustath. 
1549,  25  :  zd  dk  dvaaz-^rruT  .  .  .  dvz:  zob  .  .  .  nzzucxiaar.  nrjkol 
di  ~ozt  x(i:  zd  d.-Xd)~  d.'vaazazdiaat.  ibid.  1045,  62  diarrza- 
zorlti'  ixzlt'Jsv.  Hesych :  di^ccfTzazo'jvzs' '  d.vazps~uvzt~.  — 
(brigens  ist  jetzt  durch  die  Papyri  das  Wort   schon  in  hei- 
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lenistischor  Zeit  belegt:  P.  Tebt.  12  d  vors.  15  f.    (Fragment 

aus  einer  Anthologie,  ca.  100  v.  Ch.)  i^avaa-arohii.cu.     I^ur 

ist  der  Zusammenhang  zerstört  und  die  Bedeutung   deshalb 

nicht  ersichtlich. 

n.vrjxtc  es  geziemt  sich  (Eph.,  Col.,  Phlm.).  LXX.  —  In  dieser 

Bedeutung   wahrscheinlich   B.  fi.  U.  417,17    (II./III.  Jh.  n. 

( 'h.)   ae/j^adzco  au:  .  .  .   o~:  xa:  aol  robro  dvijxec  xul  aou.cspzc. 

(Soph.,  Hdt.,  Xen.,  Diod.  sidi  erstrecken  bis;   Pol.,  Tnschr., 

Pap.  häufig  ä.  siT  Tc.  r:pöz  rc.  rtvi  es  hezielit  sich  auf,   (je- 

Jiört  zuj. 

orxacoxpcata  (Ko.  2,  5).  —  (juint.  Hos.  (3,  5  y^  n.  (LXX  ro  xpipa 

p.o')).    P.  Oxy.  7114   (Bittschrift,  303  n.  Ch.)  zfj-  imb  zo~j 

(joh  p.Eysdou'  (Hxa'.oxpcfTia~  zoyelv.  —  Vgl.  xaxoxpcata  Pol. 

iyypdcsiv   einfach   =  sdireihen  (II.  Co.  3,  3 ;   dageg.  v.  2  ein-, 

aufschreiben).     Obwohl  die    Setzung   des   Kompos.  hier   auf 

Xachwirkung  von  v.  2  beruhen  kann,  liegt  andererseits  kein 

Hindernis  vor,  i.  als  Synon.  von  ypdcsci  zu  behandeln;    so 

tritt  es  auf  P.  Lond.  358,  15    (ca.  150  n.  Ch.)    ivsz'j/ov    z(p 

yfj'saoveöaavzc   ^(hapdzcp   oc  ivs^pa^ls  p.o:  ivzuyscv  Kpazcrrzoj 

zw  iTzcazpazriYTJauvzc.     Vgl.  zb  lyypocov  ScJiriftstück  Michel 

28,  16  (Kreta,  II.  Jh.  v.  Ch.). 

iÄÄoyslv  (Ro.  5,  13)   resp.  iUoydv  (Phlm.  18)  z:v:  z:  einem  etivas 

anrechnen.  —  AYie  Hesych.  {kXXby-c  •   xazaÄÖyiaa:)   sprechen 

auch  die  Inschr.  und  Pap.  für  die  Bevorzugung  der  Form-s?!^: 

C.  I.  G.  1732  a  37  (Phokis,  118  n.  Ch.)  pr/  sÄÄoro'w.ivojv  zali 

v.izpr^azaix.  .  .  .    pr^zz    psc>7pojv   p^jze  ...  5     Hermes  XXXVII 

89,  Z.  31   (Brief  Hadrians,  119  n.  Ch.)  oO/  ivsxazoö  doxecv 

p.e  u'jzocr  kXXoydv.  P,  Lond.  359,  3  (L/H.  Jh.  n.  Ch.)  zd  tUo) 

bv."  aözfov    ivÄoyy^&svza  d.vakrip.c dr^va: .     P.  Grenf,  II  67,  18 

(237   n.  Ch.)  nzkp  d.paßcovo^  [roO]  pyj  sAAoyo')ii.sv[o\')  (T{d\c. 

Mit  Vorsicht  sind  zu  benutzen  die  Fluchtafeln  und  Zauber- 

papjTi    und   sonstige   synkretistische  Texte  der  Kaiserzeit,  weil 

sie,  wenn  auch  nicht  innere  Beziehungen,    so  doch  nicht  selten 

Anklänge  an  christliche  Ausdrücke  und  mehr  noch  an  die  LXX 

aufweisen.      So    ist    das   Wort    dpydyYÜo^  ^) ,     die    Wendung 

^)  äpxayye'^o^  Erzengel  T.  Th.  4.  16  (Henoch.  Philo).  —  lambl.  Myst. 
2.  li  (p.  70.  10  od.  Partlioy);  Agathins  A.  P.  I  ;^r,.  1;  ('.  I.  G.  2S95  (Milet;  nicht 
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(v.dpw-o-  dto'j  (Fast.;  LXX;  Paris  Z.-P.  1168  iydj  duc  ä.  &eo'j) 
und  der  metaph.  Gebrauch  von  äozXcy'j  =  Gesinnung sgenossiri{Ro.^ 
I.Co.,  Philm. ;  Par.  Z.-P.  1135  ff.  yacptze  oTc  zb  yulouv  iv 
sn/oyca  dcoozc:  äozÄifolr  xal  äntkcal':  6a:o:7  /(i:  (>mae~)  wohl 
aus  jüdisch-christlichen  Kreisen  in  die  gnostischen  Zauberbücher 
und  zu  dem  Xeuplatoniker  lamblichos  gedrungen.  Mehr  An- 
spruch auf  Zugehörigkeit  zur  vorpaulinischen  Umgangssprache 
dürfte  haben  dvaßsu.a  =  fTegenstand  des  Fluches  (Eo.,  I.  Co., 
Gal.),  das  P.  selbst  zwar  durch  die  LXX  nahegelegt  war,  dessen 
anderweitige  Existenz  jedoch  durch  eine  Inschrift  von  Megara 
aus  dem  I./II.  Jh.  n.  Ch.  wahrscheinlich  wird.  ^)  Jedenfalls  aber 
ist  es  nicht  denkbar,  dass  das  dvzc/jjzpov  in  Orph.  Lith.  588  auch 
nur  indirekt  auf  I.  Tim.  2,  6  zurückgehe. 

Durch  'iyzpac:  =  AxfericccJiKng  bei  ApoUod,  II  §  124 
Wagn.  und  P.  Leid.  W  7,  16  {iyzpm-  admazor  vexpob)  wird 
der  paulinische  Cxebraueh  von  kyztoztv  =  rom  Tode  auferwecken 
(in  den  meisten  Briefen;  auch  Sir.)  für  die  Kaiserzeit  voraus- 
gesetzt, ebenso  durch  dzrfpuztrruhr  in  einem  Pap.  des  II./III. 
•Ih.  (B.  (t.  Lt.  246,  6  y.r^d'yvi'jo)  xa\}.  zah\za  d-oXimit  n.-zd.  xcd 
otq-imzcfTno^j)  das  Vorhandensein  des  Simplex  dzcypazi'l-cv  = 
zuiti  Spott  luaclieii  (Col.  2,  15),  während  -apadtrytutzc^er^  schon 
von  Polyb.  an  nachzuweisen  ist. 

aOd-vztcv  zcvo-  (=  xpaz-h  zcvo-.  I.  Tim.  2,  12)  findet  sich 
nur  bei  K.  8.,  ohne  (reuet.  Schob  Aesch.  pAmi.  42  und  auf  einem 
Pap.  des  YI./VII.  Jh. :  B.  G.  U.  lOH,  .3  iav  aö&zvz/^ar,-  (Be- 
deutung?) zi)  -pdynxt  xid  /a.9/^r  (inzoh'  h  zf^  ~('>kzc.  I.  8  er  dk 
7:d/.cv  a')LhiZz}~  xad  /AMridi^tc  aözoh-  iv  zi  zn/.z:.  Doch  vgl. 
Thom.  Mag.  p.  18,  8    Ritschl    (a'')zodcxzh    Uyt.    o'Yx    a''>dzvz-h  ■ 

christlich,  aher  gnostisch).  .  .  ii/ixdyys/.or  fvAmaerai  /}  -6al7  Mt'Ar/aiuv .  .  .  : 
VIIL  B.Mose,  Diet.  Ahr.  p.  189. -t.  Paris  Z.-P.  1200  ö  /.Tiaaz  ßenhz  y.ai 
(i/ixnyytiMvT.     Zaubcrpa]).  v.  Loüd. 

')  Wünsch.  ])raef.  p.  XIII  fr.  a  5  y.al-aypcKpo/Jtv.  .  .  y.al  m>a^eua7i.C\(iii\ev 
(vgl.  LXX  nvntffuari.^eiv)  ahro'vT  u.  1.  S:  TohrovZ  hvadefiari^iiiien'.  Am  SchhiSS 
der  Tafpl  das  Wort  aptde/m;  Deissm.,  Zeitschr.  f.  neutest.  Wiss.  II  342  ist 
der  Moiimng.  es  sei  zu  Ifsen  nväi^t//ii.  Die  Form  ävh^eiia  wäre  dano,  worant 
mich  llr.  Prof.  Wackernagel  gütigst  aiifmerl<sain  macht ,  als  Beispiel  von 
vulgärgriech.  Vei'Sohlei>piing  des  Augments  in  ili»>  Ableitungen  zu  verstehen. 
wie  hvifADuu  u.  dgl. 

4 
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xo;v()ztpov  yäp)  und  Moer.  p.  58  Piers.:  «öroof/y^v   (1.  a''Koo'.y.z'''.v) 
ihnxoi.  ani^kvzYjV  {\.  ani^zvztlv)  '^'E/ItiVi-. 

4.  Erst  bei  den  byzantin.  (Trammatikorn  tauchen  wieder  auf 
die  paulinischen  Wörter  ()-sy.dum~  (Col.  2,  11;  Eust.  ad  11.  p. 
91,  28)  und  dtspmvtuvrj-  (I.  Co.  14,  28;  Eust.  ad  II.  106,  14). 
In  dieser  Zeit  kann  eine  Bereicherung  der  profanen  Sprache 
durcli  den  Wortschatz  der  biblischen  Schriften  nicht  in  Abrede 
gestellt  werden  ;  jedoch  ist  bei  diesen  beiden  Wörtern  nicht  ab- 
zusehen, Avarum  sie  erst  von  P.  gebildet  sein  sollten;  denn  neue, 
zuerst  bei  den  Christen  auftretende  Begriffe  drücken  sie  nicht 
aus.  Wohl  aber  iiiuss  diese  Möglichkeit  bei  der  folgenden 
Gruppe  von  panliiiischcii  Wörtern  erwogen   werden. 

III.  Wörter,  die  sich  nur  bei  Paulus  und  in  der  christlichen 
Literatur  finden.  ') 
Es  ist  bei  einem  Autor  der  Kor^rj  von  vornherein  zu  er- 
wai'ten,  dass  er  Win-ter,  Bedeutungen  und  Ausdrücke  aufweisen 
werde,  für  die  wir  sonst  vor  ihm,  vielleicht  auch  nach  ihm  keine 
Belege  zur  Hand  haben.  Dass  dasselbe  sogar  bei  den  Attizist(Mi 
durchweg  der  Fall  ist,  kann  man  aus  Schmids  Besprechung  der 
Hauptvertreter  des  Attizismus  bequem  ersehen.  Nun  ist  gewiss 
gerade  angesichts  der  einzigartigen  Fähigkeit  der  griechischen 
Sprache,  aus  denselben  Stämmen  immer  wieder  neue  Wörtei' 
zu  bilden,  di(^  Wahrscheinlichkeit  durchaus  nicht  abzuweisen, 
dass  solche  Neubildungen  hie  und  da  wirklieh  von  dem  betref- 
fenden Schriftsteller,  bei  dem  sie  zuerst  oder  allein  erscheinen, 
geprägt  seien.  Doch  lehren  uns  ja  die  alljährlich  anwachsenden 
l^rkunden  des  unliterarischen  Griechisch,  die  uns  auch  in  Zu- 
kunft im  besten  Fall  nur  einen  geringen  Ausschnitt  aus  der 
Fülle  der  hellenistischen  Sprache  bieten  werden,  zur  Genüge, 
wie  wenig  wir,  von  den  ihrerseits  so  fragmentarisch  erhalteneu 
Resten  der  antiken  Litcn-atur  herkommend,  von  der  lebendigen 
Sprache  jener   Jahrhunderte   kiMinen,    wie    wenig    deshalb    füi- 

')    t'ber    die  mit   LXX  und  andern   jiidiscIuMi  SrhriltPii  gemoinsanicn 
Wolter  s.   unten. 
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die  Existenz  eines  Wortes  im  Griechischen  überhaupt  aus  seinem 
vereinzelten  Auftreten  innerhalb  der  uns  bekannten  Literatur 
zuweilen  folgt. 

Paulus  liegt  das  Bestreiken,  in  der  Literatur  ungebräuch- 
liche Ausdrücke  zu  vermeiden,  völlig  fern;  er  benützt  unbe- 
denklich, was  ihm  die  auvr^dsca  an  die  Hand  gibt.  Wir  sind 
daher  bis  auf  weiteres  berechtigt  anzunehmen,  dass  er  auch 
dasjenige  aus  der  Umgangsspraclie  hat,  was  zur  Zeit  sonst 
nirgends  zu  belegen  ist,  und  von  Neubildungen  durch  P.  nur 
in  den  Fällen  zu  reden,  wo  es  sich  um  die  Wiedergabe  pau- 
1  inischer  oder  doch  christlicher  Begriffe  handelt. 

Als  in  der  christlichen  Gemeinde  entstandene  ^)  Wortbil- 
dungen oder  neue  Bedeutungen  wird  man  anerkennen  müssen: 
äosÄcij  =  Gesinmingsgeno^isii/  (doch  s.  S.  49);  (ld'j)^arn-  in  re- 
ligiösem Sinn  (Ro.  15,  1);  a'tpezcxö-  =  sehtferprisrli  (Tit.  3,  10); 
der  metaphor.  Gebrauch  von  ö-nxzs'^iscv  (Ro.  7,  11.  II.  Co.  3,  6); 
f'i.TroÄÄ'jaiJa:  ;=  verlören  gehPii  (Ro.  I.  II.  Co.  IL  Th. ;  doch  vgl. 
Pol.  32,  23,  6  =  32,  19,  6  Schw.  :  f)-n)l')f7d(u  kornimpkrt 
iverden);  wjroy.azäxn'.zo-  (Tit.  3,  11);  ßar-'.Z-r^  =  taufen,  (Ro. 
I.  Co.  Gab),  ß(j~z:aii.a  (Ro.  Eph.  Col.);  die  Wendung  y/jnaaac- 
Äcuscv  (I.  Co.);  o:xa:o(T''jvY^  und  or/ruo'Jv  in  dogmatischem  Sinn 
(namentlich  Ro.  I.  Co.  Gab);  idzÄodpr^ax'.a  (Col.  2,  23);  ißvcxcor 
3jV  (Gal.  2,  14;  doch  vgl.  S.  46);  noolo'/Azpr-,  und  v.doAoXazp'ia 
(I.  Co.  Gal.  Eph.  Col.);  kxxkf^aki  ^=^  rhristliclie  Gerneiitde  (in  den 
meisten  Briefen)  etc. 

Dagegen  haben  viele  bei  P.  und  in  der  christlichen  Literatur 
allein  belegte  Wörter  und  neue  Bedeutungen  nichts  an  sich, 
was  sie  von  der  Zugehörigkeit  zur  allgemeinen  griechischen 
Sprachen tvNMcklung  ausschlösse  -). 

So  äyaöozpyv.i,  (I.  Tim.  6, 18;  -epyö- wndi -spyta  schon  Hdt.). 
(v.ptni-  mit  der  Xüancierung  Parieiuiig,  (I.  Co.  Gal.;  cup.  = 
Philosoplienselnde,  Richtuiig  bei  (Jic,  Dion.  IL,  Epikt.,  Diog. 
L.,  Vit.  Pbilonid.  30,  1). 

')  Sie  könnten  übrigens  zum  Teil  schon  jüdisch  sein,  obwolii  sie  l)ei 
den  LXX  fehlen.  ?..  B.  äTruAAvadai.  ßanTtZeiv,  ßaKTia/in  (vgl.  ßa~T/.nui>-  Jos. 
Ant.  18,  ö.  2  S  117),  i:&vui:>r. 

^)  l'ober  den  eigentümlichen  (jobrancli  von  cö^a  ^-  fihin:  (konkret. 
I.  Co.  ir,.  10  f.  Tl.  Co.  :'.,7)  s.  S.  fil,  Anm.  1. 
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('Mezuv(>7jZ0~  (  Ro.  2,  5)  in    tadelndem  8inii:    v.Hhussfprt/f/    (doch 

s.  S.  45). 
dvaxacvo^jv  (II.  Co.  Col.;  -i^C-'i'  Jsocr.,   Plut.,  Luc). 
ävaxacvojair  (Ro.  Tit.). 
(lyzcmadia  (Ro.,  II.  Co.). 
(iTMO'/jj  der  zeitlich  erste  (Ro.  11,  16  im  Anschluss  an  das  Bild 

von  der  Opforgabe;  I.  Co.  15,  20.  2.S). 
ö.Tzsxd'jefTou:  in  übertr.  Bedeutung  (Cd.). 
a-Urr^C  '--  Gntherziglmt,  Freifjelngheit  (11.  Co.  8,2;  9,  11.  18); 

ähnl.  ist  wohl  a;:/rrr7  Jao.  1,  5  zu  verstehen;   vgl.  Luc.  Tim.  56 

Tipb^  dvopa   oldv  ae  d.TC/Mcxov  xac  zrhv  dvziov  xo:io)i:x('iv. 
ä.-oxapadoxüc  (Ko.  Phil.);  -doxeh  Pol.,  -Joseph. 
ä.-oxazaAMrraicv  (P]ph.,   Col.). 

dp-ayu.o-  -^  Gegeitstand  des  Rauhens  !  (s.  S.  48  f.). 
dcsioia   Schonungslosigkeit,   Kasteiung.   (Col.  2,  23);    doch  vgl. 

Luc.  Anach.  24  zd)^  mop.äzdiv  äczcdscv  sirli  (ibliärten   («.  -- 

FreigeUglmt  [Plat.]  Defin.,  Plut.). 
äcÖopia  (Tit.  2,  7);  vgl.  dcßopo-  Diod. 
d.cdd.yu&o-  (IL  Tim.  3,8);    vgl.  de cknxaXo':  Plut.,    d.~zipäyadoz 

Diod.,  d.ctloxd.rit,dm  P.  Oxy.  33  II  13  (IL  .Jh.  n.  Ch.),  TMpa- 

ccMyador  als  Verstärkung   von   cddyaßo-  in  einer  Reihe 

von  Inschr.  aus  Tanais  (Latyschev   11  n.  439  ff.,  ll./ill.  Jh. 

n.  Ch.). 
d.yttpoTzo'tTjzo-  (11.  (Jo.  Col.);    vgl.  yscpo-oir^zo-  von   lldt.  au  und 

d:/j.tpo'jpft^zo~  Itei   Poll.  II  154. 
dcaxp'tvzadac  zireifelii,  irre  werden  (Ro.);  Att.  Pol.  -aßac  streiten. 
dca~apuzpcßrj   Beiherei   (I.Tim.  6,  5);    Yg\.  7:ap(izp:ßr^   Streit  ho'i 

Pol. 
dcAoYo-  ^=  doppelzüngig  (I.Tim.  3,  8);  vgl.  o.'/o/'m  WiederJ/olung 

und  di/jryzh  ziveinial  sagen  Xen.  und  8p. 
i^iwxzr^r  (1.  Tim.  1,  18). 
dovazzcv  (Ro.,  IL  Co.). 
idpauoim  Pfeiler  (I.  Tim.  8,  15);    vgl.  idpiudzi'.    das  Festsitzen 

Dio.  Chr. 
ix-zutiv   rentbscheiien    ((«al.  4,  14);     in    der  eigentl.  Bedeutung 

ansspeien.  schon  von   Hom.  an;  vgl.  zaparcz'jtci  verahsclienen 

Dem.  und   aa. 
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iff.,iarz-j-:i-   z:  ikkIiou    üdf  cftras    ((Jol.  -,  löj;    Tragg. ,    Att.  uinl 
Pap.  betreten,  eindriagen. 

Die  Bildung  der  hier  gcnauutcii  iicuou  Wiuter  entsprichf. 
der  Bildiiiigs\\eiso  anderer  Äo.'!.5^-Wr)rter ;  si(>  gehen  alle  auf 
altgriechische  Stämme  zurück,  setzen  deren  zwei  zu  einem  Worte 
zusammen  oder  bilden  ein  einfaches  Wort  durch  neue  Endungen, 
durch  Präpositionen  oder  «-  privativum  weiter;  nicht  selten  sind 
uns  aus  klassischer  oder  nachklassischer  Zeit  Wörter  bekannt, 
die  nicht  nur  dieselben  Stämme  enthalten,  sondern  Ableitungcm 
derselben  darstellen,  die  ganz  in  der  Linie  dieser  paulinischcMi 
Ableitungen  liegen. 

IV.  Allgemeine  Übereinstimmungen  mit  der  hellenistischen 
Umgangssprache. 

1.  Der  Leser  griechischer  Inschriften  und  Papyri  wird 
bald  mit  einem  gewissen  lexikalischen  Grundstock  vertraut, 
der  die  L'rkunden-,  Brief-  und  Geschäftssprache  der  hellenistischen 
Welt  durchzieht.  In  den  Ehrendekreten  erlangen  gewisse  Aus- 
drücke für  bürgerliche  Tugenden  besondere  Beliebtheit;  für 
Testamente  und  A^erträge,  für  Eingaben  an  Behörden  und  Pri- 
vatbriefe gewöhnt  man  sich  an  eine  entsprechende  Terminologie. 
Um  sich  das  Yerliältnis  des  P.  zu  dieser  hellenistischen  Ver- 
kehrssprache zu  veranschaulichen,  achte  man  auf  seine  häufige^ 
Cbereinstimmung  mit  den  Inschriften  und  Papyri  im  Gebrauch 
von  solchen  AVörtern  und  Wendungen,  die  zum  Teil  auch  in 
hellcMiistischer  Literatur,  vereinzelt  schon  in  klassischer  Zeit 
sich  zeigen,  aber  doch  von  der  Sprache  der  Inschriften  und 
Papyri  bevorzugt  zu  werden  scheinen  '). 

Aus  vorpaulinischer  Zeit  seien  genannt : 
n.Yuzt^r6-.  P.  häufig  im  A'ocativ.  So  P.  Oxy;  235,  2  (1.  Jh.  ii.  Gh.). 
äyvjYrj   (IL  Tim.)  und  nMtazpocr^   (Gab,  Eph.,  1.  Tim.),  s.  S.  3-4; 

aus  der  Literatur  wäre  ihm  dafüi'  -plt-oi.    'i'flrj  zur  Verfügung 

irestandf^n. 


'j  Kill  iilinliclii's  Verhältnis  Itestclit  zwischen  der  S^irache  des  I'olyhins 
und  der  Terminolo;jfie  gut  ahgefasster  hclicuistischer  Inscliriften.  was  zuerst 
Jerusah.'in.  Wien.  Stud.  I  \V1  t^'.  an  der  Sestosinschrift  dargethan  und  dann 
namentlich  (Jlaser,  de  ratione  quae  intercedit  inter  sermonem  I'oljhii  et  euni 
qui  in  titulis  saeculi  Il[.  II.  I.  ai)i)aret  (Diss.Giessen  1894),  weitergeftdirt  bat. 
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ödr^imvelv  (Phil.  2,  26).  —  P.  Oxy.  298,  45  (I.  Jh.  n.  Ch.)   Auiv 

ddr^uovo'jij.ei'  yö.p[c\u  r^c  ^psT^vr^^  Sapanobzoc. 
ädcdkecT-o-  und  -<yT,   (Ro.  I.  Th.  II.  Tim.),  nainentl.  in  Ehren- 

inschi'iften    ( s.  S.  29) ;    klassisch    Avären  Yorbinduugen    mit 

dcartXelv  oder  das  adv.  a'jveydjz. 
aßezecv  und  äx'jpo'ji^  (s.  S.  29);  klass.  xaTciÄ'jsiv,  xa&acps.lv,  was 

vereinzelt  auch  bei  P. 
äxavdyvojazo^  (s.  S.  47). 

äkuTio^  (Phir2,  28);  in  Briefen  beliebt  (s.  S.  25). 
äfj.eti~zo'-  und  -co-.  (Tliil.,  I.  Th.).  —  Inschr.  und  Pap.  häufig, 

z.  B.  Michel  475,  5.  Magn.  164,14.   l.G.  Ins.  111910.  C.  P. 

R.  27,  13  .  28,  6.     B.  G.  U.  613,  23. 
ö.uocßTj  Dank,   Verydtuny  (I.  Tim.  5,  4    ('i.ii.ocßd~  ä-odiooia:).  — 

C7l.  G.  3524,  22.    Latyschev   IT  n.  72  und  bes.  Ditt.  -  365,  5 

(unter  Caligula). 
f}.vur:su~ecv  (Phlni.  12),  s,  S.  34. 
äi'aazpicsaßa:  sich  heneliiticn.  (s.  8.  38). 
dvazpi-ccv  oÄo')-  oxw'jz  (Tit.  1,  11).  —  P.  Par.  63  col.  9,  35  (165 

V.  Ch.)  zrj-  -azptxrj-  olxut'  .  .  .  [d^vazzzpapavyf/'  dc^  d(T[oj]zca~. 
dvdpi:e<7da:  (1.  Co.  16,  13).  -  P.  Petr.  II  [135]  13  (Zeit  Ptol.  IL) 

prj  oov  d/uyo-yuj^ijar^zs  dkX"   d.vdpi'CtaOe. 
d.hiYxXv^zoT  (I.  Co.,  Col.,  Past.),  auch  Inschr.  und  Pap.  häutig. 
d.vziyzada''.  zuo-  sich  etiras  angelegen  sein  lassen  (I.  Th.,  Tit.). 

—   P.  Par.  14,  22    (ca.  127    v.  Ch.)    onßsvöc  ocxaio'J  dvzsyö- 

pevoi.    Auch  sonst  den  Pap.  geläufig. 
dvzikaußd.vzadcu  zcvo'  sich  einer  Sache  hefleissigen  (I.  Tim).  — 

Auf  Inschr.  und  Pap.  beliebt. 
dvziATjU.yb-  Hülfe  (s.  Ö.  39). 
Die  Formel  d-Ui}-  zo'j  ßsob  (I.  Th.  2,  12;  roO  xopio'j  Col.  1,  10), 

die  Deissm.  N.  B.  75  f.  für  Perganion  nachweist,  kommt  auch 

anderweitig  reichlich  vor :  Michel   266,  3  (Delphi,  IL  Jh.  v. 

Ch.).  278,  9  (Phokis,  IL  Jh.  v.  Ch.)  zd)v  dewv.  Magn.  85,  10 

(IL  Jh.  Y.  Ch.)   'Apzkudoc  zr^r  Asuxocpur^vr^Z-    Michel   413,  9 

(Anaphe,  I.  Jh.  v.  Ch.)  zcov  dscov. 
d.TisÄeüOspoc  (I.  Co.).  ^  Pap.  und  Inschr.  häufig. 

iy$:v    eni2)fangen    haben.,    besitzen    (Phil.  4,  18.  Phlm.  15).  — 

Ständiger    Gebrauch    in    den    Quittungsurkunden    der    Pap. 


«-C 
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und  Ostrakii  (vgl.  Dcissiii.  X.  B.  56;  Auz  p.  '.MS\  H.  Ei-inaii, 
die  „Habe"- Quittung-  bei  den  Cxriecheu,  Archiv  I  77).  Als 
ältestes  Boispiol  aus  den  Pap.  ist  mir  bekannt  Rev.  L.  17,2 
(259/8  V.  Ch.).  Inschr. :  Daresto  n.  XlV^ei'  C  34  (zwischen 
223  und  170  v.  Ch.,  Orchom.).  Ditt.-  845,7  (Delphi,  ca. 
200  V.  Ch.).  Kaibel  epigr.  259  (Memphis,  IL  Jh.  v.  Ch.). 

n.-odo'/rj  Ancrld'HHinifj  (s.  8.  34  f.). 

(i-o-Ait-ai  r.'i/r  V/-i~.  ^ric'fao?  (Col.,  II.  Tim.):  irajict  scli/pr.  — 
Comraagene  §  13  1.  189  (■/<'.p:7).  P.  Par.  (]3  col.  9,  47  (/(/>.'-). 

n.-oxpcii(t   (IJ.  Co.),   s.  8.  30. 

(i-ordaatadai  sich    rcrdhscJüi'ilcH   (s.  8.  39). 

äoiaxe:v  sielt   i/iifzlic/i    ni<tcJieii   (s.  8.  40). 


ä.pxz':oÖac  hcfricdifj/t  sein  (I.Tim.  6,8  -co-koc- n.py.iaiJi^Goti.iÖa). — 
Pap.  häuhg,  vgl.  bes.  C.  P.  R.  20,  19  (250  n.  Ch.)  ä.pxtadr,- 

(TOJUU. 

äppaßo'jv  Pfand^  Ai/f/eld  ( IJ.  Co.,  Eph.).  —  Häufig  auf  inschr., 
Pap.  und  Ostr. 

dppy^ToT  f/rJieiiiinisroll  (IL  Co.).  -  Nicht  seilten  auf  sakralen 
[nschr.  (ä.  hpd.  njjrrzr^oca):  C.  L  A.  111  713,6  (Eleusis, 
IIL  Jh.  V.  Ch.),  C.  1.  C.  2254,  79  (Kreta,  III./IL  Jh.  v.  Ch.), 
Michel  992,  12.  21   (Mantinea,  61   v.  Ch.)  und  aa. 

äaTzä'Ceadac  grüsscn  (in  den  meisten  Briefen).  —  Inschr.,  Ostr., 
bes.  Pap.  Die  Urussformeln  äa-dZovzac  TtoVji.  ')  (I.  Co.  16, 
19),  drr-amtc  to'K  c cAo'jvzcl-  'fipd.-  (Tit.  3,  15  ci^  niavs:)  und 
die  Aneinanderreihung  äazdmcfri'h  rbv  oslvic,  äandmctT&e  ttjv 
dsha  (Ro.  16)  gehören  dem  üblichen  Briefstil  der  früheren 
Kaiserzeit  an  :  P.  Par.  18,  3  äa-äZou.cu  -o/JÄ.  P.  Fay.  T. 
119, 26  ().(T-dZo')  Z()')Z  C'.A(r)\'ZS-  (sie)  yjp.d~  Ttpöc  d^ijdcuv. 
Ähnl.  B.  G.  U.  814,  38.  —  P.  Par.  18,  9  drT7:d:of(cu  Irsyk- 
lluypdzo')^  eisend.  1.  4  darzdZou.ac  llayyooid  /»'/[ofo^c]  /at 
flayvo'j/d  vsd)Zsoo~  (sie).    daTid'^off.ac  ff .  .  .  ok  xcd  liae.vd)Orjv. 

drrzoyilh     fdjirron  (s.  8.  31);  klass.  a^/ß^ravs^i/,  d.Tiozoyyil.vscv. 

itbdd.d/j-  (ii/inassend,  f/eiualttätif/  (Tit.).  —  P.  Lond,  358,  12  (ca. 
150  n.  Ch.)  (C'')dddo)'-  dvufTzpscsrrßa:.  Vgl.  anöadta  Willkür, 
GeivaUtätifjkeit  Pap.  und  Inschr. 


^)  Dicso  Anologic  scliuii  vuii  Deissni.  B.  21"»  bemerkt. 
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ä(Stcr(-  (Eph.  Col.  7(0^  -una-zoiKi-opS).  Von  dm-  Entlassung  aus 
einer  Yerbiudliohkeit,  aus  Schuld  odoi-  Strafe  auch  Inschr. 
und  Pap.,  A.  B.  Michel  1340  B  7  (Knidos,  II.  Jh.  v.  Ch.). 
C.  I.  G.  2058  B  70  (Olbia,  ll./l.  Jh.  v.  Ch.).  2335,  6  (Delos, 
Zeit  d.  Pompeius).  P.  Par.  63  col.  6,  177  (IT.  Jh.  v.  Ch.). 

ßfjua  mit  seinen  Verbindungen  (s.  S.  22). 

yivojaxe  özc  (s.  S.  40). 

ocoövac  sav-nv  zivc.  n-so  z:ioT  sich  Jüngeheii,  trldinen  (II.  Co., 
Tit.).  —  o.  und  i-cdcohvac  sauzov.  bes.  sr'r  z:,  auf  Inschr.  und 
Pap.,  z.  B.  Perg.  163  A  col.  1  6  (Zeit  Eumen.  IL).  Lebas- 
Wadd.  1536  Z.  26  (Erythrae).  Vit.  Philonid.  26,  9.  P.  Par. 
47,26.  49,8.  63,190  (IL  Jh.  v.  Ch.). 

iyxp'tvtcv  rechnen,  zählen  zu  (IL  Co.  10,  12  lauzo'j-  zcocv).  — 
Inschr.:  i.  elr  zobr  icrjßow:  einreilien,  C.  I.  G.  2715  all 
(Stratonicea  in  Karlen,  ca.  20  n.  Ch.).  1.  G.  Sept.  29,6  (Megaris, 
III./II.  Jh.  V.  Ch.). 

2.    Damit   hängt   eng    zusammen    eine    zweite    Tatsache, 
dass  nämlich   bei   P.  ebenso  wie    iu   den   Denkmälern   der   un- 
literarischen Sprache  gewisse  Wörter  fehlen,  die  nicht  etwa 
speziell  attisch  resp.  attizistisch  sind,  sondern  zu  jeder  Zeit  zur 
gewählteren  Sprache  gehörten  und  in  einem  Texte  von  dem  Um- 
fang der  paulinischen  Briefe  zu  erwarten  wären.    Dahin  gehören  : 
oecvc)--  Pol.  meist  subst.  ntr. ;   Inschr.  und  Pap.  des  III.  und  IL 
Jh.  V.  Ch.:  P.  IVtr.  II  (10)  15.  Michel  723,  7  =  Ditt.^'  567. 
Ditt.2  802,  114.  B.  G.  U.  163,  9.    In  späterer  Zeit  scheint  es 
zu  verschwinden :  I'.  Oxy.  216  II  17  ist  ein  rhetor.  Übungs- 
stück, 237  AI  21   ein  besonders  gut  geschriebener  Papyrus. 
i-o-  (im  N.  T.  nur  Hbr.  7,  9,  in  LXX   nur  Sir.  44,  5),  fehlt  in 
den    meisten    Papyrussannnlungeu,    P.  Par.  vereinzelt;    auf 
vulgärer  Fluchtafel  Wünsch  105,  6. 
BD,  bei  P.  nur  in  einem  Citat  aus  LXX.    Es  ist  ersetzt  durch  das 
in  der  ganzen  Kocvtj  ungemein  verbreitete  xaXoK.  Im  sonstigen 
N.  T.  und  in  LXX  auch  nicht  häufig.     In  den  Pap.  scheint 
es   sehr   selten  zu  sein,    z.  B.  P.  Leid.  C  18   (IL  Jh.  v.  Ch.), 
V  III,  27    (mag.),    P.  Tebt.  In.  78,  17     (aber   in    der  alten 
Formel   ehopxobvzc  o.sv  u.oc  eo  zlrjc   etc.),     auf   Inschr.    z.  B. 
Viereck  V  und  XVIIl  2  {l.  Jh.  v.  Ch.). 
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oin-  TS  -lue.  fclilt  im  X.  T.  (P.  ii.  a.  o'j].azo7  ttiu.  Fehlt  iiuch 
in  LXX  (nur  W .  Makk.  4,  7  o^ö^  rs  y]i/).  In  den  Pap.  nicht 
vorhanden,  vielleicht  auch  den  Tnsclir.  nicht  geläufig. 

aifiilaöac.  fehlt  iui  X.  T.  und  vermutlich  in  den  Pap.  (Ersatz- 
wort coßcladuc.  s.  bes.  in  den  LXX).  LXX  an  einzelneu 
Stellen  (Pentateuoh). 

7>>o-,  fehlt  im  X.  T.  (aber  Ro.  1,29  xaxoTjdi'.a).  LXX  nur  Sir. 
(nebst  lY.  Makk.).  Mel leicht  den  Papyri  fremd,  in  Insehr. 
vorhanden,  z.  B.  Latyschev  lY  n.  72,  0. 

l-zadat.  fehlt  im  X.  T.;  LXX  nur  111.  Makk.,  Pul.  1  mal.  In 
den  profanen  Pap.  scheint  es  zu  fehlen.  Auf  Insehr.  ver- 
einzelt, z.  B.  I.  G.  8.  L  352  (Sicil.,  II.  Jh.  v.  Ch.  y)  z-ov-at 
zw  /Idpcp  7o'j-(u  pertiiicnt  ad;  Latyschev  I  17,24  (Olbia, 
I.  Jh.  V.  Ch.)  -api-=adut  xf^  kxcopd  a[r«i/r«-].  Im  Paris. 
Z.-P.  ('uj.cci-ir^.  o'.s-zc'u.  mds-ecv.  An  seine  Stelle  tritt  ge- 
Avöhnlich  äxoÄo'j&s'ci. 

idsÄc'j.  fehlt  in  LXX  und  X.  T.,  dafür  äsÄoj  i'jäüov  /^Ösh^rra. 
Ebenso  durchweg  Inschi'.  Pap.  —  Yorhanden  in  Zauberpap. 
und   1.  G.  Ins.  III  1064  (poet.). 

näht,  fehlt  im  X.  T.;  in  übersetzten  Texten  der  LXX  nur  xat 
ad/M  ja,  mit  adj.  nur  II.  1\ .  Makk.  Scheint  auch  den  Pap. 
fremd  zu  sein. 

alrrdäv-ada:,  im  N.  T.  nur  Lc.  J),  45.  LXX  in  einigen  Schriften 
(nicht  im  Pentateuch.)  Fehlt  vielleicht  in  den  Pap.;  auf 
Insehr.  gelegentlich  zu  finden.  —  ycvd)(TXi:v.  ßÄsTzecv  und  ää. 
scheinen  den  Bedürfnissen  zu  genügen. 

~<wfj,  im  X.  T.  gar  nicht,  in  LXX  nur  II.  Makk.  (bei  Luc.  soll 
es  434  mal  stehen).  Auf  den  Pap.  jedenfalls  selten,  z.  B. 
P.  Urenf.  II.  77,  8  (III./IY.  Jh.  u.  Ch.). 

-poaijxt:.  im  X.  T.  gar  nicht;  LXX:  Jes.  in  falsch.  Lesart,  sonst 
nur  I.  (III.)  Esdr.  und  Makkab.-Bücher. 

Auch  das  Zurücktivteu  des  Gebrauchs  von  dul  gehört  hieher. 

Xur  selten  treten  auf: 
dxojv  (L  Co.  9,  17),  im  X.  T.  sonst  gar  nicht.  LXX  nur  Job.,  lY. 
Makk.  Insehr.  vereinzelt:    Ditt.  -  35ü,  25  (August.).    415,  H 
(III.  Jh.  u.  Ch.);     Pap.   selten:     P.  Oxy.   237     (Annäherung 
ans  literarische  Griechisch). 
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ßkißcpö-  (1.  Tim.  6,9),    fehlt    im    übrigou   IS^.  T. ;    LXX   nur 
Prov.  10,  26.   Auch  in  den  Pap.  ungebräuchlich,  Inschr.  ver- 
einzelt. 
Über  das  Fehlen  von  xoü-'.aro-,  xa}J)~  xal  ('j.Yado~  \\n(['(\!Ä. 

s.  unten  in  der  Anm.  zum  Philipperbrief. 

3.  Schon  nicht  mehr  höherer  Koivrj.  sondern  vulgärer 
Diktion  gehören  folgende  Erscheinungen  bei  P.  an: 

a)  Wortbildungen  wie  i/Mycazo-eoo-  (Eph.  3,  8 ;  Sext.  Emp. 
-nza-o-]  über  ähnliche  Bildungen  der  KocvTj  vgl.  Phryn.  p. 
136  Lob.j,  YprjYopzlv  (s.  S.  44),  fTTTjxecv  (in  mehreren  Briefen),. 
xa-:aazp7j).i('j.'U:\^  (1.  Tim.J,  pj)xzfjpi'lec\^  (^''^'Oi  £oJüuz^)  wohl  auch 
ävaazazo'jv  (s.  8.  47). 

bj  Verwendung  von  yopzö.'U:^  (fiitteni)  von  Menschen 
(Phil.  4,  12),  -cdaa:  ^faufjpi/  ][.  Co.  11,  32  (LXX,  I^.  T.  auch 
ausser  P. ;  P.  Lond.  T.  p.  70,  n.  46,  172  aus  dem  l\.  Jh.  n.  Ch. : 
xÄsTT-r^v  Tzmaac]  vgl.  die  mittelalt.  Form  Zidvoj  fange  Mullach, 
Grammat.  d.  gric^ch.  A'ulgärsprache,  S.  296),  vx-t'jb'.v  =  rerah- 
.sriipucn  (s.  S.  52),  oips:v  -^  Hchlagoti  \.  II.  Co.  (0.:=  lyrügoln 
Ar.,  Menand. ;  vgl.  Antiatt.  B.  A.  p.  89  :  Ji/)£.'V  zh  z'jt-zi\^,  o'Y/l 
zb  ixoipecv)^  dvädsucc  -^^  (TOfienstand  des  Fhtches  (s.  S.  49). 

c)  Das  Fehlen  von  Wörtern  und  Wendungen,  die  selbst 
den  Pap.  nicht  fremd  sind:  yprj  (X.  T.  nur  Jac.  3,  10;  LXX  nur 
Prov.  25,  27.  IT.  Makk.  8,  26);  säoc;  (X.  T.  Joh.  1  mal,  sonst 
nur  die  besser  griechisch  abgefassten  Schriften  Lc.  Act.  Hbr. ; 
LXX  nur  Apokr.);  dva:  und  Kompos.  (X.  T.  fast  nur  noch 
Act.,    LXX    nur  vereinzelt;    vgl.  Blass  ad  Act.,  proleg.  p.  17). 

Im  ganzen  genommen  sind  jedoch  die  Vulgarismen  selten, 
und  z.  B.  von  der  Gewohnheit  des  Johauues-Evangeliums,  iadi- 
zcv  durch  das  vulgäre  zpdjyecv  '^)  zu  ersetzen,  hat  sich  P.  fern 
gehalten. 

1)  f,Aa-i  Col.  4,  6.  —  oAar,  oh  II.  Esdr.  7,  22.  —  V.  Vax.  55b's,  29 
(15Ü  V.  Gh.)  y.ai  äprui  xal  ('lÄa^.  P.  Leid.  XI,!»  (ehem.  Excerpt)  aÄar  Kair- 
Ttadoxixov.  I.  G.  Sept.  3064  (Boot.,  Edikt  des  Dioklet.)  «Aoror.  B.  A.  1314  a: 
rh  a/ia7.  tu  ov^sTe/xj'  Aeyo/ievov   h>   Tri   avvi]i^eia,   anavLo)^  EvpijTai  h  XPV^^'-- 

2)  Ueber  das  Verhältnis  der  beiden  Wolter  vgl.  Haussleiter  im  Archiv 
für  lat.  Lexikograph.  IX  (1894).  8.  ::5U0— 302. 


II. 

Paulus  und  das  griechische  A.  T. 

Mit  der  Einrciliung  in  die  profaugricchische  Sprachent- 
Avicklung  ist  nun  allerdings  der  Wortschatz  des  l*.  nech  nicht 
erklärt.  Wir  lassen  es  dahingestellt,  ob  er  nichtjüdische  Bücher 
selbst  gelesen  hat ;  eigne  Lektüre  einem  Manne  von  der  Be- 
gabung und  dem  weiten  Blick  des  P.  direkt  absprechen  zu  wollen, 
v/äre  Pedanterie ;  wohl  aber  scheint  kein  profangriechisches  Buch 
auf  seinen  Sprachschatz  einen  nachhaltigen  Einfluss  ausgeübt  zu 
haben.  Bei  sein(H'  Bibel  aber,  dem  griechischen  A.  T.,  ist  dies 
in  nicht  zu  untm-schätzendem  Masse  den-  Fall,  und  auf  der  Be- 
rührung mit  dor  Sprache  der  LXX  wird  es  zu  einem  guten 
Teil  beruhen,  wenn  die  Diktion  des  P.  auf  Norden  einen  un- 
hellenischen Eindruck  macht.  Zwar  wird  auch  die  sprachliche 
Isolierung  der  LXX,  die  Behandlung  derselben  als  eines 
Denkmals  des  „ alexandrinisch(^n  Dialekts"  und  des  daraus 
hervorgegangenen  Judengriechiscli  immer  mehr  zurücktreten 
müssen,  je  mehr  sich  uns  die  Kenntnis  der  unliterarischen  Koivrj 
erschliesst.  Xeben  Deissmann  hat  sich  auch  Kennedy  entschieden 
gegen  eine  solche  Sonderstellung  erklärt,  und  wir  können  heute 
in  manchen  Dingen  noch  weiter  gehen.  So  sind  von  den  Voka- 
beln, die  Kennedy  S.  88  ff.  noch  als  „strictly  peculiar  to  the 
LXX  and  N.T."  bezeichnet,  jetzt  (um  nur  paulinische  Wörter 
zu  berücksichtigen)   xudapiZc)^)  yoyyj^oj-)   ouvauJw)^)  zvdmcov^) 

^)  Andauia  ü7.  Xanthosiiisclir.  IJ;  s.  Deissm.  X.  B.  13.  Auz  371;  vgl. 
P.  Lond.  I  131,  192  (78/9  n.  Ch.). 

2)  s.  S.  2fi  f. 

^)  s.  S.  32. 

■*)  EvÜTTiov  t^Kob,  xvfilDv,  äpdiii',iK(,)i'  otc.  ///'  An(jesiclit,  cor  jtmd.  LX.\ 
passim  ;  auch  Houoch  u.  Zauber] )a]»..  1/oi  deiion  jedoch  Abhängigkeit  von 
den  LXX  nicht   ausgeschlossen   ist  (s.  .S.  ()2.)   —    Deissm.  N.  B.  11  verweist 
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1^1x07  'j  -Ärjpocopsdj '-)  und  von  den  8.  Du  ausschliesslich  für 
LXX.  N.  T.  Philo  und  Joseph,  in  Anspruch  genommenen  Wörtern 
('i.yä-KVj^)  ocazayTj^)  i-ixazäpaTo-^)  '^Äaazijpiov^)  in  zweifellos 
heidnischen  Schriftstücken  nachgewiesen.  Was  die  Sprache  der 
LXX  isoliert,  sind  nicht  die  anderweitig  einstweilen  nicht  nach- 
weisbaren Wörter,  auch  nicht  das  Yulgärgriechisch,  das  in  ihr  zum 
Ausdruck  kommt,  sondern  der  Umstand,  dass  sie  ein  Über- 
setzungsgriechisch  ist.  Durch  die  Wiedergabe  des  semitischen 
Originals  haben  sich  viele  ungriechische  Konstruktionen  und 
Redensarten  in  ihr  eingebürgert,  denen  sich  der  Leser  auf  die 
Dauer  nicht  entziehen  konnte,  und  dies  um  so  weniger,  je  weniger 
er  mit  der  griechischen  Literatursprache  vertraut  war. 

A.  Obereinstimmungen  des  Paulus  mit  den  kanonischen 
Büchern  der  LXX. 

1.    Ausdrücke  mit  evident  religiös-nationalem  Gepräge. 

(()  Wörter,  die  sich  in  derselben  Verwendung  wie  bei  P. 
(und  in  der  jüdischen  und  christlichen  Literatur)  nur  im  A.  T. 
finden:  äYcdC,Bcv  und  a/'mö-,«o~  in  mehreren  Briefen  (statt  a^f'^s.'!/ 
und  aycopör),  äy uoaüvYj  (doch  s.  auch  S.  43),  (v/poßoazkt  (Ro.  I. 
Co.  Gal.  Eph.  Col.),  ypau.u.uzvjr:  -^^  Sehr iffgoleJ nie r  (s.  8.  35), 
ncäßoAo-  =^  Teufel  (Eph.,   Past.),  oö^a  ^=  HcrrVirhkoit  (Gottes; 

auf  den  Ausdruck  //t-(k'(or)  ei'w7r«(or)  B.  G.  V.  578  (IH'J  ii.  C'b.).  Mit  Gen., 
analog  dem  in  den  biblischen  Schriften  so  beliebten  Gebrauch,  rindet  sich 
t:.  schon  Ditt.  '^  84;->,  7  ( liyami)olis  in  Phokis,  Zeit  des  Trajan)  ivüinoi'  rC)v 
■Kpoyeypanjievotv  dEüv.  Nicht  sicher  ist  der  Kasus  P.  Tebt.  I.  n.  l-t,  13  (114 
V.  Ch.)  evcmbiov)  n)  i6  tov  VTiOxeiiiivov  /r/)v6'.  Vgl.  tvoKi  roh  SäpaTVi  P.  Lond. 
.35,  6  =--  24,  (i  (1()1  V.  Gh.).  P.Greuf.  11  71  [2]  2G  (HI.  Jh.  n.  Ch.)  hoTtiv  ahroh-. 

')  Polemo,  Zauberjiai). 

-)  B.  G.  V.  ()H5  II  2  (I.  Jh.  n.Cli.)  kir'ÄiJixxhufti/nti  ai-Tor. 

")  u.  *)  s.  S.  38. 

^)  Inscr.  Brit.  Mus.  IV  1  n.  <Jlö,6  (Ilalikarn..  Il./Ill.  Jh.  n.  Ch.)  i/ru  L 
-al'  7Tf)u}£ypa/j/ievai^  hpaK.  Ditt.^  891,  2  verrät  Bekanntschaft  mit  dem  A.  T. 

C)  =  Silhnegeacheuh,  Ro.  3.  25.  Inschrift  v.  Kos  (Paton  u.  Hicks) 
n.  81  (Zeit  d.  August.)  u.  347  (Kaiserzeit).  Dio  Chrys.  —  'I'AaaTijpiov  pviipa 
Joseph.,  lAaa-iipioi  üvaiat.  P.  Fav.  T.  337  (II.  Jh.  n.  Ch.).  Vgl.  Deissm.  Aus- 
führuimen  B.  121   ff.  n.  bes.  Zeitsdir.  f.  neut.  Wissonscb.  W .  1!)3  —  212. 
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Paulus  häutig)  '),    z''ovjhy^  =^  falsche   (inffheit    (Ko.  I.  H.  Co. 
T.  Th.),    sioojÄioi  (1.  Co.  8.  10).  h-zcodUch  (zov  K'jpcov.   1.  Co.). 

h)  AVörtei",  doron  Bedeutung  zwar  auch  der  Profangraocität 
nicht  ganz  fremd  ist,  die  aber  bei  den  LXX  eine  spezielle  Be- 
ziehung auf  den  jüdischen  Gesichtskreis  erhielten  und  in  diesem 
seinen  Lesern  zunäclistliegenden  Sinne  von  P.  verwendet  werden : 
äßiKTaor  =  Srheol  (s.  S.  46);  äyyeXo-  =  Engel  (s.  S.  38);  äva- 
f^euxt  (s.  8.  49  u.  Anm.);  ä~oxa'A'j~zzci^  offenbaren,  znr  Erschein- 
img h~ingen  (vgl. z.B.  Gal.  1,  16  mit  I.  Heg. 3,  21.  Plut.  Alex.  55); 
ocadr^x/i  (Ro.  I.  IL  Co.  Gal.  Eph.j  vom  Bund  zwischen  Gott  und 
seinem  Volk  (doch  vgl.  oiaMf/j^  Ar.  Av.  439  =  Vertrag )\  uoi^- 
aac~  von  überirdischen  Mächten  (doch  s.  S.  46);  oo^dUiv  preisen, 
verherrlichen  (Ro.  I.  IL  Co.  Gal.  IL  Th, ;  o.  lohen,  rühmen  bei 
Dionys.  Ozauoc.  v.  24  =  Kock  LI.  424  fr.  2,  bei  Pol.,  Diod., 
App.,  Kaibel  epigr.  n.  607,  7,  aber  immer  pass.  und  in  profanem 
Sinn;  dagegen  Tragg.,  Att.,  Pol.,  Plut.  r).  :^ ///p///p>?,  rernniien ; 
s.  Anz   356);    h%r^  Heiden  doch  s.  S.  46). 

2.  Wörter  aus  dem  ethischen  Gebiet. 

a)  Ausserhalb  der  Bibel  und  jüdischen  Schriften  nicht 
nachweisbar,  daher  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aus  den  LXX 
entnommen:  ä^'lpo-äpifT/.o-  (Eph.  6,  6  =  Col.  3,  22;  Ps.  52 
[53]  6).  (Doch  vgl.  Lob.  zu  Phrvn.  621 :  a'Käpznxo-  bei  Apollon. 
de  coniunct.  und  Antiatt.) ;  o.';f«.'oOv  ////•  gerecht  erMären.,  frei- 
spi-echen.  (Paulus  in  verschiedenen  Briefen;  doch  vgl.  d:xa:obi 
=  verteidigen  bei  Pol.  3,  31,9  und  ncxcäcua:^  =  Beschönigung 
bei  Plutarch);  ßdzh)x-(>r  (Tit.  LXX.  Philo),  ocxatoma  =  Gebot, 
Satzung  (Ro.  2,  26),  dzxTÖz  {9wia  Phil.  4,  18;  vgl.  n.-p(>nnzy-oz 
ihjffca  Xanthosinschr.  8),  zhyui)-  (IL  Tim.). 

*)  Dio  sinnliclu^  Bedoiitiuig  GJatu,  die  P.  ausserdem  aufweist  (I.  (^o. 
15,  10.  41;  II.  Co.  .3.  7),  scheiut  zwar  im  LXX  nicht  vertreten  zu  sein  und 
wird  von  Blass  ad  Act.  22,  11  direkt  aufs  Hebräische  zurückgeführt:  fiu-  die 
israelitischen  Leser  des  A.  T.  war  indes  die  <'u;a  tttor  wolil  docli  noch  etwas 
Konkreteres  als  für  uns,  und  so  dürften  wir  bereclitigt  sein,  mit  Kennedy 
07  auch  diese  Bedeutung  dem  EinÜuss  der  LXX  zuzuweisen  (vgl  übrigens 
f'o^as'etnJfu  =  glänzen  vom  Angesicht  des  Moses  Ex.  IM,  29.  35).  Zur  Unbe- 
icgtheit  dieser  Bedeutung  im  Profaugriccliischen  vgl.  Deissm..  die  Ilelleni- 
sierung  des    semit.  Monotheismus,   X.  Jahrb.  f.  d.  klass.  Altert.  1903  S.  165  f. 
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h)  Auch  ausserbiblische  Parallelen  sind  vorhanden  für 
elpYjVo-o'.elv  (s.  S.  44)  und  xarä  zxoümov  (Phlm.  14;  Num.  15,  3; 
•/ad^  ey.o')(Tktv .  sc.  yvojf/.r^v.  Thuk.)  jedoch  nicht  so  zutreffende 
wie  sie  die  LXX  bieten.  Dagegen  ist  es  kaum  mehr  nötig, 
äyd-ra^  bei  P.  direkt  auf  den  Einfluss  der  LXX  zurückzuführen 
(s.  S.  38). 

3.  Indifferente  Wörter. 

a)  Wörter,  die  P.  nur  mit  den  LXX  gemein  hat  und  von 
denen  anzunehmen  ist,  dass  er  sie  tatsächlich  dem  A.  T.  ver- 
dankt, wiewohl  sie  auch  der  allgemeinen  Gräcität  angehört  haben 
können  und  ihre  Unbelegtheit  in  dieser  vielleicht  auf  Zufall 
beruht:  ä/cpoydjvicüo'  (Eph.  2,  20;  Jes.  28,  16),  dva&d/.hiv  trans. 
hprroyspro>isen  lassen,  (Phil.  4,  10;  Sir.,  z.  B.  11,  22;  Ez.), 
ävs.^cyvki(Tzo~  (Ro.  Eph. ;  Hiob.),  ä^coc  ^^=  gJeirJiwerfig  (Prov. 
r/voT.  P.  -po-  -{).  ä-coslv  ahzusphen  verniögeh  (Phil.  2,23;  Jon. 
4,  5),  y>ju.vdzr^7  (Ho.  FI.  Co.).  or>r)j7^),  do)pt<i.v  ^=^  rergehlich  (Gal. 
2,21;  über  den  profangrioehischcn  (rebrauch  von  d.  ---—  uiient- 
geltlich,  das  ebenfalls  in  JjXX  vorkommt,  s.  8.  35  f.j,  scdivac  = 
anerleiiiien  (I.  Th.  5,  12;  Gen.  39,  6  ein.  zc  =  sich  kümmer ti 
tim).,  ecdo<7^=  LeihJi(iftigkeif  (IL  Co.  5,  7  dcd.  ecdour:^  Num.  12,  8 
iv  sldei),  iiaodo^  =  dm  Kommen  (I.  Th. ;  Ps.  120  [121]  8). 

b)  Wörter,  die  sich  zwar  auch  auf  heidnischem  Gebiete 
nachweisen  lassen,  aber  so  vereinzelt  und  teilweise  in  so  später 
Zeit,  dass  für  ihren  Gebrauch  bei  P.  und  im  N.  T.  doch  die 
AVahrscheinlichkeit  der  Beeinflussung  durch  die  LXX,  wo  sie 
zum  Teil  eine  bevorzugte  Stellung  einnehmen,  eine  grosse  ist: 
dZop.o'^  =  ungesäuert  (s.  S,  45),  dvza-oxpcvsada:  (s.  S.  43),  ixd:- 
d)Xciv  =  verfolgen  (I.  Th.  2,  15,  LXX;  Dem.  32,  5  verhanneu, 
oder  wi(^  Clavis  will,  verfolgen;  sonst  Att.  und  auch  LXX:  ver- 
treiben),  t/.'/stcv  übertr.  {jivvjn.a  Tit.  3,  6;  dyn-r^v  Ro.  5,5.  — 
Eur.  Ar. :   Worte ;   Tragg.  Luc. :   Reichtum ;   Alciphr. :    yi/Mza), 


^)  Geher  II.  Co.  9.  7  im  Ausclünss  an  Prov.  22,  9  (dort  adjektivisch ; 
i-inzige  Stelle  der  LXX).  Vgl.  ('(ottiT  lies.  Op.  ;)55,  ou-iji)  llom.  lies.,  tTwrv/j 
Hom.  Tragg.  Xeii.  etc.  und  h.Mr/f-  (Verdinger)  C.  I.  G.  2.S47  o  ß:-^  (Syros, 
voreliristl.). 
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ii/<y-'0!/  (s.  8.  59),  xartvoj-cov  (Epb.  Col.).  Dagegen  können  jetzt 
ocarayr^  (s.  S.  88)  und  dvaaziiro'jv  (s.  S.  47)  aus  dieser  Kategorie 
ausscheiden ;  und  dass  ä-naroko^  ^=^  Sendbote  der  Spracli(3  des 
Urchristentums  durch  die  eine  LXX-Stelle  III.  Reg.  14,  6  zu- 
geflossen s(M,  ist  sehwei-  zu  glauben  (s.  übrigens  S.  23). 

Ton  besonderem  Interesse  ist  der  Gebrauch  der  Prae- 
position  h  bei  P.,  speziell  die  rein  instrumentale  A'erwendung 
Ro.  15,  6  h  hc  (TTouazc  und  I.  Co.  4,  21  h  üaßnw.  Ohne 
Zweifel  hat  der  eigenartige  Gebrauch  dieser  Praeposition  bei 
den  LXX,  der  df)rt  liäufio;  durch  mechanische  Xachahnuin";  des 
semitischen  Originals  entstanden  ist,  auf  die  Sprache  des  P.  nach- 
haltig eingewirkt  (die  Stellen  für  h  zf^  öilßiuu  bei  den  LXX 
s.  Deissm.  B.  116).  Aber  eigentlich  ungriechisch  ist  der  Gel)rauch 
in  hellenistischer  Zeit  nicht,  und  an  einen  Hebraismus  des  P.  ist 
erst  recht  nicht  zu  denken.  Das  zeigen  wiederum  die  Papyri  in 
ganz  überraschender  Weise.  Die  P.  Tebt.  enthalten  mehrere 
Briefe  und  Petitionen,  in  denen  darüber  geklagt  wird,  wie  ge- 
walttätige Leute  h  nw/idor^c  {h  ii.aya'.pac-.  h  nzÄo:')  ins  Haus 
oder  Dorf  eingedrungen  seien:  IG,  14  (114  v.  Ob.,  A'gl.  dazu  die 
Anm.).  41,5  (ca.  119  v.  Ch.).  45.17.  46,15.  48,19  (alle  113 
V.  Gh.).  Ferner  P.  (nvnf.  IL  77,  36  (III./IY.  Jh.  n.  Ch.)  [r:]dv 
o'ji/  TTOiT^azZS  'j-r^pezTJmc:  zbi  usÄkovzc.  iisy/.\zc]v  zh  mhim  iv 
yoj".:o:T  xal   \cl't^^l^ao'.(u  y.ut   i/.acaj. 

4.  Ein  besonderes  Ge])räge  verleihen  der  S]U'ach(^  des  P. 
die  zahlreichen  aus  den  LXX  stanunenden  mehrere  Wörter  um- 
fassenden Ausdrücke.  Hie  zeigen,  wie  P.  im  griechischen  A.  T. 
lebt,  so  dass  ihm  die  Phraseologie  der  LXX  unwillkürlich  in 
die  Feder  fliesst.  Theorc^tisch  könnten  die  Wendungen  dieser 
Art  zum  Teil  in  der  griechischen  Weltsprache  vorkommen,  finden 
sich  wohl  auch  vereinzelt,  doch  ohne  dass  dadurch  ihre  Herkunft 
aus  den  LXX  zweifelhaft  würde,  zum  Teil  sind  es  hebraisierende 
Konstruktionen,  wie  sie  die  Griechen  nicht  gebraucht  hätten. 
Dahin  gehören  z.  B. : 

1.  Co.  2,  9    izc   -/Mpdaii    ä.hdodjzo')   onx   äxkß-i^. 

Eph.  3,  14  y.('i.u.-z i'.\  zf'i  ydvaza. 
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II.  Th.  2,  8  ov  .  .  .  (i.\.tkzl  zw  ziz'juaz:  zo^j  (jzöaazoc  aözob. 

I.  Co.  Phlni.  äva~a'j-cv  zö  zvebud  zcvo~.  zä.  a-'/Ay/ya  z:vör. 
Ro.  16,  19  äcixzzo  i]   n-cuoir]  sc-7  Trdvzac- 

Phil  I.  Th.  irrae  xai  oh. 

Eph.  Col.  iv  ii.TjJizr^zi  zYj'-  -/.apoca-. 

II.  Co.  6,11  äi'oq'zcv  zö  azöu.a  =  reden ;  davon  weiter- 
gebildet iv  dvoi^e:  zob  azöii.azor  Eph.  6,  19. 

I.  Co.  10,  21   zpd-tia  y.'jp'.O'). 
Eph.  Phil,  öapri  zbcodia^. 

Ro.  II.  Co.  -povotiv  (-sla&ai)  /jOJj.  kvdj-cov  r:dvzojv  dv- 
dodj7:o)V   (K'jpioo  -/a:  dvÖpdj-ov). 

I.  Thn.  dvßpojTTor  deob. 
Eph.  C*ol.   adciv  T(p  xupioj. 

Phil.  1,  19  zobzö  poc  dnoß-Tifrzzac  zl'  rnuzr^piav  (Job.  3, 16). 
Ro.  4,  20  no^av  ocdövcu. 

Eph.  4.  29  hr.opvjtzat  ö  Xoyo'-  ix  zoh  azöpazo-. 
kAizi'lzcv   ZI-  ziva.  irzi  ziva.  stzc  zu:,  zi  zcvc. 

II.  Co.  9,  10  yzvTjU.dza  zf^-  dr/.acoaüvYi^  ist  wohl  Hchon  be- 
wu88tc  Rominiscenz  au  Hos.  10,  12.  Ebenso  sind  Phil.  2,  15 
yzvzd  diznzpap.p.kvf,  und  Eph.  2,  17  zbr^yzAitruzo  zlpr^vr^v  zo2r 
aaxpdv  xal  zlprjvry  zo\-  iYy'j-  bewusste  Anspielungen  auf  be- 
stimmte Stellen  des  A.  T. 

ßzodcdaxzoz  I.  Th.  4,  9  könnte  gebildet  sein  in  Erinnerung 
an  Jes.  54,  13  dcdaxzo-  ßzo^j.  Man  achte  noch  auf  die  Wendung 
dvüp'ilzadz,  xpazaco'jadz  T.  Co.  16,  13.  Sie  ist  als  Ganzes  aus 
den  LXX  lierübergenommen  [II.  Reg.  10,  12.  Ps.  26  (27)  14; 
30(81)24].  l'nd  die  andere  paulinische  Stelle,  die  xpazcuob 
(jfJat  enthält  (Eph.  3,  16),  gebraucht  es  in  der  Wendung  duvdpz: 
xpazatojßryac  mit  Kraft  orfiÜlt  icerdeii,  die  wiederum  aus  LXX 
stammt  (11.  Reg.  22,  33).  Infolge  solcher  formelhafter  Wen- 
dungen aus  dem  A.  T.  nimmt  die  Schreibweise  des  P.  eine 
orientalisierend-pathetische  Färbung  an,  (Muen  dem  Leser  der 
LXX  vertrauten  Grundton,  ähnlich  d(n-  Spracht^  unserer  Er- 
bauungsschriften, die  sich  bald  bewusst,  bald  unbewusst  an  die 
Phraseologie  der  Lutherbibel  anlehnt  und  dabei  auch  beispiels- 
weise vor  manchen  praepositionalen  Wendungen  nicht  zurück- 
schreckt, die  in  dor  lieutigen  Schrift-  und  l'mgangssprache  nicht 
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gebräuchlich  sind.  Wir  bemerken  diesen  Zug  bei  P.  nicht  nur 
in  den  grossen  lehrhaften  Briefen,  sondern  auch  in  dem  famili- 
ären Privatbrief  an  Philemon:  v.  7  zä  (T-h'q-yya  zo>v  ('i.jio)v 
ävaTzszau-ac,  v.  20  dvdzccuaov  noo  za.  arjA'f'/ya,  v.  25  /^  '//'■P^'Z 
.  .  .  f'.zrä  TO^j  -VcW.«roT  npMV. 

B.  Abweichungen  von  den  kanonischen  LXX. 

Dass  P,  trotz  allor  eingehenden  Bekanntschaft  mit  den 
LXX  sich  in  vielen  Dingen  von  ihrem  Sprachgebrauch  unter- 
scheide, ist  von  der  sprachgeschichtlichen  Stellung  aus,  die  wir 
ihm  jetzt  anweisen,  von  vornherein  zu  erwarten.  Vollzieht  sich 
schon  seine  Anlehnung  an  die  S[>rache  seiner  Bibel  in  der  Regel 
unwillkürlich,  so  stellen  sich  die  lexikalischen  rnterschiede  erst 
r.'cht  unbewusst  ein.  Zwai-  sind  ja  auch  die  kammischen  LXX^ 
weil  sie  auf  verschiedene  l'bersetzer  zurückgehen,  spraclilich  nicht 
einheitlich,  aber  ein  gewisser  (Tesamtcharaktor,  insbesondere  ein 
beschränkterer  Wortvorrat,  schliesst  sie  doch  enger  zusammen, 
wenn  wir  sie  etwa  mit  den  Apokryphen  und  Pseudepigraphen 
oder  auch  mit  Philo  und  Josephus  verghMchen. 

1.  Von  besonderem  Interesse  wäre  es,  Beispiele  dafür  zu 
findon,  dass  P.  gelegentlich  Citate  aus  den  LXX,  die  ihm  eine 
lexikalische  Schwi<n'igkeit  bereiten,  leise  abändert.  Ich  glaube, 
wir  haben  einen  solchen  Fall  vor  uns  11.  Co.  9,  7  'Jmoov  yd,p 
d(>zry  äya-a  o  ßto-.  Das  Diktum  ist  nicht  ausdrücklich  als 
Citat  eingeführt,  aber  doch  als  bewusste  frcne  Wiedergabe  von 
Prov.  22,  9  {ävupa  c/.apltv  /(cc  oözr^v  ed/Myel  ')  ö  deo~)  zu  be- 
trachten. Die  LXX-Stelle  kann  kaum  anders  heissen  als:  Einen 
freuudltcJieif  iiud  ß-eü/fhif/Pi/  Mai/i/  .•^pf/net  (loit.  Dass  di(^  Prov. 
'./.aplt-  und  l'mpit'i^'z  wirklich  in  diesem  Sinn  anwenden,  zeigen 
die  andern  Stellen  dieses  Buches,  wo  diese  Wörter  vorkommen : 
c.  19,  12  ro  V/Mpov  «OroO  Hein  WoldiroUen  im  (iegensatz  zu  d-si/.r^ 
und  besonders  18, 22  ?>r  shpe  yovalxa  äyadr^v,  tbos  -/dpcra'. 
sÄußsv  ok  zaofi   dzoh   llapözrjza   hat  Gnade  gefunden  und,  hat 

*)  tr'Aoyf}  RASinait.,  äyarrü  iiielircrc  .Miimskolhandsclir.  und  einige 
Hdsclir.  (]('V  li('x;i])la  (Vollmer,  die  at.  Citate  ln'i   Paulus,  S.  Kl). 
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roK  Gott  Gunst  erlangt.  Sonst  brauchen  auch  die  LXX  V/moo'- 
in  der  Bedeutung  heiter,  froh;  llaphzrj-  kommt  in  den  übrigen 
Schriften  nicht  vor.  P.  dagegen  kennt  für  ;'/aoor  und  ÜMoorq- 
nur  die  Bedeutung  fröhlich  und  froher  Sinn  (Ro.  12,  8  b  i?.£(7)v 
iv  l/xtpörrfc).  Er  ändert  deshalb,  vielleicht  unwillkürlich,  das 
dvdpa  iXaphv  xa:  odrrji^  in  t/.aoöv  oozr^v  einen  fröhlichen  Geher. 
Beruht  nun  die  Verwendung  des  Ihipo':  und  l/xtphzr^z  der  Prov. 
auf  einer  rngeschicklichkeit  des  griechischen  Übersetzers  ^), 
oder  konnte  man  in  der  griechischen  Umgangssprache  mit  diesen 
Wörtern  den  Sinn  g'ntig,  Güte  verbinden?  Ich  glaube  das  letztere 
bejahen  zu  müssen.  Die  Vit.  Philonid.  21^4  rühmt  ihren  Helden 
wegen  seiner  l'Aupözrjzo-  zr^-  r/>ö|  -  -fb^zu-\,  seiner  Frenndlich- 
keit  gegen  jedermann.  Und  wenn  in  den  Zauberpapyri  D.npn- 
zuweilen  fast  an  Stelle  von  'uzo}~  tritt,  so  wird  dies  kaum  auf 
Einfluss  der  Prov.  zurückgehen:  Vgl.  P.  Lond.  J.  p.  78  n.  46,  414 
ff. :  (h'jpo  u.axap  //^'^WJ^T  z£?.£a:cpovo7  »ce  neyifrre  \  nr^  l'-'^P^V 
üapo~  zz  cavr^dt  cXapo~  z  =7::z£cAov  \  av&pcoruo  oauo  popc'/jv  z 
cAapov  £z:z£iÄüv  j  sn.o:  zo)  o£:va  \  oifpa  ze  navzoaovü!^  za:^ 
(T(ur  apzzcua:  Aaßocn.c.  P.  Leid.  W  14,  10  (VIII.  Buch  Mose): 
zAdt  fi.oc  Tzpod'ju.o":.  iAapo~.  u~7^u.avzo-.  Paris.  Z.-P.  1042:  -crrEA&z 
cavr^di  ii.oc  y.t  i'Aapoz  souevr^z  Tzpa')'  tucooqoz  anr^vizo':.  v.  1607: 
o  iÄapoT  (iyaf^ü-  ocufMov.  P.  Mimaut  269:  sÄde  n.o:  :Aap(i)7.  Vgl. 
dazu  Perg.  324, 11  (Hymnus  aus  der  Kaiserz.):  i/ßs  az  xAr/t':lo]ijm. 
ii.äxap.  ndxap.  zVacio-  y'ifCti'.  Die  Begriffsverschiebung  geschah 
offenbar  unter  dem  Einfluss  von  Iazo)':. 

Ein  anderes  Beispiel  ist  I.  Co.  1,19  zyjI'  a'jiyzacv  zwv  auvz- 
z(7))y  (liizzTjao)  zn  nichte  machen  (Jes.  29,  14  xpb-lo)  in  demselben 
Sinn;  vgl.  Plat.  Apol.  22  ü  n.~oxp'j-zzcv  aoccav:,  Alcidam.  -zoc 
(joctrrz.  [(3ratt.  Att.  ed.  Bekk.  V  p.  678,  30]  ä-oxp'j-yac  xal  xaza- 
A'jnac  zo'K  Aöyo'j-  aürrov;  Aristid.  Panath.  I  p.  218  «.  zo' 
d.7izcXdr).  P.  braucht  xpu-zzcv  u.  ä~oxp'J7:zz:v  in  diesem  Sinne 
nicht,  während  ihm  ndezzlv  ein  geläufiges  Wort  ist. 

Dagegen  ist  I.  Co.  1,  20  durch  Setzung  von  ypafi.t'.azz'j- 
(Jes.  33,  18  Ypuiumzcxö-;)  der  den  LXX  sonst  näher  liegende 
Ausdruck  verwendet. 

')  Er  woUto  damit  das  Toh-njin  =  der  (jrütignuyuje  der  hobräisclicii 
Vorlaüo  wiodpr.üpbpii:  ci'  Ix'zo.u  dann  also  ('/a/iör  auf  ein  t'roniidliflios  Gesidit. 
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2.  Paulus  wendet  verschiedene  Wörter  in  anderer  Be- 
deutung an  als  die  LXX,  z.  13.  abrdZtci^  P.  sehen  (s.  S.  25), 
LXX  schinmierH ;  nsbpo  bei  P,  Zeitadverb  hk  jetzt  (s.  S.  17), 
LXX  wohlan;  ayveta  I.  Tim.  in  ethischem  Sinn,  LXX  in  ri- 
tuellem Sinn  (dieser  Unterschied  auch  sonst  hie  und  da); 
n.vaZ'j'/ic'u  II.  Tim.  trans. ,  LXX  intr. ;  ocaarob'^  P.  Unterschied 
(s.  S.  32),  LXX  Verordnung,  Verpflichtung ,  (relühde.  Durch  die 
neuen  Zeitverhältnisse,  die  in  alten  Wörtern  neben  der  her- 
gebrachten Bedeutung  noch  neue  technische  Begriffe  unter- 
bringen, erklärt  es  sich,  dass  diozat-  in  LXX  nur  iTesinnung 
(voluntas),  bei  P.  jedoch  Parteistreitigkeit  (s.  S.  51),  äväaraac: 
in  LXX  das  Aufstehen,  bei  P.  Auferstehung  bedeutet  (s.  S.  45). 
llp^zkc.  äva-y'r/scv.  ocarrro/.rj  mögen  dafür  sprechen,  dass  die 
paulinischen  Briefe  dem  literarischen  Griechisch  etwas  näher 
stehen  als  die  LXX;  in  der  Regel  zeigen  derartige  Unterschiede 
nur,  dass  Paulus,  wie  govn  er  sich  auch  durch  die  Ausdrucks- 
weise der  LXX  beeinflussen  lässt,  doch  keineswegs  das  griechische 
A.  T.  zu  seiner  Xorm  bestimmt  hat.  Am  deutlichsten  treten 
seine  unwillkürlichen  Abweichungen  hervor  bei  Wörtern,  die 
sich  zufällig;  auch  in  seinen  atl.  Citaten  finden  und  dort  in  ihrer 
LXX-Bedeutung  auftreten. 

igot'OÄoyeccrßac  erscheint  in  LXX  und  den  Citaten  bei  P. 
(Ro.  14,11.  15,9)  mit  dem  Dativ  verbunden  und  in  der  Be- 
deutung preisen^)]  dagegcm  Phil.  2,11  (j'^«)  rAaa  yXwaaa  i$o- 
n.oloYr^ar^rac  ort  anerkenne  dass.  Zwar  ist  der  Ausdruck  zdaa 
'fkCoaaa  iqoiJ.oXoyrjazzu'.  eine  bewusste  Reminiscenz  an  die  schon 
Ro.  14,11  citierte  Stelle  Jos.  45,  23,  aber  die  Phrase  ist  aus 
ihrem  dortigen  Zusammenliang  völlig  herausgelöst  und  findet 
hier  offenkundig  eine  gänzlich  andere  Verwendung.  Das  Medium 
findet  sich  auch  bei  Luc.  Joseph,  (i.  o-t  bekennen,  dass),  Joseph. 
Piut.  (i.  -'),  P.  Tebt.  I.  n.  183  (IL  Jh.  v.  Ch.)  rov  x(o[mpy]o'j 
i^onoÄGyr^fTCcnsvoo  ixaaza. 

(T'jii.^icßals'.v  LXX  helehren,  so  auch  im  LXX-Citat  I.  Co. 
2,  IG;   Eph.  u.  Col.  zusanimenfl'ihren,  aneinaiiderfüge)!. 

In  beiden  Beispielen  haben  wir  bei  Paulus  statt  einer 
„alttestamontlichen,"  d.  h.  wohl  erst  durch  die  alexandrinischen 

M  Erst  A]»nkr.  hel-piuipn  :  Dan.  FAX  Sns.  1  \  (vai-.  loct.) :  II.  M;iUk.  7.  ;i7. 
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Übersetzer   ins  Wort  hineingetragenen  Bedeutung  die  dem  all- 
gemeinen griechischen  Sprachgebrauch  entsprechende. 

Als  dritte  Gattung  von  Diskrepanzen  zwischen  LXX  und 
Paulus  könnte  aufgeführt  werden,  dass  in  LXX  eine  auffallend 
grosse  Zahl  von  paulinischen  Wörtern  aus  dem  Gebiete  dos 
alltäglichen  Lebens  und  der  ethischen  Terminologie  fehlt,  die 
man  in  so  umfangreichen  religiösen  Texten,  wie  die  LXX  sie 
uns  bieten,  eigentlich  erwarten  sollte.  Da  aber  diese  Wörter 
zum  guten  Teil  identisch  sind  mit  denjenigen,  die  sich  nur  in 
den  Apokryphen  und  Pseudepigraphen  zeigen,  werden  sin  im 
folgenden  Abschnitt  implicite  ihre  Würdigung  finden. 

C.  Verhältnis  zu  den  Apokryphen  und  Pseudepigraphen. ') 

Mit  den  Apokryphen  und  Pseudepigraphen,  die  8ap.  Sal. 
ausgenommen,  zeigt  sich  Paulus  weit  weniger  vertraut  als  mit 
den  kanonischen  Schriften  des  A.  T.  Soviel  mir  bekannt  ist, 
findet  sich  in  den  paulinischen  Briefen  kein  Citat  aus  d(^r  apo- 
kryphen Literatur ;  eine  Reminiscenz  an  Sap.  13,1  ist  wohl  der 
Ausdruck  (lyvomia  ds(rj  I.  Co.  15,  34,  zu  Ro.  5,  12  r^  äfapzia 
s'.r  TÖv  xöauov  elar^Xßev  xal  otä  rrj'Z  au.apziaz  ö  ddvaroz  vgl. 
Sap.  2,  24  dava-oi  zlcrfjXdzv  er-  zov  xoan.ov.  Um  so  mehr  muss 
(>s  auffallen,  wie  viele  lexikalische  Berührungen  zwischen  Paulus 
und  diesen  Schrift(^n  bestehen. 

1.  Nicht  selten  erscheint  ein  paulinisches  Wort  zwar  auch 
in  LXX,   in   der   bei  Paulus  v<n'wendeten   Bedeutung  jedoch 
nur  in  den  apokryphen  Schriften: 
a'r/n.aAo)ziZzcv    (II.  Tim.  3,6)    u.  Judith    16,9    hpri'irhou ;   LXX 

(jefaiigeu  ii,elnii('ii. 
ävaxpivecv  rorliörcii  (\.  Co.  4,  3  f.,  9,  3  u.  Dan.  Sus.  48.  51);  LXX 

frage»  ■ 

')  Von  (Ion  letztei'on  liabe  ich  gcnauor  luu' den  durch  Woiidlands  Ans- 
gal)e  dem  i)hilologischen  Studium  jüugst  so  nahe  gelegten  Aristoasbrief 
herimgezogen,  gelegentlicli  das  Buch  Henocii  (jetzt  von  Fiomming  u.  üader- 
macher  herausgeg.)  und  die  Psahuen  Salomos.  Zu  den  ersteren  ziUilc  ich 
natürlich  aucli  die  besonders  ausgicltigen  Einlagen  im  Estherbuch  und 
ähnliclie  Stücke. 
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a7:ox(Wjy:~  bei  8ir.  wie  bei  V.  Offoiihuioxi .  Knndircrdini(i ; 
I.  Reg".  20,  30  Entblössinif/. 

(häfTTua:'  Auf  er  Stellung  P.  u.  11.  Makk. ;  LXX  Aufstehen  (s. 
S.  45). 

ävcodev  von  neuem  (s.  Ö.  39)  Gal.,  8ap. ;  LXX  ron  o^ew. 

dpsTTJ  in  der  gowöhiilichcn  Bedeutung  Turjend,  Woldverhalten 
Phil.  4,  8;  so  Sap.  u.  II.  III.  IV.  Makk.,  sowie  Aristeas.  Da- 
gegen bei  den  kanonischen  LXX  ist  ä.  =  Loh  (Esth.  Zach.), 
(/(ittUclie  Kraft  (Jos.  Hab.,  wie  I.  Petr.  2,  9) ;  zur  Ictztom 
Bedeutung,  die  sich  auch  auf  heidnischen  Inschr.  findet, 
8.  Rcinach,  les  aretalogucs  dans  ranti(|uite,  B.  C.  H.  IX, 
257  ff.,  Rev.  archeol.  XIY  87,  Deissm.  B.  90  ff.;  zu  den 
von  ihnen  beigebrachten  Belegen  (C.  I.  G.  III.  n.  2715  a  b, 
Stratonikeia  in  Karien,  früheste  Kaiserzeit;  Ditt.  -  784,2, 
Athen,  IV.  Jh.  Y.  Ch.:  dy:v  coobmi  n.pezrjv  rr^- Öto^j -^  Joseph. 
A.  J.  XVII  5,  6  §  180;  P.  Lond.  4(5,418  ff.)  vgl.  man  Ditt.  - 
806,10  (Lebena  auf  Kreta,  Kaiserzeit'?):  [Ido'jaav^  oi  n.z 
Tihiovuz  (ips~äl~  zo^j  äeob^  807,  5  (röni.,  ca.  II.  Jh.  n.  Ch.) 
Zioaac  äpezal  iysvovzo  irzc  zo-j  l'sßarrzo^j  Yjuwv  jIvzojvsci^o'j.^) 
LG.  Pclop.  I  954,2  (Asklep.  von  Epidaur.,  III. /IL  Jh.  v. 
Ch.)  ö^C  äpszr^r  [7:ccpddecy]n/'.   llax/jj-'J. 

ap-d^e:v  eidriicken  (IL  Co.,  I.  Th.,  Sap.  4,  11);    LXX  muhen. 

inzdpxYjZ  geiii'igmm  (Phil.  4, 11.  Sir.  40, 18);  geniigend  Pro\.^  Sir. 

äcrj  Zusannueidiaiig,  Beri'üuimg  (Eph.,  Co!.,  Aristeas);  LXX 
Wunde,  Schaden. 

■f]  ypt^cy'i  bei  P.  die  liedige  Schrift,  in  diesem  prägnanten  Sinn 
ÄTiTteas  155.   168;  LXX  ScJnift,  Buch. 

ocdytcv  rerleljen,  lehen  (mit  oder  ohne  ß'-oi^]  1.  Tim.,  Tit.;  Sir., 
IL  III.  Makk.;  Aristeas);  LXX  hindurchführen. 

dcäcopo-  rerschieden,  nuinnigfach  (Ro.  12,6;  IL  Makk.  14,21); 
LXX  in  andern  Bedeutungen. 

dnxzii'  den  Anspruch  erheben  zu,c.  inf.,  (I.  Co.,  Phil.,  Dan.  JjXX. 
Sus.,  Makk.);  kanon.  LXX  nur  in  den  freilich  auch  bei  P. 
gebräuchlichen  Bedeutungen  glauben  und  scheinen. 


^)  lieiilo  Insrlirifteii,  wie  icli  iiaditräglich  selie,  schon  von  (Jrciiu'r  '•' 
1119  (in  den  Nachträgen)  genannt:  nur  ist  dort  irrtümlicherweise  Ditten- 
bergers  Sylloge  ., Corpus  insc  r.  Graec."  genannt. 


-     70     — 

iyewsiv  loni  Tode  auf  er  trecken,  P.  in  don  meisten  Briefen,  Sir. 
48,5;  LXX  in  andern,  meist  auch  Ix'i  P.  gebräucM.  Be- 
deutungen. 

eixf^  nutzlos,  umsonst,  (Ro.  13,  4.  Gal.  3,  4.  4,  11.  Aristeas  168); 
Prov.  28,  25  unüberlegt,  kopflos,  wie  I.  Co.  15,  2.  Col.  2,  18. 

ix-c-ze:v  hinfällig  iverden  (Ro.  9,  6)  ö  Änyo'7  zob  dso^j -^  vgl.  Sir, 
34,  7  i^s-ecrov  sie  sind  zu  Schanden  geworden.  LXX  heraus- 
fallen (so,  freilich  übertragen,  Gal.  5,  4). 

2.  Sehr  zahlreich  sind  die  bei  den  LXX  überhaupt 
nicht  vorliegenden  paulinischen  Wörter.  Dabei  wird  auf- 
fallen, dass  es  zum  grössten  Teil  Ausdrücke  sind,  die  zu  dem 
geläufigsten  Sprachgut  der  gewandteren  Koii^r^  gehören. 

Folgende  Liste  mit  den  Anfangsbuchstaben  «  bis  e  mag 
einen  Begriff  davon  geben : 
örrarnz  (I.Co.);   IV.  Makk.,  Ps.-Phokyl. 
äyp'j-via  (IL  Co.);  Sir.,  IL  Makk. 

aYO)\'Ciadat  (I.  Co.,  Col.,  Past.);  Sir.,  I.  Makk.  (auch  Dan.  Th.). 
fioi61ttT.TO-  (Ro.,  I.  Th.,  IL  Tim.) ;  Makk.,  Aristeas. 
ädw.aaia  (L  Co.,  L  Tim.);  Sap.,  lY.  Makk. 
dioto-  (Ro.J;  Sap.,  lY.  Makk. 
alochr:  (L  Tim.);  III.  Makk. 

de '  r^v  ahiav  (TL  Tim.,  Tit.);  I.  Esdr.,  Sap.,  IL  IIl.  Makk. 
KrcMo^or  (I.  Th.);  Sap.,  IL  III.  Makk. 
(ixuipoj-  (IL  Tim.);  Sir. 
dxazdyvojozoz  (Tit.);  IL  Makk. 
dxipaeo-  (Phil.,  Ro.) ;  Esth.  8,  13,  Aristeas. 
dx'jpobv  (Gal.);  I.  Esdr.,  lY.  Makk. 
duspcfj.vo':  (I.  Co.) ;  Sap. 

dvar/M'.07  (I.  IL  Co.,  Phil.,  Tit.) ;  Sap.  Sir.  Makk. 
dvaÄ'jsrj  ahscheiden  (Phil.);  Apokr.  meist  neggelien. 
d.va.qco-  (I.  Co.);  Esth.  8,  13,  Sir.,  IL  Makk.,  Aristeas. 
dvacrzpoCTj  Lehensführung  (Gal.,  Eph.,  I.  Tim.);  Tob.,  IL  Makk. 
di^dpocnvor  (I.  Tim.) ;  IL  Makk. 
dvir^b^To-  (I.  Co.,  Col.,  L  Tim.,  Tit.);  IIL  Makk. 
d.voyrj  (Ro);  I.  Makk.,  Henoch. 
dvo-6xp!-o7  (Ro.,  IL  Co.,  I.  IL  Tim.);  Sap. 
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dquijr  rob  äcoö  (1.  Th.,  Col.);  vgl.  Sap.  3,5  ä~co'j7  horcrj  (sc. 
dso'j). 

i'i-ÜTYj  (Eph.,  Col.,  11.  Tb.);  Judith,   IV.  Makk. 

d-scdzuc  (Ro.,  Eph.,  Col.);  l\.  Makk. 

ti7:£p'.fT7:äfTZw~  (I.Co.);  ad}.  heliaglicJi,  unhokihunicri  >Jir.,  Sap. 

ärr.'öTc.'i-  untreu  sein  (Ko.,  II.  Tim.);  kein  Vortraurn  luihi'u  Sap., 
lOlakk. 

ärcodzc^c'  (I.  Co.);  Makk. 

n-odoyrj  (I.  Tim.);  Aristeas  257.  30S. 

(l-o>'lrjaa')pcZzcv  (I.  Tim.  6,  19)  laozol-:  dtn.zhov  yjt'/Jf^  sich  ein 
gutes  Gnmdkapitdl  anlegen ;  Sir.  3,  4  sicli  einen  Schatz  an- 
legen. 

n-oÄoyiu  (I.  II.  Co.,  Fhil.,  II.  Tim.) ;  Sap. 

(ir.ovmo)-  scharf  (II.  Co.,  Tit.) ;  Sap.  angestäin,. 

d-ozps-ztrda:   m.  acc.  meiden  (II.  Tim.);  IV.  Makk.  verahschi'id'u. 

ärrpoaxozo-  (I.  Co.,  Phil.);  Aristeas. 

äasÄysuc  (Ro.,  II.  Co.,  Gal.,  Eph.);  III.  Makk.  Sap. 

(Irr-aapJr  (I.  Co.,  Col.,   II.  Th.) ;  Aristeas. 

äazoyßv  Tcvü-  (I.  II.  Tim.);  Sir.  7,  19  (21).  8,  9  (11). 

äzaxzo-  (I.  Th.) ;  III.  Makk. 

a'-Kr^cr:-  (Eph.,  Col.);  IL  Makk. 

dceac-  (Eph.,  Col.);  Henoch. 

äipdapaiu  u.  dcdapzo-  (Ro.,  f.  Co.,  Eph.,  Fast.) ;  Sap.  {-ma  auch 
JV.  MakkM^ 

(lyap'.azo-  (IL.  Tim.);  Sap.,  Sir.,  ill.  Makk. 

dys'joTJT  (Tit.);  Sap. 

d^'jyo-  (I.  Co.);  Sap. 

ßo'jÄr^ua  (Ro.);  Makk.,  Aristeas. 

ßpaßs'js:v  intr.  herrsdien  (Col.) ;  trans.  {dydjva)  Sap. 

i'ipsco-  (IL  Tim.);  Sir.,  Makk. 

,häc:t:i^  (I.  Tim.);  IL  Makk. 

ntnslv  (I.  Co.);  Esth.  10,3,  IL  HL  Makk. 

rvr^moT  (II.  Co.,  Phil.,  Past.);  Sir.,   111.  Makk. 

yuri.vdZzcv  (I.  Tim.);   IL  Makk. 

yjuvamu  (1.  Tim.);  IV.  Makk. 

drjXor  (I.  Co.,  Ual.) ;  IV.  Makk. 

ocaßsßuiobadac  (I.  Tim.  Tit.);  Aristeas. 
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ocazpoc/j  (I.  Tini.) ;  I.  Makk. 

ocddaxaAo-  (Ro.,  I.  Co.,  Epb.,  Fast.);  11.  Makk. 

nczpii.YjVeuzcv   (1.  Co.);  IL  Makk.,  Aristcas. 

or/oazaaki  (Ro.,  Gal.);  1.  Makk. 

nurTCYjU.dv  (1.  Co.) ;  1.  Makk. 

ouac-^iua  (II.  Co.);  I.  III.  Makk. 

ncöp'fjfj.u  (Ro.) ;  Aristoas. 

iyxevzpi^lecv  einpfropfen  (Ro.);  mii  dem  Stachel  cencui/dm  Sap. 

iyxpdTsca  (Gal.);  Sir.,   IV.  Makk. 

iyxparrj^  (Tit.);  Sir.  u.  einige  andere  apokryph.  Schriften. 

iyxpivecv  (I[.  Co.);  Aristcas. 

Wvdpyji-  (II.  Co.);  1.  Makk. 

zlkcxpcvrj-  (Phil.);  Sap. 

xad'  £]c~(Ro.  12,  5.  111.  Makk.  5,  34). 

'ixßaac-  Ausfiang  (eines  Zustandos)  (I.Co.);  Sap. 

ixoTjAo-  (11.  Tim.);  111.  Makk.,  Aristeas. 

'zxdcxo~   Gerfclitsrolhi recker,   Rucher,    (Ro.,    1.  Th.);    Sap.,  Sir., 

TV.  Makk. 
ixAoyij   Auslesen,  Ausirahl,  (Ro.,  I.  Th.);  Aristeas. 

Fast  ausschliesslich  in  apokryphen  Schriften  des  A.  T.  (in 
den  kanonischen  zweifelhaft  oder  sehr  s(dteu)  finden  sich  äyojyrj 
Lebensführung  (II,  Tim.;  Esth.,  Makk.,  Aristeas),  ßsßcuor  (Ro., 
II.  Co.;  Esth.  3,  13  an  apokryph.  Stelle,  Sap.,  Makk. ;  Lev. 
adv(^rb.),  der  Ausdruck  ei'r  ixuozo-  (Eph.,  Co].;,  1.  II.  Th. ; 
lY.  Makk. ;  Lev.  25,  10  zweifelhaft)  u.  aa. 

Die  Reihe  der  im  profanen  Griechisch  bisher  nicht  belegten 
Wörter,  die  Paulus  mit  den  apokryphen  Schriften  gemein  hat, 
tritt  dagegen  sehr  zurück :  d.ythz-q-  (IL  Co.,  11.  Makk.  u.  wenigstens 
noch  Schob  Ar.),  dvvxocrjrjzo-  (IL  Co.,  Aristeas),  abzdpxeca  ^= 
genügendes  Auskoinmen  (11.  Co.  9,  8;  Fs.  Sab  5,  18  oh  fj.vTjg.ovs'jsi 
ö  dsoz  iy  aofw.szpia  anzapxeaia-,  wofür  Hilgcnfeld  ir'jzapxeiaz 
setzt),  könni^n  von  beute  auf  morgen  in  einem  heidnischen  Texte 
nachgewiesen  werden;  von  den  Juden  gebildet  ist  ij  ypuc/j  =— 
die  lieiUge  Schrift  (s.  S.  69),  s'cdojÄodozov  GötzenopferßeiscJi 
(I.  Co.,  IV.  Makk.;  vgl.  bei  den  Griechen  teoödvzov)^  möglicher- 
weise auch  d(T'jveTo~  in  ethischem  Sinn  (Ro. ;  Sap.,  Sir.).  Auch 
dp'/dyysÄo^,  obwohl  auch  bei  den  Gnostikern  und  Neupiatoni  kern 
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gebräuchlich    (s.  S.  48),    wird    auf  das   hcllcuistisohc   Judentum 
zurückgehen. 

Angehängt  seien  hier  die  paulinischon  Wörter,  die  sich 
z.  Z.  nur  in  jüdischer  Literatur  aufzeigen  lassen,  aber  weihsr  in 
den  kanonischen  noch  in  den  apokryphen  Schriften  des  A.  T., 
sondern  bei  Philo  oder  Josephus: 

äiÜÄUfTiZ   HeinKjuiHj   (II.  Tini.  4,  0).    Ebenfalls  vom    Lebensende 
Philo  II  544  M.  zirjv  ix  zob  ßloo  zthozaiav  äidÄ')(T:v]  Auf- 
hracli  Philo  II  534  M.,  Jos.  Ant.  19,  4,  1.   Doch  vgl.  dvid'Jzcx^ 
aujhredien  in  der  Ko'.vrj  (S.  34). 
dhzriucaxovzo-,  (II.  Tim.);  Jos.  Ant.  18,  7,  1   (§  243). 
ncdaxzcxbr^  (Past.) ;  Philo. 

Von  einer  bedeutenderen  lexikalischen  Abhängigkeit  des 
Paulus  von  der  apokryphem  Literatur  sagen  uns  alle  diese 
Beispiele  nichts,  sondern  nur  von  mannigfachen  Berührungen, 
die  auf  parallele  A'orbedingungen  bei  den  Verfassern  zurück- 
gfihen.  Die  wenigen  gemeinsamen  Ausdrücke,  die  man  mit 
Recht  ,,judengriechisch"  nennen  kann,  {ypaifTj,  elowXödozov  etc.) 
gehören  zum  elementaren  religiösen  Sprachschatz  der  griechisch 
redenden  Israeliten. 

Den  Ursachen  dafür,  dass  d(>n  apokryphen  Schriften  ein 
reicherer,  und  für  denjenigen,  der  das  (Triechiseh  der  kanonischen 
LXX  als  das  „biblische  Griechisch"  anzusehen  gewohnt  ist,  „welt- 
licherer" Wortschatz  als  den  übrigen  alttestanientlichen  Büchern 
zu  Gebote  steht,  habe  ich  hier  im  Einzelnen  nicht  nachzugehen. 
Xacli  Stil  und  Bildungsstand  der  einzelnen  Verfasser  gehen  sie 
ihrerseits  wieder  sehr  auscünander  (vgl.  z.  B.  den  Aristeasbrief 
oder  den  fingierten  Brief  des  Artaxerxes  in  Esth.  8, 13  mit 
dem  Buch  Tobias);  ab(>r  abgesehen  davon,  dass  sie  zum  grossem 
Teil  originalgriechisch  sind  und  auch  zeitlich  den  paulinischen 
Briefen  in  der  Mehrzahl  näher  stehen  als  die  kanonischen  LXX, 
kann  ihnen  vielleicht  das  Gemeinsame  zugesprochen  werden, 
dass  sie  der  griechischen  Moralterminologie  wirklich  unbefangener 
gegenüberstehen,  während  die  Interpreten  der  kanonischen 
Schriften  bemüht  sind,  die  Begriffe  ihrer  semitischen  Vorlagen 
mit  den  primitiveren,  konkreteren  Mitteln  der  Vulgärsprache 
wiederzugeben.     Dasselbe    ist    es,    was    den   Hcidenapostel    von 
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den  alexandrinischen  Übersetzern  unterscheidet.  Bei  aller  pietät- 
vollen Anlehnung  an  die  Khmg-farbe  der  LXX  nimmt  er  aus 
der  Umgangssprache  der  ihn  umgebenden  Hellenisten,  auch  der 
Gebildeten,  harmlos  in  seinen  Sprachschatz  auf^  was  ihm  zum 
klaren  Aussprechen  seiner  weltbewegenden  Gedanken  dienen 
kann.  Xun  muss  freilich  vorgreifend  zugegeben  werden,  dass 
ein  relativ  grosser  Bruchteil  des  den  apokryphen  Schriften  und 
den  „paulinischen"  Briefen  gemeinsamen  Wortschatzes  auf  die 
Pastoralbriefe  entfällt;  aber  auch  die  unzweifelhaft  echten  Briefe 
enthalten  noch  so  viele  Beispiele,  dass  der  Gesamteindruck  von 
der  analogen  sprachgeschichtlichen  Stellung  des  Paulus  und  der 
apokrj-phen  Literatur  bei  Abzug  der  Pastoralbriefe  nur  gemildert, 
nicht  umgestossen  wird. 


Die  hellenistische  Umgangssprache  und  die  Sprache  der 
LX;^  haben  die  Elemente  für  den  Wortschatz  der  paulinischen 
Briefe  geliefert.  Direkte  lexikalische  Beeinflussung  durch  die 
Sprache  der  alten  Attiker,  des  Plato  oder  gar  des  Demosthenes, 
wird  heute  niemand  mehr  im  Ernst  behaupt(>n.  Dagegen  wird 
noch  jetzt  viel  von  den  Hebraismen  bei  Paulus  und  den  übrigen 
neutestamentlichen  Autoren  gesprochen,  d.  h.  von  griechischen 
Xachbildungen  hebräischer  Konstruktionen  und  Wendungen. 
(Auch  Blass  bedient  sich  durchwegs  dieses  Ausdrucks;  Schmiedel 
§  2  Anm.  14  bezeichnet  z.  B.  e:~  zbv  xbaiiov  zlakoytadat  Ro.  5, 
12  als  Hebraismus,  Bruder  den  Ausdruck  i-r  /.apoiav  dvdpo'mo'j 
oüx  (wsßrj  I.  Co.  2,  9,  die  Clavis  die  Phrase  i-cxahtai^ac  zo 
övoait  Tob  xupiou  u.  s.  f.).  Soviel  ich  sehe,  liegen  die  meisten 
dieser  Wendungen  schon  in  den  LXX  vor  und  sind  Paulus 
also  nicht  infolge  eines  hebräischen  Sprachgefühls,  sondern  durch 
seine  fleissige  LXX -Lektüre  zu  eigen  geworden;  sie  mögen  im 
griechischen  A.  T.  Hebraismen  heissen;  bei  Paulus  sollte  man 
sie  eher  Septuagintismen  oder  ähnlich  nennen.  Wirkliche  He- 
braismen, die  nicht  schon  durch  die  LXX  vorgebildet  sind, 
werden  bei  Paulus  selten  sein  {viol  r^c  (l~ecdeiar^  zixva  zr^r 
inayyüia'::^   o  debr  zr^r  t'.p/jvrr  ?);    man   wird   u.  a.  mit   Blass 
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ad  xVct.  22,  11  Hilf  oo^ct  iu  der  koukretou  Bedeutung  „Gltiiiz" 
verweisen,  doch  siehe  darüber  S.  61  Anm.  1.'  Auch  die  eigent- 
lichen hebräischen  (df/:/jV,  adßßarov,  aazavo-)  und  aramäischen 
{äßßä,  i'.apäv  äßd)  Wörter  der  paulinischen  Briefe  sind  in  An- 
betracht der  Nationalität  des  Apostels  als  gering  an  Zahl  zu  be- 
zeichnen. —  Lateinische  Lehnwörter  sind  innerhalb  der  griechi- 
schen Weltsprache  der  Kaiserzeit  etwas  sehr  Gewöhnliches'); 
in  dem  in  Rom  verfassten  Philipperbrief  und  in  dem  von  ebenda 
datierten  IL  Timotheusbrief  finden  sich  ripaczdjocov.  r/.srj.ßpdvu. 
Kcüaap ;  in  I.  Co.  udxeÄAoi^. 

')  Vgl.  Wessely,  die  Ijiteinischeii  ElemeDte  iu  der  Grazität  der  ägyptischen 
Papyrusurkundeu,  Wiener  Stud.  XXIV  (1902)  99  ff. 


III. 

Paulus  und  die  ihm  zugeschriebenen  Briefe. 

In  den  vorangegangenen  Kapiteln  erscheinen  sämtliche 
unter  dem  Namen  des  Paulus  überlieferte  Briefe  als  Material 
für  die  Kenntnis  des  Wortschatzes  des  Apostels  verwendet. 
Es  konnte  dies  Ijisher  ni.  E.  ohne  Schaden  geschehen.  Di(r- 
jenigcn  Episteln,  die  gerade  gegenwärtig  für  unpaulinisch 
erklärt  zu  werden  pHegen,  ohne  weiteres  von  der  Verwertung 
auszuschliessen,  wäre  willkürlich,  und  etwa  alle  angeführten 
Wörter,  die  sich  nur  im  Epheser-,  II.  Thcssalonicher-  oder 
in  den  Pastoralbriefen  finden,  besonders  als  solche  zu  kenn- 
zeichnen, böte  wenig  praktischen  Nutzen,  da  der  Gesamt(>indruck 
in  der  Regel  derselb(>  bliebe.  Zum  mindesten  was  Eph.  und 
IL  Th.  anbetrifft.  Wie  sich  beim  Wegfall  der  Pastoralbriefe 
das  Verhältnis  des  Paulus  zu  den  Apokryphen  des  A.T.  gestaltet, 
ist  an  der  betreffenden  Stelle  schon  bemerkt  worden. 

Es  kann  nicht  die  Aufgabe  dieser  einleitenden  Übersicht 
über  den  Wortschatz  des  Paulus  sein,  mit  Hilfe  des  lexikali- 
schen Materials  alle  Fragen  der  höhern  Kritik,  die  sich  an  die 
I'aulusbriefe  knüpfen,  zu  erörtern.  Bei  Echthcitsproblemen, 
zumal  im  N.T.,  können  überhaupt  die  lexikalischen  Verhält- 
nisse einer  Schrift  nicht  die  letzte  Entscheidung  bringen,  sondern 
nur  Beiträge  zu  derselben  liefern.  Dagegen  dürfte  es  angezeigt 
sein,  die  als  paulinisch  überlieferten  Briefe  einzeln  oder  nach 
kleinen  Gruppen  geordnet  in  Kürze  daraufhin  zu  überblicken, 
ob  sie  dem  in  Kap.  I  und  II  von  der  (jesamtheit  entworfenen 
Bilde  entsprechen. 

Zunächst  schliessen  sich  ohne  Zweifel  die  vier  Haupt- 
briefc    Ro.  I.  II.  Co.  Gai.    eng    zusannnen.      Sie    sind    auch    für 
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die  Kenntnis  des  Wortschatzes  des  Apostels  die  Hauptquellen. 
Xiclit  alles  was  paulinisch,  aber  alles  was  für  Paulus  cliarak- 
teristiscli  sein  soll,  muss  in  ihnen  zu  finden  sein.  Ich  stelle 
im  Folgenden  diejenigen  Wörter  zusammen,  die  sich  durch 
ihr  mehrfaches  Auftreten  in  diesen  Briefen  als  Lieblings- 
ausdrücke  der  Homologumena  erweisen,  wobei  nicht 
sowohl  auf  religionsgeschiclitlich  als  vielmehr  auf  sprach- 
geschiclitlich  bemerkenswerte  Ausdrücke  geachtet  wird:  dyadvj- 
abv^j  äydr^rj  dya~dv  äyaTTr^Toz.  äyYzAo~^  äyid'^scv  (i.ycaan.(t~  ii.y:o~ 
dy.oiauvrj,  dyvoeh  (in  der  Verbindung  o')  Öi/un  nii.d.-  ü.),  dosA- 
(fö'Z,  ddöx'Ji.o'.  ddsTscv.  acd)v  acdivco'.  dyMdaofTCU.  dy.orj.  dxoo- 
ßtjazia.  dÄÄ(ia<7zcv.  dn.dpzY^f.a  dii.apruc.  dvdyxrj,  dvd.d£ti.a.  dva-aüsiv. 
d.vuTT/.TjOo'jv.  d.vdmaac'.  d.viytaÖai,  d.vd^'taxaadac^  xazd.  dvßoin- 
Tzov^  dvdqzo-.  dviwyk  ü.oi  li'jna.  dvoaca.  d.vzrxztadac  und  d.vzc- 
x::f>.zio7.  d-ap'/f^.  d.-sxdsyj.adiu .  d.-cazo~.  d.7:Ädzrj~.  drrodavscv  und 
dTZOxzscvsn  metaph.,  d~oxa/Jj7:zz'.v  d.~oxdh)-^iz.  d~d'Ah)adac,  d.~n- 
/.oykc.  d.~oX(}zpu)ni~.  d.TzofTzoÄTJ  d.-dfTzo/xK.  dpa  und  dpa  inw.  dps- 
(TXB'.v  =  slcli  ndtzl/rh  ii/dcJiei/,  dpzc  =^  v~jv,  dpyai  (xac  i^nnaia: 
und  ähnliche),. «iri/^'s^«,  d.frdsvscu  dadevelv  da&svrifia  und  dadsvTjr 
metaph.,  dcopurj.  ßsßaio~  ßsßaiO'jv,  ßÄs~t:v  (in  der  Bedeutung 
von  dpdv  Ro.  II.  Co.),  ßo'jAtaÖac  (drei  mal,  dagegen  ßsÄ£:v 
49  mal,  und  zwar  weitaus  in  den  meisten  Fällen  =  die  Ab- 
sicht liaheii^  icÜNScJiPn^  seltener  wie  klassisch  ißshiv  (/eneif/t 
sein)^  pirj  ysvoczo.  yvopcZtcv  yvwac:.  ysypa~zac.  ypacf]  die  heilige 
Schrift^  uirjacr  =  Gehet,  diaßy'ixy^,  dmxovecv  -ca  -ovo-^i  dcaxp'tvzcv 
ncdxpca'.z.  n'.aAoyc(Tii.ö~.  ncacipscv.  dtxiuoauvvj  =  Rechtst-Jmjf'enheii, 
besonders  aber  in  dogmatischem  Sinn,  dcxaavjv  dcxauof.a  d:xai- 
(oacT^  oiö  diöz:,  dw'jxsiv  verfolgen  und  trrtehtei/  i/acli^  dox:rf.dL£:v 
dox:".rj  ddx:u.o~.  dcdhvac  (zd-ov.  Aoyov.  yKÖpr^v.  dcopnrjv  und  ähn- 
liche), dd^a  =--  Ihihni,  (ilanz,  Herrlirhlieit,  do^dZtcv  r—  rUJtiiieit, 
d('jÄs'jz:v  und  oo'j/ovv  üb(>rtr.,  dövan:'  =^  M((c]d,  Kraftwirlxtiiig, 
dämonisches  Meseii,  d')vaz£':v.  dopedv.  iyxaxtlv.  iyxdzzsiv.  iÖv/^. 
eüunXov.  sr/fj,^  zlpr^vq  -zbz'.v.  v'-  zcva  =^  zu  Gunsten,  jeinands, 
ixncxzcv  ixdixrjir:^  ixocxo'.  ixAtxzdz.  sAsoz.  sAsw'hoki  iAeöi'hpoz 
und  zAtodzpobv  übertr.,  iÄ-cZscv  D~i-,  ip.Tzpoadsv  ■=--  vor  (coram). 
Kino  gewisse  Geschlossenheit  des  Wortvorrates,  («ine  lici'bc^ 
Knnp])heit   do'   zur  Yfrfiigiing    stellenden   Ausdriicksmittel    tritt 
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in  dieser  Liste  unverkennbar  zu  tage.  Es  fehlt  an  Synonyma; 
um  die  vielen  ethischen  Begriffe  auszudrücken,  wird  die  Meta- 
pher in  ausgiebigem  Masse  verwendet,  (s.  bes.  äüodavelv.  dxo- 
y-sivecv.  ocnövcu  rozov.  do'jkf'jtcv  ihodepobi^  etc.).  Wir  fühlen 
uns  recht  in  der  Sphäre  der  unliterarischen  Koivrj :  dvzcxecusvoz, 
äprc  und  das  häufige  äpsaxetv .  das  Yordrängen  von  ß/J-zcv  und 
ßsAzcv.  0:6  und  cj'c  Teva  sind  dafür  zuverlässige  Zeugen.  Der 
Einfluss  der  LXX  tritt  stark  hervor  (ö.y:d^s:v  dyeuan.ör:^  ooidCsev 
döqa^  dxpoßijfTT'M^  d'jiufuz  etc.),  etwas  schwächer  die  Analogien 
mit  den  Apokryphen  und  Pseudepigraphon  (ypacTJ,  drrsÄysca, 
d-oxd/.'j-\lcr  etc.).  Mehrere  solcher  paulinischer  Charakteristika 
erscheinen  in  df^n  übrigen  Briefen  nicht  wieder,  so  die  dem 
Paulus  aus  dem  A.  T.  vertraut«?  d.-ap/rj  und  das  Devotionswort 
dvdßziiu.  die  uns  ungelenk  anmutende  Wendung  xazo.  dvdpojrtov. 
ßÄSTzeiv  im  Sinne  von  öpdv.  die  kategorischen  Ausdrücke  ysypuTZTac 
und  ii.Tj  ysvüczo  u.  aa. 

So  streng  und  schmucklos  wie  dieses  den  paulinischen 
Haüptbriefen  gemeinsame  Sprachgut  nehmen  sich  diese  nun 
freilich  als  Ganzes  nicht  aus,  denn  über  die  vier  Briefe  ist 
eine  verhältnismässig  grosse  Zahl  von  Ausdrücken  hingestreut, 
die  sich  nur  selten  wiederholen  und  deshalb  nicht  mehr  wie  die 
eben  genannten  zum  eisernen  Bestand  derselben  zu  zählen  sind. 

Am  schlichtesten  ist  in  dieser  Beziehung  der  Galater- 
brlef,  dem  man  nach  Wortschatz  und  Stil  einen  gewissen 
vulgären  Zug  nicht  wird  absprechen  können.  Gewählte  Wörter 
sind  darin  selten;  dagegen  stossen  wir  häufig  auf  volkstümliche 
Ausdrücke,  wie  sie  sich  in  den  übrigen  Briefen  nicht  finden: 
■cic  oüÄ'-  ißdrrxuvsv  3,  1 ;  alz  xaz'  öcdaXu.ohz  '/.  Xp.  zpovypdcr^ 
3,1;  tl  dk  d/MJÄ0'J7  odxvzzz.  xa:  ifrdUzs  5,15;  ixzzOsn  =^  ver- 
(ihsclieiieii  -1,14;  y.DxzYjpi'ltcv  6,7;  xh-roo-  Z'.vi  zapiyecv  6,17 
(derselbe  Ausdruck  in  den  Papyri) ;  ol  dvaazazo'Jizt-  >')ud~  die 
euch  den  Kopf  rerdrehen  (vgl.  den  Papyrusbeleg  S.  47)  5,  12; 
ßaazdZzcv  =  tragen  ist  vorzugsweise  in  Gal.  angewendet; 
auch  dvdßsff.a  k'aznj  fehlt  diesem  Briefe  nicht.  Hiehor  gehört  auch 
das  für  des  Apostels  konkrete  Redeweise  bezeichnende  zh  ''>f'.är 
iisxoysv  5,  7  (auch  Ro.  I.  Th. ).  Was  uns  hier  auf  lexikali- 
schem  Gebiet    entg-ejfen tritt,    stimmt    wohl    aufs    beste    überein 
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mit  dem  erregten  Ton  des  Briefes,  der  in  5,12  oceXov  xal 
f'i-oxöyovzac  seinen  Höhepunkt  erreicht.  Der  zürnende  Apostel 
lässt  auch  seiner  AYortwahl  freien  Lauf;  die  stärksten  Aus- 
drücke der  Umgangssprache  sind  jetzt  die  geeignetsten. 

In  den  dogmatischen  Ausführungen  des  Römerbriefes 
kommen  gewähltere  Wörter  schon  häufiger  zur  Anwendung  (ükc- 
•/.iCiUaco'joÖac,  (iva/oyki.  äa-jväzZo~,  p^oj(Tzö~  etc.);  dazu  tret<'n 
als  lebensvolle  Mittel  zur  Darlegung  der  Rcchtferhgungslchre 
die  technischen  Ausdrücke  aus  der  hellenistischen  (Jerichts- 
sprache.  Ebenso  treten  etwas  mehr  als  im  Galaterbrief  Paral- 
lelen mit  den  Apokryphen  zu  tage,  d.  h.  Elemente  der  höhern 
KoivYJ.  die  uns  auch  in  den  apokryphischen  Schrift(>n  begegnen 
{ädc''i.hc-zo~ .  ('i'.oc<)~.  äxipaco-  metaph.,  dvo'/r^ ,  ävo-öxpczo^ , 
ilcdaoata.  ßo'jXrjU.a.  ndjar^iia,  ixXoyr^  etc. ;  dazu  tritt  äcr'jvtzo'' 
in  ethischem  Sinn,  vielleicht  auf  die  jüdische  ]jiteratur  be- 
scln'änkt). 

In  den  Korinf  herbriefen  kommen  neben  Fragen  des 
christlichem  Glaubens  auch  aUe  möglichen  Gegenstände»  des 
Privat-  und  Gemeindelebons  zur  Sprache;  infolgedessen  ist  ihr 
AVortschatz  wieder  be^leutend  mannigfaltiger  als  der  des  Rö- 
merbriefes. Der  Zuwachs  besteht  meist  aus  Wörtern  der  geläu- 
figen I'mgangs-  und  Briefsprache  {äyap.o~.  ädäzaioT,  äuJp:nvo~. 
ävä  p.srroi'  und  äv«  p.spoz.  (IvdpiZztrdac.  dvzc/.r^p.y:^.  ().~zp:(T'r:äazo)~. 
ß'.(i)z:x()~.  yoyY'j'lztv,  tyxoz/j.  n.ßapr^~.  äyuözTj':.  äyp>j~vu(.  ä.-apa- 
(Txt')UiJzo~.  (Izöxp'.p.a.  d~ozii.afTtad(ü  z:v;.  appy^zoT-  ilzsvc'^ssv.  anÖ- 
(ccpezo~.  ysvr^p.a,  iyxpcvsn.  ixdaTzavdv  u.  aa.).  Manche  gehören 
schon  der  gewählteren  Diktion  an;  ethische  Ausdrücke  sind 
besonders  unter  ihnen  vertreten:  dxajv,  iv  dzöpw.  ocdaxzd^. 
dc£pU7^iy£'jt!i.  iyxpaz-'jeaOtu,  t'cÄcxpcvzca.  sxßaa:':.  ixvrjczci^.  d'jvan.:- 
=■  BedcntuHfi,  dyaidxzrj/r.'Z.  dopözr^T.  iÄacpcd  etc.  Man  kann 
vielleicht  sagen ,  dass  die  btnden  Ivorintherbriefe  von  der  Art, 
wie  Paulus  schrieb  und  sprach,  die  deutlichste  Vorstellung 
verschaffen. 

Der  jetzt  wieder  als  echt  anerkannte  I.  Thessalonicher- 
brlef  trägt  in  lexikalischer  Beziehung  ung(^fahr  dasselbe  Ge- 
präge wie  d'w  Korintherbriefe.  Er  nimmt  häufig  teil  an  den 
oben    als    für    die   Ffomolos'umena    chai-aktei-istiscli    bezeichne^ten 
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Wörtern  (dya-äv.  dydTZi^.  äyaTzr^rö^.  äycor.  dyuoadvTj,  od  &sXo) 
oiiflr  dyvoslv.  d.'/xidapa'ai.  d.vdyx/j.  dvazÄTjOo'Jv.  d.yed^siv,  dycaaii.ö'-. 
d&zzeiv,  d.xor'j.  dpzc.  dadzvrj-  übertr.,  nidxovo'.  dpiaxetv.  zlp-qvzb- 
s:v,  dpa  oov.  d:ö,  diör:,  dox'jt.dZscv.  dö^a.  douÄsoscv.  iyxÖTrrsiv. 
zcdojÄov.  ixdcxrjm^  ixn'.xo~.  in.Tipoadzv  =  coram  etc.).  Bemerkens- 
wort ist  auch,  dass  er  wio  T.  Co.  yprjYops'iv  onthält.  Gewählt 
ist  z.  I).  d.Tiopcavi'ltcv. 

Als  unpaulinisch  gilt  vielfach  der  II.  Thessalonicherbrief. 
Zwar  hat  auch  er  hio  und  da  etwas  mit  den  JJomologumena 
gemeinsam,  was  auf  Zufall  oder  auf  Nachahnmng  zurück- 
zuführcm  etwas  bedenklicli  erscheint ;  so  das  den  paulinischen 
Briefen  eigentümliche  dpa  onv  am  Anfang  dos  Satzes.  Mit 
Bo.  Phil,  ist  ihm  d~ihlua .  mit  Ro.  J.  II.  Co.  d.-hllnadai ,  mit 
Bo.  I.  Th.  d.vTa-odcd()vac  gemeinsam.  Er  weist  dpzc,  d~oxa'AÜ~zecv. 
d~oxdhj^l:~.  d'jvau.c'  =  Kraffivirl:/u/f/.  droptdv,  iyxiixtrj.  d.ya~dv. 
dyarirj,  d.jadiDabv'q.  dvkyj.adai.  d.vrcxdn.zvo':.  d.ytaau.i)-  etc.  auf. 
Dagegen  ist  auffällig  das  Fehlen  von  dv  und  der  Gebrauch 
von  at(ov:o~  als  Adj.  dreier  Endungen.  Hapaxlagomena  wi(> 
dzaxTscv,  dixv^v  zliecv.  iyxa'jydfrda:  und  das  aus  LXX  entlehnte 
ivdo^d^scv  haben  wenig  zu  bedeuten;  schwerer  wiegt  i-icdvs:a. 
das  sonst  nur  noch  in  II.  Tim.  erscheint.  Im  ganzen  aber 
ergeben  die  lexikographischen  Verhältnisse  dieses  Briefes  weder 
für  dio  Bejahung  noch  für  die  Vorneinung  der  EchthcM'tsfrage  etwas 
Wesentliches.    Von  u'.pslfrßuc  wird  sogleich  die  Kode  sein. 

Die  Echtheit  des  Phiiipperbriefes  ist  der  Tübinger  Kritik 
nun  wieder  abgerungen.  J)ie  sprach  liehen  Besonderheiten 
des  Briefes,  die  v(m  Holsten  J.  p.  Th.  II  (1876J,  282  ff. 
gegen  die  Echtheit  verwertet  worden  sind,  wird  man  jetzt,  da 
dio  sachlichen  Bodenkon  im  wesentlichen  überwunden  sind,  auf 
andere  Weise  erklären  müssen,  und  die  Geschichte  der  hoivr^ 
macht  uns  manches  verständlich,  woran  man  frühen'  Anstoss 
nehmen  musste.  Wir  sehen  z.  B.  heute  nicht  mehr  ein,  warum 
Paulus  nicht  c.  3,  3  TiSpizouTJ  in  übertragener  AVeise  von  der 
der  Gesamtheit  der  Christon  brauchen  konnte  (Holsten  292  f.); 
dass  Ycvchaxecv  im  Sinne  von  scosvac  und  dpzn.-zov  yivtadac  =  d. 
thiu .  d.  Tzapiyzcv  kcjzöv  (Holsten  285.  301)  bei  einem  Kocvij- 
S(!hriftstellor    etwas    Geläufiges    ist,    haben    uns    die    Inschriften 
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und  Papyri  gelehrt  (in  Ehreninschriften  häufig  Ebepysz'rj^.  Tzpo- 
aTä-Ti~^  yp/jactio'  iysvtro).  Zuzugeben  ist,  dass  der  Philipper- 
brief wenig  sprecliendo  Übereinstimmungen  mit  Lieblingsaus- 
drücken der  vier  Hauptbriefe  besitzt  {äva7:Arjpo~j\j^  dvnxscuevo'. 
aTzexosytadae.  ä-o),oykt.  dsr^cr:^.  ä7:oxukü~recv.  nouh'jv.v  übertr. , 
ocuXoYcauxK,  dr/xuoa')v7i  in  dogmatischem  Sinn,  d'.ö,  ooxci'dlzcv. 
doxcujj,  ßsßaiojm'  wie  Eo.  I.  II.  Co.  ßtßacobi.  etc.),  aber  Paulus 
hat  hier  auch  nirgends  längere  theologische  Auseinandersetz- 
ungen gegeben.  Doch  vorwendet  der  Philipperbrief  auch  ävoj 
metaph.  wie  Gab,  die  LXX-Phrase  xdu.-r-iv  ro  ynvj  wie  Ro., 
die  Wendung  ooxiUÄZecv  zri  ocacspovra  wie  Ro.,  ä-oxapadoxia 
wie  Ro.,  dTzpöfTxo-oz  wie  I.  Co.,  dxspcuo~  wie  Ro.,  ukv  ohv 
wie  Ro.  I  Co.,  p.kv  obv  yt  wie  Ro.  Im  übrigen  finden  wir 
wiederum  manche  den  bisherigen  Briefen  unbekannte  Wörter 
der  geläufigen  Umgangssprache  {dorju.ovscv.  d.Ä'j-oz.  drcsy-ci^  = 
besitzen^  dTzouaki.  yoyyjafj.ÖT  u.  aa.),  und  zwar  sind  es  häufiger 
als  in  den  Korintherbriefen  Wörter  der  gebildeteren  Sprache: 
alaßr^aiZ  =  Urteihrpiinögeu,  ai-Tipa,  d.vadälXztv  übertr.,  dva- 
TJjaat  =  abscheidm^  auzdpxr^r  =  genügsam ,  u.  aa. ;  dahin  ist 
wolil  auch  zu  zählen  ncfnxtcv  intr.  sich  hciirähen,  und  ßcßA07. 
von  einem  t^hrwürdigen  Buche  gesagt.  Es  hängt  damit  zusam- 
men, dass  im  Philipperbrief  nicht  selten  ein  Wort  nicht  in  der 
bei  den  übrigen  Briefen  üblichen  LXX- Bedeutung,  sondern 
in  der  gut  griechischen  erscheint,  oder  auch,  dass  für  den- 
selben Begriff  ein  anderes,  dem  literarischen  Griechisch  näher 
stehendes  Wort  verwendet  wird  als  in  den  früheren  Briefen: 

iyziptcv  dXc^cv  1,  17  ist  eine  gutgriechische  Verwendung 
des  Wortes  i.  (Att.,  Pol.  i.  7:n?,£Uov  etc.j;  in  den  Homologu- 
mena  und  andern  paulinischen  Briefen  ist  es  vom  Auferwecken 
der  Toten  gebraucht,  zd  'iu.rtpoadzv  3,  13,  das  was  vor  mir 
liegt,  also  adverbial  wie  bei  den  Klassikern;  IL  Co.  Gal.  I.  Th. 
iuT.porrdzv  nach  Art  der  LXX  präpositional  =  coram,  ivcortcov. 

dyojv  1,  30  Anstrengung,  Glanhenskampf,  wie  Col.  I.  Tim.; 
dagegen  I.  Th.  Kampf  gege)i  den  äussern  Widerstand. 

Auffällig    ist,    dass    dptz-j  ')    nur    in    diesem    paulinischen 

^)  Nicht  minder  eigentümlich  mag  es  erscheinen,  dass  die  auch  in 
hellenistischen  Briefen  sehr  geiiräiichlich(Mi  Ausdrücke  i-ppuno,  xpd-caTe  (Lc. 
Act.),  /.aAür  xal  (lyai9ör  (Tol).  UI.  IV.  .Mai<lv.)  bei  Paulus  nicht  auftreten. 
Nicht   unmöglich,  dass  er  sie  als  lariiiosc  l'lu'asen  verschmäht  hat. 

ü 
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Brief  vorkommt;  Paulus  hat  es  vielleicht  iu  t'rüheron  Jahren  als 
an  heidnische  Vorstellungen  anknüpfend  vermieden  und  in  Rom 
nun  doch  angenommen;  im  A.  T.  in  der  paulinischen  Bedeutung 
T/if/et/d  nur  iu  den  Apokryphen  und  Pseudepigraphen  (s  S.  69). 

alpeiadac  wird  in  der  niederen  koci^rj  zu  ivollen  (s.S.  19  f.); 
der  Philipperbrief  verwendet  es  mit  IL  Th.  und  Hehr,  im  gut- 
griechischen Sinn  /rählpif,  während  in  I.  Co.  und  Eph.  für 
diese  Bedeutung  hAsy-aßa:  eintritt,  das  in  LXX  ebenfalls  häu- 
figer ist  als  atpsltrda:. 

Das  Yerhältnis  von  ßoö/.sa&a:  und  dsAEcv  ist  nicht  mehr 
dasselbe  wie  in  den  Hauptbriefen,  jedes  der  beiden  Wörter 
kommt  einmal  vor. 

Endlich  ist  in  diesem  Zusammenhang  von  Interesse,  dass 
gerade  im  Philipperbrief  i^omAoy^ladiu  (mtgegen  dem  Paulus 
wohlbekannten  LXX  -  Grebrauch  in  der  Bedeutung  hekeniieu^  an- 
erkennen angewendet  und  mit  nz:  verbunden  wird  (s.  8.  67). 

Paulus  scheint  sich  also  im  Verkehr  mit  den  Griechen 
nach  und  nach  zu  o^unsten  des  in  der  höhern  Kor^/.  bevorzuotcn 
(iebrauches  von  der  einen  und  and(>ru  bei  den  LXX  beliebten 
Wortbedeutung  emanzipiert  zu  haben. 

Auch  der  grösste  Teil  des  Briefes  an  die  Kolosser  und 
der  Privatbrief  an  Philemon  sind  in  jüngster  Zeit  wieder  echt 
geworden.  Wenn  uns  eine  Schrift  des  N.  T.  von  der  zwanglosen 
hellenistischen  Unterhaltungsspracho  eine  Vorstellung  zu  geben 
mag,  so  ist  es  der  anmutige  Philemonbrief,  „ein  Briefchen  voll 
(entzückender  unbewusster  Xaivetät,  voll  liebenswerter  Mensch- 
lichkeit. So  schreibt  Epikuros  an  sein  Kind  u.  s.  w."  iDeiss- 
mann  B.  237).  Wie  Paulus  des  Philemon  allezeit  in  seinem 
Gebet  gedenkt  (v.  4),  so  wünscht  der  Bri(>fschreiber  der  ptolem. 
Zeit  (P.  Petr.  II  [60]  (1  a)  2)  usza  oer/a-ojT  xcu  Ixzzziur  o'')vv/.a 
z(7jv  deojv.  dass  es  dem  Adressaten  wohl  gehen  möge;  wie  P. 
V.  17  an  seine  Bitte  den  Zusatz  knüpft,  zc  o')v  nz  i'/ec~  y.o:vojvöv, 
so  ermahnt  Chairemon  (B.  G.  U.  417,  II./JII.  Jh.  n.  Ch.)  seinen 
Sohn:  y.a:  7[o]0r«  obh  ii.oc  -apäayo'j^  ha  scow.  özc  u.z  c.'/crT; 
und  ganz  entsprechend  der  den  Onesimos  zu  guter  Aufnahme 
enipfohli  iid(Mi  Wendung  Trooa/Mßo'j  aözöt  (o~  ins  (v.  17)  drückt 
sich  ein  lateinischer  Brief  des  IL  Jh.  n.  Chr.   (P.  üxy.  32),  6  aus: 
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peto  doniine  iit  cum  ant(c)  ociilos  habeas  tanquam  nie  (Deiss- 
mann,  Deutsche  Literatur-Zeitung  1898,  S.  630).  —  Xicht  zu- 
fällige Übereinstimmungen  des  Philcmonbriefes  mit  den  Paulinen 
vor  der  Gefangenschaft  sind:  (i.va-a'jtcv .  och,  vuv:  di;  auch 
sc-  r.'i/«  zu  gunsteu ,  für  mag  verglichen  werden.  Die  in  den 
paulinischen  Briefen  beliebte  Wortgruppe  ivsoyslv  etc.  ist  in  den 
paar  Versen  des  Philemonbriefes  durch  kvtpyij-  vertreten.  Ent- 
sprechend Ro.  5,  13  ikXoyscTac  hat  der  Philemonbrief  v.  18 
i/Jnya  (die  Lesart  scheint  gesichert,  doch  s.  S.  48);  da  in  der 
spätem  Ko'.vr^  die  Konstrnktionsformen  der  A'erba  auf  -äo)  und 
-i(i)  häufig  zusannnenf allen  iHatzidakis  129)^  hindert  die  Differenz 
der  Form  nicht,  iÄ/.öya  als  ein  weiteres  Moment  für  die  Echt- 
heit zu  betrachten.  Mit  Phil,  hat  er  drcsyerj  =  besitzet/^  mit 
Col.  avTJxsc  es  geziemt  sich  gemeinsam.  Dass  auch  in  diesem 
ganz  familiär  gehaltenen  Briefe  die  unbewussten  Anklänge  an 
die  LXX  nicht  fehlen,  wurde  schon  hervorgehoben  (S.  65). 

Der  Gemeindebrief  nach  Colossae  weist  den  Homologu- 
mena  gegenüber  ähnliche  Unterschiode  auf  wie  der  nach  Philippi. 
H.  J.  Holtzmann,  Kritik  der  Ephoser-  und  Kolosserbriefc  (1872) 
p.  104  ff.,  tadelt  an  ihm  das  Fohlen  mancher  gut  paulinischer 
AYörter,  die  Yorliebo  für  ^\"ortzusammensotzungen  wie  i&e/,o- 
ßprjaxia  und  Decomposita  wie  dv-ava-Äv^po^jv  und  dTzsxdüsai^cu. 
Doch  finden  sich  in  ihm  die  nicht  selbstverständlichen  Wörter 
d'/.adapma.  d.xpoß'j(jTca.  d.vsytadcu.  die  aus  den  Korintherbriofen 
bekannte  „geöffnete  Türe",  utoecv  ix  roh  idaou  (I.  Q,o.)^dvsYx/:/]zo~ 
(I.  Co.),  dTTsi&eca  (Ro.),  yprjyops.lv  (I.  Co.  I.  Th.),  s'tdcoloXdTprjr 
(I.  Co.  Gal.),  dvoi  übertr.  (Gal.  Phil.),  d.TJ.ozr-..  d-oßavslv  übertr., 
d-oX'Jzpo)(Tc-  übertr.,  d-ozidsadw.  (von  Untugenden;  Ro.),  d.pyat 
xal  i^o'jrsiuc,  ßsßfuo'jv.  yvcopi'^siv  =  Jaoid  tun,;,  yvdjmr.  ocaxoviu 
oidxovo7.  i^'jv:  ns.  do'JAs'js'.v  übertr.,  slxi^.  sc'r  vcva,  ixAsxröz  (Ro.). 
Gemeinsam  ist  ihm  ferner  mit  Ro.  I.  IL  Co.  der  Gebrauch  von 
dXM  in  der  Apodosis  hypothetischer  Sätze  {sc  xal  .  .  .  dXXd : 
c.  2,  5). 

Dass  osfTn.o':  nur  in  Phil.  Col.  Phlni.  (iL  Tim.)  und  diau.co'- 
nur  Eph.  Phlm.  (IL  Tim.)  auftritt,  erklärt  sich  aus  den  ver- 
änderten Lebensverhältnissen  des  Apostels.  Wenn  dagegen  dyd)v 
in  der  ;iiif^  sjrtlioli-religiöse  Handeln  übertragenen  Verwendung 
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erst  in  Phil.  Col.  (Fast.),  äu.omo-  nur  in  Eph.  Phil.  Col.,  a.-axr^ 
erst  in  Eph.  Col.  (IL  Th.),  äv-^xec  es  geziemt  sich  nur  in  Eph. 
Col.  Phlni.  erscheint,  so  ist  gewiss  die  Vorstellung  nicht  un- 
vollziehbar, (lass  das  eine  oder  andere  solcher  Wörter  erst  in 
den  Grefangenschaftsjahren  des  Paulus  ein  Bestandteil  seines 
produktiven  "Wortschatzes  wurde. 

Die  Wörter,  die  nur  dorn  Kolosserbrief  eigen  sind,  gehören 
t(>ils  der  gewöhnlichen  Umgangssprache  an  {(Ivzanhooat-^  ßoa- 
ßzüzcv.  osri'".aT('Cz(T('ia:.  noyn.ariLcaduc.  dpirrxt'.a,  iußazs'jecv  (^tc), 
gelegentlich  sogar  der  niederem  (rö  oMtr)^  teils  sind  es,  Avie 
beim  Philipporbrief,  gewähltere  Wörter  (dd'jfulv.  alfT'/noAoy'.a. 
ävTava-KArjpo'Jv .  drrh'/^p'fjmc,  äcpscdca.  duvcw.ow  etc. 

Es  kann  dem  Leser  des  Kolosscrbriefes  nicht  entgehen, 
dass  seine  Sprachweise  auch  im  Allgemeinen  von  der  uns  bei 
Paulus  vertrauten  (^twas  abweicht.  Die  Ausdrücke  sind  weicher, 
voller,  feierlicher,  die  Gedanken  sind  breiter  ausgesponnen,  vgl. 
2, 6  flF.  Man  könnte  den  Stil  einen  liturgischen  nennen,  wie 
wir  ihn  etwa  auf  Ehrendekreten  für  Augustus  finden.  Paulus 
hat  hier  keine  persönlichen  Gegner  /u  bekämpfini,  nicht  o'm- 
mal,  wie  im  Römerbrief,  Einwürfe  eines  supponierten  Gegners 
/u  widerlegen;  er  steht  einer  ihm  persönlich  nicht  bekannten 
Gemeinde  gegenüber,  an  die  er  sich  in  iiihigem  Predigtton 
wenden  kann. 

i\u  unecht  gilt  beute  noch  manch(Mi  der  Epheserbrief. 
Die  lexikalischen  Verhältnisse  bhren  nicht  viel  mehr,  als  dass 
er  nahe  Beziehungen  zum  Kolosserbrief  hat.  Mit  ihm  allein 
unter  den  paulinischen  Briefen  hat  er  gemeinsam  aoeiv  rw 
xnpcw  {dsw),  dvdpoi-äptaxo-  (die  beiden  Ausdrücke  vom  Kolos- 
serbrief aus  LXX  entnommen),  d-akkKpco'jadac.  d.TMxara/läaattv. 
wj^riacr.  dceac-,  dcrj,  oiävoca.  dhyna  etc.;  meist  Ausdrücke  der 
geläufigen  Umgangssprache. 

Die  Wörter,  die  der  Epheserbrief  allein  unter  allen  ,, pau- 
linischen" Briefen  aufweist,  sind  nicht  so  zahlreich  und  nicht 
derart,  dass  sie  besondere  Verdachtsgründe  gegen  die  Echtheit 
beibringen:  näsoc.  dypuTrvsrj.  dxpaycovccdo-  (aus  LXX),  äva- 
vsoba&cu^   ävoc^i7,   d.-sürj.  y9i/oT,  dd>pov.  didöva:  zcvä  r.'  machen 
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III.  i/.7pscc;i.  Es  sind  dies  Wörter,  die  der  Sprache  des  täg- 
lichen üniSium-s  bekannt  sind.  Tolkstümlich  ist  ixzüOc'jon.ac  ^^=^ 
i^so'/ofi.iK.  ('b^zu.o'zr^'  oidacrxa/.'AiT.  vulgär  die  Form  üxr/jazoTtpo':. 
Danehen  finden  sich  auch  einige  gewähhere  Wörter,  wie  ävcha: 
(zr^v  f'i-sü.y^.  uhJassi^n  ron)  n-a'/'fzh^  erJahnieit,  daoco~.  svözr^z: 
als  gelehrt  könnte  alay oözfr.  erscheinen,  doch  ist  AaeHeicht 
sein  seltenes  Auftreten  in  der  Literatur  nur  Zufall.  —  Von 
den  Wörtern,  die  der  Epheserbrief  gleichzeitig  mit  den  Homo- 
logumena  wie  mit  dem  Kolosserbrief  gemeinsam  hat,  abgesehen, 
lassen  sich  manche  beachtenswerte  Berührungen  mit  den  pau- 
linischen  Hauptbriefen  namhaft  macheu,  die  der  Kolosserbrief 
nicht  kennt  {äxap7:o~.  ävaazoicBaÖa:.  ä^aazoocr^,  ivjd'.azaabai. 
(lyudoja'vyf^.  äxd.i/apzoZ-  i'./.y^'}z'Jz:v.  n-oxztcvzci'  übortr.,  äaiAyz'.a. 
xduTTZzr^  zo  yni'j  (LXX),  0:6.  oox:ii.d'^z:v .  dpa  o'jv .  ä'oxit/.'jz- 
z-ci^.  <'i.~oxaAoy'.~,  d'.aÖYjxr^.  o'jvuuic  dämonische  Macht,  iyxaxzlv. 
ix'/JyznÖac.  i'Asyy-r^.  di^uxtcuAcuo^jaduc.  dis^cyi'icKTZo-)^  während 
an  Differenzen  gegenüber  den  anerkannten  Briefen  etwa  d:d- 
ßo/.o-  Teufel  (auch  Fast.)  statt  mczai^dT  Ro.  I.  II.  Co.  I.  Tb. 
(11.  Tb.  I.Tim.),  vielleicht  auch  das  Fehleu  von  dv  von  Be- 
deutung ist.  Im  Ganzen  scheint  mir  der  Wortschatz  dieses 
Briefes  (die  sachlichen  Schwierigkeiten  beschäftigen  uns  hier 
nicht)  trotz  den  Ausführungen  von  Holtzmann  (Epheser-  uud 
Kolosserbriefe,  S.  100  ff.)  eher  eine  Instanz  für  als  gegen  die 
Echtheit  zu  sein. 

Anders  bei  den  Pastoralbriefen.  Zwar  fehlt  es  auch  hier 
nicht  an  Übereinstimmungen  mit  den  pauliuischen  Hauptbriefeu, 
doch  sind  sie  meist  derart,  dass  sie  bei  eimmi  uachapostolischen 
Christen  nicht  auffallen  können:  dn.apzca.  di^sy-dÖu:.  dvzcxziza:, 
dvzixzcii.zvoT,  dycdZzci.  dycaau.o~.  ddöxtpoc,  dMzzzlv.  dxorj.  du.ap- 
z(i))M~.  i)\d'.<Tza<Tdai .  d\^örjzo~,  dvoukc.  dv'j7:6xp:zo7.  ^'''>/(d  xuc 
i^o'jiT'M:  (Tit.  3,  1,  i(^doch  von  der  obrigkeitlicher,  'ewalt), 
dcdupaia  dcÖ^anzo-.^  ß'Aaacr^p.zlv.  d\^uuiaw/(7xz:v^  nir^a:'^  yi^oxriz, 
ypacy'i^  diaxovut,  d:d.xovoT.,  d>axo\^z'.v.,  d-crrzu'.  dzw/.zca^  dpirrxzn, 
oo'j/ovv  metaph.,  dcoo'irj.^  n:a'Aoy'.(ni.(>~^  dcday/j.,  o'.nu^rxa/.ia  d'.ndn- 
XMÄOT  d:dd.(TXe:i,  '/öf«,  fhxuco'jv.^  oox:n.d.^Z{V ,  ditxcnü'^  oo'JÄZ'Jzcv 
übortr.,  zÖvr^,  zx'azxzö-,  i/Jyyzcv^  zhor.  Dem  Ausdruck  ö  a'u'ot. 
o'jz<)~  (hzfTzd)-)  entspricht  ö  !.0v  (i.'wv.     Nur  mit  einem  Haupt- 
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bi'ief  berühren  sich  die  Pastoraibriefe  in  den  Wörtern  dva- 
azpiczodcu^  (Ivaazpocrj^  ('i.i'Syx):rjZo~.  (\~ztx)ri~^  ö.t^ozoijm'Z^  äpaevo- 
xoczrjr^  äasßsia  äasßyj'7^  drrzopyo~^  äciazaadac^  ßapzladac^  ßot- 
AÜaaEa&cu^  dcc:f/.6v:ov^  xat  ...  oi,  ix'/ietv^  ö.TrojÄsict^  ävaxaivco- 
ö-^C,  ixzör  si  p'/j.  Wie  Gal.  iyxpdzeia  u.  I.  Co.  syxpazz'jzaÖac^ 
hat  Tit.  iyxpazTj-.  In  anderer  Bedeutung  sind  vorhanden  wjzdp- 
xsca  und  dvopoz. 

Schwerer  als  diese  Übereinstimmungen  wiegt  das  Fehlen 
vieler  paulinischer  Wörter,  die  mehr  als  die  ebengenannten 
zum  charakteristischen  und  in  den  Hauptbriefen  wiederholt  sich 
findenden  Wortschatz  des  Apostels  gehören:  dxadapakc^  dxpo- 
ßoazia^  d.vaTzXrjoo'Jv^  d~'Aoz(^~^  ä.-odavtlv  und  d.Tzoxzei'uicv  metaph., 
düökkuadac^  dozc^  ä.aikyeca^  der  übertragene  üebrauch  von  daÖi- 
vsia  o-adev/jZ^  -elv^  -/jua  {da-divsia  I.  Tim.  und  ändeveh  II.  Tim. 
beziehen  sich  auf  körperliche  SchwachheitJ,  ßsßcuoz^  ßsßaiouv^ 
ßXsTiecv  in  jeder  Verwendung,  yvajpi^sci^^  ysypciTizcu^  üprjveutcv^ 
dpa  und  dpa  oi)v,  vovc  oi,  d-oxuX'JTzzeiv  und  d7ioxd?.t)ycr^  dtaÖffxr^^ 
ocd^  (hözc^  do^d^scv^  d'jva".:7  ^  Kruftwirkung  und  =  dätnoaische 
MacJit^  Odjpsdv^  iyxaxzlv^  stdojAov^  zcxf^^  ztr  ztva  --=^  für  jemand^ 
ikeu&toia  ihöÖtoo-  i'Aeodeoo'ji^  etc.,  besonders  auch  das  Fehlen 
der  der  Sprache  des  Paulus  sozusagen  unentbehrlichen  Wort- 
gruppe 7:sp:aaeusiV^  irepcaadr  etc.,  des  Wortes  Tiepcrtazelv  und 
der  in  allen  übrigen  Briefen  (auch  Eph.  und  II.  Th.)  vertretenen 
Gruppe  ivepyelv  ivspysca  etc.  J)ass  die  auch  in  den  echten 
Briefen  des  Paulus  nicht  häutigen  Ausdrücke  dp.dpzrjpa^  xazü. 
dv§pcor.ov^  dvaTiaütcv^  d.7iap'/f^^  d.ya&coa'jvy^^  ö.yuoaüvr^^  dvdMsp.a^ 
&üpa  dveipyp.ivTj^  ü.voiyecv  azöp.a^  dvoj  übertr. ,  d.~exdiy^ea&ac^ 
dTzXözrjr^  dTtoküzpwmc^  d.noazoXrj^  äKorcdsada:  metaph.,  xdprczecv 
zb  yövu^  p.7j  ysvoizo^  yprjyopscv^  scdcoÄo/J.zprjr^  ooxiUTJ^  ouvazsh, 
tyxö-zecv^  ip.Tzpoadsi  ^—  rorant  und  die  juristischen  Ausdrücke 
des  Paulus  in  den  Pastoralbriofen  nicht  auftreten,  ist  an  sich 
nicht  auffällig,  verstärkt  aber  doch  das  Befremden,  das  die 
Abwesenheit  der  vorhergenannten  Wörter  hervorruft. 

Es  überrascht  uns  nicht  mehr,  dass  jeder  paulinische  Brief 
eine  lieihe  von  Wörtern  enthält,  die  den  übrigen  unbekannt 
sind.  In  den  Past,  treten  sie  aber  in  solcher  Menge  auf,  dass 
der    Hinweis    darauf,    diese   Briefe    kommen   aus    andern  Ver- 
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liältnisscn  des  Paulus  und  verfolgen  einen  andern  Zweck  als 
die  Hauptbriofe,  zur  Erkläruuo;  ihres  veränderten  Wortschatzes 
schwerlich  hinr(nchen  wird,  l'ber  den  Wortvorrat  der  Fast., 
ihre  Differenzen  gegeniU)er  d^u  unbestrittenen  Pauhisbriofen  und 
ihr  Verhältnis  zu  den  übrigon  neutestamentlichen  Schriften  hat 
Jioltzmann  (die  Pastoralbriefc.   S.  84  ff.)  ausfüln-lich  gehandelt. 

Allzuviel  Wert  werden  wir  nicht  legen  dürfen  auf  die 
rnterscheidung  zwischen  AYörteru,  die  auch  sonst  im  N.  T.  und 
solchen,  die  nur  in  den  Past.  zu  finden  sind.  Jedenfalls  sind 
wir  nicht  berechtigt  zu  schliesscn,  die  letztern  seien  von  dem 
Verfasser  der  drei  Briefe  selbst  aus  rhetorischer  Manier  ge- 
bildet. Wenn  uns  in  den  Past.  eine  Vorliebe  für  Composita 
wie  dva^dj-'jp-lv.  :cpo~ps7:ijz.  öjccJo-oyah,  (lvz.~r/.a7.n~.  ö.i^ziÄ'jzptr^ 
etc.,  besonders  für  Zusamnnnisetzungcn  mit  rr/or  {ccA(i.YaÖ(>~. 
cuw^nno'.  C'.AoTzxvoz.  cuwjzoi  etc.)  sowie  mit  «-  privat.  [ävjTj»- 
TfcxToT.  dci/Aya'')o7.  dxuzäp^ojazoz  etc.)  begegnet,  so  spielt  hier 
allerdings  eino  besondere  Xeigung  des  Verfassers  mit,  aber 
diese  Wortbildungen  sind  in  der  Regel  wohl  gar  nicht  so  weit 
hergeholt,  sondern  gehfu-en,  wie  uns  die  Inschriften  und  Papyri 
zeigen,  der  gewöhnlichen  Lmgangssprachc^  an. 

In  welche  Sprachsphäre  ist  nun  der  Wortschatz  d  -r  Past. 
einzureihend 

Die  Fülle  der  den  drei  Briefen  allein  zukommenden  Aus- 
drücke erweckt  zunächst  ein  günstiges  Vorurteil  über  die  Fähigkeit 
des  Verfassers  sich  auszudrücken.  Er  hat  für  seine  Begriffe 
reichliche  Synonyma  zur  Verfügung.  Er  ist  im  Wortvorrat  der 
profanen  Umgangssprache  wohl  b(>wand(M't  (vgl.  äyoyij,  äxazd.- 
Y'iyo>i7Z()~.  duxtyo'.  d.ii.o'.ß/j.  d\,azps~zr^.  dvnpocdi.o~.  di^zZc/j^fTzzoT. 
d)yZ:/.<C"ji(/.vim'Jic:.  d-odo'/r^.  d-d'Aa')<7c~.  da~c/M~.  n.rrzo'/i'.v,  a')dä- 
oTjZ.  fi(vJfi.(>~  übertr.,  ycKurrx-  nzc.  yjwd^scv.  yjKU/.dpcov.  dca- 
ßzßcuohadui.  hzz'jcr':  etc.);  ein  bedeutfmder  T(nl  seiner  Wörter 
verrät  sogar  die  Spuren  von  gewählterer  Diktion,  die  auch  für 
nicht  alltägliche  Begriffe  das  treffende  Wort  findet  (vgl.  dyvsüc. 
ic:d(öz-  al(jypoxzpnrj~.  di  '/^v  ahcav  statt  din  bei  F.,  di.avrjczn' 
übertr.,  di,z~cx(ix07.  dvr'jpLzpoZ ^  d.w.d>az'.diii.v^o~ .  d.vziÖzacZ.  dvtu- 
cth'j~.  d-J>dty.zo~.  d-o-Xavdadu!..  d-orrzpkciTÖai.  n.-ozps7:zmia:. 
ßAaßepd-.    -porriyz;\,  achten  auf  eiaas  statt  ßU-z'.v  bei    Paulus, 
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yevscüoyca.  yor^r.  mufiarurj  yjavurnu.  fhdßoÄo'  ^^  Verleumder^ 
fhday-ixö^i  dpöuo~  übertr.,  iyy.pazr^~  u.  s.  w.).  Das  kanonische 
A.  T.  beeinflusst  seine  Sprache  wenig  (z.  B.  i/.syuör,  svdjzwv), 
sogar  die  Citatc  daraus  fehlen  fast  gänzlich;  um  so  häufiger 
sind  hier  die  unbewussteu  Übereinstimmungen  mit  den  apo- 
kryphen Schriften.  L  nd  doch  schreibt  der  Terfasser  nicht  ein 
literarisches  Griechisch:  die  in  den  zweifellos  paulinischen  Briefen 
nicht  ungebräuchlichen  Partikeln  av  und  ys  braucht  er  gar  nicht, 
ebensowenig  das  gut  paulinischo  '^uvc  os  oder  uki  oov  und  u.h 
obv  ye-^  ukv...  os  nur  dreimal  (II. Tim.);  xuzaaTpr^v.d^siv  scheint 
ein  recht  volkstümliches  Wort  zu  sein.  Sein  Stil  ist  von  der- 
selben Schlichtheit  wie  der  der  andern  Briefe;  seinen  reichern 
Wortschatz  könnte  sich  der  Verfasser  zum  Teil  durch  grössere 
Belesenheit  in  profaner  Literatur,  als  sie  bei  dem  Apostel 
vorauszusetzen  ist,  erworben  haben. 

Man  ist  neuerdings  geneigt  zuzugeben,  dass  die  persönlichen 
Notizen  IL  Tim.  1,  5 -18;  4,6  (oder  9)— 22;  Tit.  3,12—15 
Bruchstücke  von  echten  Paulusbriefen  sein  können,  die  als  Ein- 
lagen in  die  Past.  verwendet  wurden.  In  lexikalischer  Be- 
ziehung ist  dagegen  wenig  Einspruch  zu  erheben;  wenn  die 
Wendung  xu/mv  ipyojv  -potaraadac  (Tit.  3,  14)  schon  v.  8  er- 
scheint, so  wäre  im  Fall  einer  solchen  Annahme  v.  8  durch 
v.  14  beeinflusst.  Khpr/.a  Tit.  3,  12  {ich  hin  entschlossen)  und 
TzpoTJti-E'.v  V.  13,  iy/MzahcTTsciy  IL  Tim.  4,  10.  16,  /.ucv  v.  15, 
'AoyiZeadcii  z:vi  zc  v.  16,  Tcapafxzr^^ya:  beistehen  v.  17,  ircoupdvio^ 
V.  18,  azo'jdcäoK  IL  Tim.  1,17.  Tit.  3, 13,  dtoöi^a:  c.  inf.  IL  Tim. 
1,  18  kommen  sonst  in  den  Past.  nicht  vor,  dagegfn  bei  Paulus. 
Nur  IL  Tim.  4,  6 — 8  wäre  vielleicht  auszuschli essen.  Ob  die 
hier  vorliegenden  Parallelen  von  aTzsvdeaSai  und  ävaÄuacz  mit 
Phil.  2,  17.  1,  23  eher  den  Eindruck  von  Benutzung  des  Phi- 
lipperbriefes durch  den  Verfasser  der  Past.  als  von  einer  infolge 
analoger  Stimmung  unwillkürlich  herbeigeführten  Reproduktion 
dieser  Ausdrücke  durch  Paulus  selbst  (vgl.  Holtzmaun,  Pasto- 
ralbriefe S.  115)  erwecken,  darüber  lässt  sich  streiten;  dagegen 
ist  inccfdveca  (v.  8)  als  wirklich  paulinisches  Wort  nicht  unbe- 
stritten (nur  noch  IL  Th.). 


Verzeichnis  der  Abkürzungen  (von  der  griechischen  Literatur 
meist  abgesehen).*) 


Ä.  P.  =^  Authologia  Palatiua. 

Andania  =  Mysterieninschrift  von  Auilauia  (91  v.  Ch.).  Michel  69-1. 

Anz  =  H.  Anz.   sabsidia  ad  cogooscendum  Graecorum   sermonem  vulgaieiii 

e  Pentateuchl  versioue  Alexandrina  repetita;  1894.  Dissertat.  Halens. 

Bd.  XII  p.  259—387. 
Archiv  =  Archiv  für  Papyrusforschuug. 
B.  A.  --=  Bekkeri  Anecdota  Graeca. 
JB.  C.  H.  =  Bulletin  de  correspondauce  heUcnique. 

B.  Gr.  U.  =  Aegyptlsche  Urkunden  aus  den  kgl.  Museen  zu  Berlin.  Griechische 

Urkunden.    Bd.  I  1895;  Bd.  11  1^98;  Bd.  III  noch  nicht  vollständig. 

(Fortlaufende  Xummerierung  durch  alle  Bände  hindurch.) 
Bloss-  =^  Fr.  Blass.    Grammatik   des    ueutestameutl.  Griechisch.    2.  Auti. 

Göttiugen  1902. 
Blass  ad  Act.    =    Acta    apostolorum.    edit.   philologica    apparatu    critico. 

commentario  perpetuo.   indice  verborum  illustrata  auctore  Fr.  Blass. 

Göttingen  1895. 
Bruder  =  Tafimov  rü)v  r^r  ■/.atv?jT  6cat)/f/.r/~  Xe^twi'  sive  Concordantiae  omnlum 

vocum  NTi.  Graeci,  cura  C.  H.  Bruder.     Göttingen  1900. 

C.  I.  A.  —  ('orpus  inscriptionum  Atticarum. 

C.  I.  G.  =  Corpus  inscriptionum  Graecarum  ^,  I — IV.    1828 — 77. 
Clavis  =-^  Wilke-Grimni.  clavis  XTi.  philologica;  3.  Aufl.    Leipzig  lö8ö. 
Commayene  =■  Inschrift  des  Antiochus  von  Commagene  (Mitte  des  I.  Jh.  v.Ch.): 

Michel  735;  Norden,  antike  Kunstprosa  I  141  ff. 
C.P.R.  =^  Corpus  papyrorum  Raineri  archiducis.    Bd.  I:  Griechische  Texte. 

hrsgeg.  von  Wessely,  Wien  1895. 
Creiner   =    H.  Cremer,    Bibl.-theol.  Wörterbuch    der    Neutestam.  Gräcität. 

9.  Aufl      Gotha  1902. 
Dareste  =  Dareste-Haussoulier-Iteiuach.  Becueil  des  inscriptions  juridiques 

grecques.     I,  Paris  1891—95.     II,  1  Paris  1898. 
Deissin.  B.u.N.B.  ^  Deissmann,  Bibelstudien.  Marburg  1895;  Xeue  Bibel- 
studien. Marburg  1897. 
Biet.  Abr.    ^    A.  Dieterich.   Abraxas.    Studien  zur  Religionsgeschichte    des 

spätem  Altertums.     Leipzig  1891. 
Diet.  Unters.  =  K.  Dieterich.  Fntersuchuugen  zur  Geschichte  der  griechischen 

Sprache  von  der  hellenistischen  Zeit  bis  zum  10.  Jh.  n.  Ch. ;  Byzantin. 

Archiv,  hrsgeg.  v.  K.  Krumbacher,  lieft  I.     Leipzig  1898. 
Ditt. '■*  ^^  Ditteuberger.  Sylloge  inscriptioiinm  (Traecaruni.  vol.  \.  II  ( 1  S9.s — 1900) : 

vol.  in  (Indices).   1901. 

*)  In  der  Wahl  der  Zeichen  für  die  zu  erwklineaden  Papyrussaiiiinlungeu 
sehliesse  icii  niiiOi  womöj^licli  den  Vor.scliläj^en  von  Wilcken  an,  der  im  Archiv  für 
FapjTu.sforscliiui^r  I  S.  24  ft.  Ixnnüht  ist,  eine  einheitliche  BezeiehnungsweiHe  der  Pa- 
liyrimliteratur  anzubahnen. 
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Epiktetainschr.  =  Testament  derEpikteta,  I.  G.  Ins.  3;-!()  (Thera.  ca.  2(H)  v.C'h.). 

H.  C.  =  Handcommentar  zum  X  T. 

Hatch-Redp.    ^=    Edw.   Hatcli   and   Hcm*.  Redpath.    a  coucordance   to  the 

Septuagiut  aud  tho  othcr  greck  vcrsions  oftlie  Old  Testament;  2  voll.. 

Oxford  1895. 
Hatzid.  =  Hatzidakis.  Einleitung  in  die  neugriechische  Grammatik.  Leipz.  18*.I2. 
Hexapla  =  Origenis  Hexaplorum  quae  supersunt.  sive  A'eterum  interpretum 

Graecorum  in  totum  Vetus  Testamentum  fragmenta :  ed.  V.  Field.  "2  voll., 

Oxford  IST-j. 
/.  6f.  Ins.  =^  loscriptioues  graecae  insularum  raaris  Aegaei 
/.  G.  S.  I.  =  luscriptioues  graecae  Siciliae  Italiae:  ed.  Kaibel   1890. 
I.G.  Pelop.  =  luscriptioues  graecae  Peloponnesi   et   insularum   vicinarum: 

vol.  1.  Berlin  1902. 
/.  G.  Sept.  =  luscriptioues  Graeciae  septeutrioualis;  ed.  Ülttenberger  1892. 
Inscr.  Brü.  Mus.    =    Collection   of  the   ancient   Greek   inscriptious   in   the 

British  .Museum:  ed.  Uicks.  Newton.  Hirschfeld.    Oxford  1874  tif. 
J.p.Tli.  =^  Jahrbücher  für  protestantische  Theologie. 
Jf«/6eZ,  JEp/</r.  —  Epigrannuata  Graeca  ex  lapidibus  conlecta;  ed.  G.  Kaibel. 

Berlin  1878. 
Kanopm    =    Inschrift    von    Kauopus    (2r))s   v.  ('h.);    .Michel    551 :    .Strack. 

Ptolemäer  S.  227  f. 
Ketmcdij   =   H.  H.  A.  Kennedy.    Sources   uf  Xew  Testament  Greek   or  the 

influeuce   of  the   Sei)tuagint  on    the  vocabnlarv   of  the  X.  T.     Edin- 
burgh 1895. 
A'.  S.  =^  Kirchenschriftsteller. 
Lati/.seliev   ^   Basil.  Latyschev.    inscriptiones  antiquae   orae  septeutrioualis 

Pouti  Euxini  Graecae  et  Latinae.  Petersburg,  vol.  1 :  1885:  vol.  2 :  1890: 

vol.  1  :   1901. 
LcBas-Wadd.    =    LeBas  et   Waddiugtou.    voyage    eu   Grece    et   en   .\sie 

Mineure.     Partie  2:  Inscriptious.     Tome  IIl   1.  2  .\sie  Miueure. 
M<ujn.    =^    Inschriften   vou   Maguesia   am   Maeander.   hrsgeg.  von  0.  Kern. 

Berlin  1900. 
Meyer  =  Kritisch-exeget.  Kommentar  über  das  X.  T. 
Michel  =^  Ch.  Michel.  Recueil  d'inscriptious  grectjues.     Paris  1900. 
Oenoanda   =^    II.  Useuer.    ei)ikureische   Schriften   auf  Stein   (Inschrift   des 

Epikuräers  Diogenes   aus   (Jenoanda    in   Lykien     (II./III.  Jh.  v.  Gh.). 

Rhein.  Mus.  47.  41  tl' 
Olympia   —   Inschriften    von    Olym]jia.   bearb.  vou  Ditteubergfr  u.  Purgold. 

Berlin  1896  (Bd.  \  vou  Curtius  u.  Adler.  Olympia). 
Üstr.  Wilde.  =  ü.  Wilckeu,  griechische  Ostraka  aus  Aegypten  uud  Xubien. 

Bd.  II,  Leipzig  uud  Berlin  1899. 
I'.  Dresd.  =  Wessely.    die  griechischen  Papyri  Sachsens:   Bericht  über  die 

Verhandlungen  der  kgl.  Sachs.  Gesellsch.  d.  "Wissensch.,  Bd.  XXXVII, 

phil.-hist  Cl.  (1885)  ]).  237  ff. 
P.  Fay.  T.  =^  Grenfell.  Hunt  and  Hogarth.  Fayuui    Towus  and  their  i»a]iyri. 

London  1900.   (In  „Egypt  explor.  fund.  gi-aeco-rom.  brauch".) 
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F.Gen.  =^  J.Nicole,  les  papyrus  de  Geneve.  Premier  volume:  PapjTus  grecs; 

actes  et  lettres.  Fasel:  1896;  fasc.  2:  1900.  Beide  Fascikel  erschienen 

in  .,Memoires  de  I"iustitut  national  genevois"  XVIlI  (1893 — 1900). 
P.  (irenf.  I.   =    Greufell,   au  Alexandrian  erotic  fragment  and   other  greek 

papyri  chiefly  ptolemaic.     Oxford  1896. 
P.  (jrrenf.  II.  :=  Grenfell  and  Hunt,  Xew  classical  fragments  and  otlior  greek 

and  latin  i)apjTi.     Oxford  1897. 
P.  Leid.   =    C.  Leemaus,   papyri  graeci    musei  antiquarü   publici   Lugduui- 

Batavi.   Tom.  I  1843;  tom.  II  1885.   (Die  zusammengehörigen  Stücke 

sind  unter  demselben  Buchstaben  vereinigt,  z.  B.  W  das  .,VIII.  Buch 

.Mose-.) 
P.  Lotul.  =  Keuyou.  Greek  ])apyri  in  the  British  Museum.  Bd.  I.  London  1893. 

Bd.  n,  1898.     (Fortlaufend  nummeriert.) 
P.  0x1/.  =  Grenfell  and  Iluut.  the  Ox\Thyuchos  i)apyri.  Part  1.  Londou  1898; 

pai't  11.  1899;  part  lU,  1903.  (In  „Egjpt  exploratiou  i'uud,  gi'aeco-rpm. 

branch".)  Fortlaufend  nummeriert. 
P.  Par.  =^  Brunet  de  Presle.  notices  et  textes  des  ])apyrus  grecs  du  musee 

du  LouvTe   et  de   la  Bibliotheqiie  imperiale.     In  „Xotices  et  e.xtraits 

des  manuscrits  de  la  Bibliotheque  imperiale",  vol.  XVUI  (1858)  part.  2. 
P.  Petr.  I.  u.  II.  =  Mahaffy.  the  Fliuders  Petrie  Pa])yii.    Dublin,  I  1891; 

II  1893.     (Cunningham  Memoü-s  Bd.  «.  9.) 
P.  Miinuui  =~  Papyrus  2391  des  Louvre.  hrsgeg.  von  Wessely.  Deukschi'.  der 

AVien.  Akad.  d.Wiss..  philos.-hist.  Cl..  Bd.  XXXVL  2.  Abt.  p.  139-148. 
P.  Tebt.    =    Greufell.    Huut     and    Smyly.    the   Tebtuuis    Papyri,   pai't  I, 

London  1902.     (In  .,EgyiJt  exploratiou  fuud.  graeco-rom.  brauch".) 
P.  Tor.    =    Peyron.     papyri    graeci    Regii    Musei    Aegyptii    Taurinensis. 

Memorie  della  R.  Accad.  delle  scienze  di  Torino,  Ser.  I:  Bd.  XXXI  2 

p.  9  ff.  (1827)  u.  Bd.  XXXIII  2  p.  1  ft".  (1829.) 
Par.  Z.-P.   --    (Grosser   Pariser  Zauber])ai)yi-us    der   Bibliotheque   nationale, 

hrsgeg.  von  Wessely,  Deukschr.  d.  Wien.  Akad.  d.  Wiss..  philos.-hist. 

VA..  Bd.  XXXYL  2.  Abt..  p.  44—126. 
Past.  =  Pastoralbriefe. 
Perg.  =  Inschi-ifteu  von  Pergamou,    hrsgeg.  vou    l-riinkel.    Berlin    1890  u. 

1895    (Bd.  VIII  1  u.  2  der    ..Altertümer  vou    Pergamou    iu    den  Kgl. 

Museen  zu  Berlin"). 
Her.  L.  =  Grenfell.  Revenue  Laws  of  Ptolem.  Philadelphus.    Oxford  1896. 

(Enthält  die  Steuergesetze  füi-  das  27.  Jahr  des  Philadelph.  —  259/8 

v.  Ch.) 
Mosette  =^  Inschrift  vou  Rosette  (204  v.  Ch).  ('.  I.  G.   4697. 
Schmidt,  Jo.teph.  r^   Gull.  Schmidt,   de  Fl.  Josephi  elocutioue  observationes 

criticae.  Fleckeis.  Jahrb.  XX.  Sui»)!!.  ( 1894).  345 — 550. 
Schmiedel  ^      AViners  Grammatik  des  neutestamentl.  Sprachidioms.   8.  Aufl.. 

neu  beai'beitec  vou  P.  W.  Schmiedel,  Göttingen,  von  1894  an. 
Se.stos  =-   [nsciir.  vou  Sestos  (ca.  125  v   Cli.).  iMkiiüt  von  Jciiisalciii,  Wien. 

Stud.  I  32  ff.  Michel  327. 
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Theb.  Bank  =  Wilckeu.  Akteustücke  aub  der  kgl.  Bauk  zu  Theben  iu  deu 

kgl.  Museen  zu  Berlin.  London.  Paris.  In  „Abb.  d.  Berl.  Akad.".  l!=<w(). 
Viereck  —  P.  Viereck,  sermo  graecus  etc.     Göttingen  lti88. 
Vit.  Philonid.   =    Vita  des   Epikuräers  Philonides    in   der   herculan.  Kollc 

Xo.  1044.  lu-sgeg.  u.  besproch.  von  W.  Crönert.  Sitzungsber.  der  Berlin. 

Akad.  1900  (Bd.  Li)  p.  942  ff. 
Wünsch  =  C.LA.  Appendix:  Tabellae  detixionum.  ed.  Wünsch.  Berlin  lö97. 
Xunthosinschr.  =  Sakralinschr.  des  Lykiers  Xanthos  (Laurium.  II.  Jh.  ii.  Gh.). 

C.  I.  A.  III  74  (vgl.  Xo.  73)  --  Michel  983  =  Ditt.-  633. 
Ziebaiih  =-   Ziebarth.    neue   attische   Fluchtafeln.     Xachr.  d.  Gott.  Ges.  d. 

Wiss.    1899,  p.  106  ff. 

Zu  unterscheiden :  Ar.  —  Aristo]thanes.  Änst.  —  Aristoteles.  Lc.  =- 
Lucas,  Luc.  -■=■  Lucian.  —  Ejjiktet  wird  nach  Scheukls  Ausgabe  (Leipzig 
1894)  citiert. 

Band  IV  der  Gxyrhyuclius  Papyri  und  Ditteabergers  Orieutis  Gra(>ci 
Inscriptiones  selectae  konnten  nicht  mehr  benutzt  werden. 


Berichtigungen. 


.S.  13,  Auni.  1.  Z.  9   lies   iiju/ii-vuv  st.  ippufiivor. 

S.  16  sollte  der  Artikel  dyvÖT?!-  wegfallen. 

S.  22   ^.  X.  ßi/z-ia  Z.  3,   schiebe   nach  der  Klammer    ein:    „iivl    roh    ßii/iuTo; 

[/I]£(To-vpt[-]  TTpb-  Sapaei'v.     260.  11    (59  n.  Ch.)". 
.S.  24.   Z.  1    V.  u.  1.  y.a-duj-ävetr  St.  xaifujTdvac. 
S.  25.   Z.  12   V.  u.  1.  ä-uy.i)v@o~  st.  äTrüxfW(j>o^. 
S.  31,  Z.  8  V.  u.  setze  Punkt  nach  „Foes". 
S.  32,  Z.  13  V.  0.  1.  ..W^ilcken"  st.  .,Wilken-. 
S.  32,  Z.  14  V   u.  1.   ikaa-o'Ay  st.  öiacTpAi/. 
S.  37,  Anm.  1   1.  ä/iepi/tvor  st.  huepißvv'. 
8.  45,  Anm.  1   Z.  4   1.  -pnaipean  st.  -/lodi/ncrti.. 
8.  46.  Anm.  1  Z.  5  1.  „in"  st.  „im". 
S.  47,  Z.  12  V.  0.  tilge  den  Punkt  nach  .Dio". 
Ö.  47.  Z.  9  V.  u.  1.  rä  st.  r«. 
8.  51,  Z.  12  V.  u.  unterstreiche  iävtxuir. 
8.  54;  Z.  18  V.  0.  1.  oixuv'  St.  ox'cov'. 
S.  55,  Anm.  1  1.  „Analogie"  st.  ..Auologic". 
S.  56,  Z.  7  V.  0.  1.  oTi  st.  un. 
S.  58,  Z.  11  V.  0.  setze  Komma  nach  '). 
8.  61,  Z.  11   V.  0.  trenne  6h-va/iicf. 
S.  62,  Abschu.  a.  Z.  9  unterstreiche  -/ufipuri/;-. 
8.  62,  Anm.  1  Z.  2  ändere  das  zweite  cuT//p  in  rori/n. 
8.  64,  Z.  1  V.  o.  1.  iip  st.  bv. 
S.  80,  Z.  18  V.  0.  1.  „Hapaxlegomeua"  st.  „llapaxlagomena". 
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Griechisches  Wortregister. 


hßapif  38,   7!l. 
iißßä   75. 

äßl-GGOT  41),    (il. 

äya^oEpyeh'  51,  H7. 

iiyadomii'?]  77.   SO.   S5.   .s(i. 

dya/ioC  24.   70,  7!^^). 

iiym-äy-rjciT  16.   70. 

iiyairäv  11,  80  (2  mal). 

«ya-;;  .S8,  60,  02.  77.  80  (2  mal). 

ayaizjfTo'  5S.  77.  80. 

(i>'}'eAo.r  38,  61,  77. 

i'iyiäsnr  60,  77  f.,  80,  85. 

üyiaaiiö-  60,  77  f.,  80  (2  mal),  .so. 

nyu)7  11,  80. 

«}'«orj?r  43,  72. 

ir/MaivTi  43,  60.  77.  SO.  86. 

«}'i*E<a  67,  87. 

äyvoelv  11,  8<>. 

<?/i'üi7?r  38,  79. 

ayvuaia  ^eoi:  6!S. 

aypieXaio'  29. 

äypvTTvelv  84. 

ayf'VTrvia  70.   79. 

äyuyr]  34.  53,  72.  S7. 

ä>'wi'  20,  81.   83. 

i\y(jvis£c^ni  70. 

(irn— ni^oT  24,   79. 

«mp  42,  64,  84. 

ädeA^ör  38,  77.     äf'eXö?/  49.  51. 

äöjj'AoTTjT  29,   41. 

hÖTijim'e'iv   16.   54.   81. 

äötdÄstTT-or  29,  54.   70.   70. 

hööy.tunZ  20.  77.  85. 

i'icfjUTfjT  29.  70. 

iiclraTo'  51. 

liZvunT  15.  62. 

üdartiaia    l.S,    70. 


äi^eor  21.   84. 

iiiieTF.iv  29,  54.  (»6.  77.  80,  85. 

n&i'iielv   18.  84. 

«Jde/ci^a«  57. 

<uüio~  70.   70. 

a'ivÖH    Kl.  70,  ö7. 

alpeiv  tx  roh  uecov  8;>. 

aipe~i(T&aL  19  f..  80.   .S2. 

alpeai.'  51.  67. 

alperixor  51. 

«ici9av£0t^a«  57. 

alar}t/(n~  18,  81. 

nlaxpoxepcT/'  18.  87. 

a'iaxpo/Myia  18.  84. 

aiffjpÖT^r  14,  85. 

aiTTi/ia  18,    81. 

airta  (Jt'    //i'  air/ß?-)   70.  .s7. 

aimnöioZ  70. 

atj.uaAurt'i'en'  2!).   H.s. 

fäwi'  77,  85. 

uiuvio~  77,  80. 

hxadapaia  20.   21,   77.  80.   rtH.   Mi. 

äxärinpro'  20.   21.   85. 

äxacpelv  20. 

iixaipu7  70. 

äxapTiO'  85. 

rtxa7ajT6iff7')r47.  54,  70.  S7  (2  mal). 

äz«~azäXi'/r7or  29. 

iixarncraaLa  29. 

axepaioZ  20.  70,  79.  81. 

0X07/  77,  80,  85. 

rtxoÄoti?£n'   57. 

iixpaaia  und  äxpari/Z  21. 

axpoav'qT  18. 

'axpnßvcria  60,   77  f..   83.   86. 

hxpoyuvifljoz  62,  84. 

hxi'pnlv  29.  .54.   70. 
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äxcov  19,  57.  7f>. 
akai,(')v   18. 
a2.aA7]T07  3H. 
(Uar,  t6  58,  84. 

hJ.TI'&EVEI.V    85. 

("tX/la  8r!. 

äÄÄaffffeii'   77. 

('i'AÄT/yopeiv  48. 

(t;i.r'57or  25.  54.  81. 

(lÄvciiT  34. 

üiiäpTrjßa  11,  86. 

(uiapri.a  11.  85. 

äfiapTuTiöC  38,  85. 

ufiaxoT  47,  87. 

diief/Ti-o~  54. 

niu:pi,fivo~  37.    70.    7!). 

nii£Tay.i.v?/Tn~  29. 

all  ET  av  07)707  45.   52. 

duETpo~  1(>. 

ä//7;j'  75. 

aaotßfj  54.   87. 

hi/7re2(')r  29. 

äiiu//o~  25.   84. 

(Iv   80.  88. 

äva  57.  nva  f/epo^li).  äräiiinor  30,  79. 

iivaßaiveiv   kwI  y.npSior  (>;!.    7  4. 

nvayy.nln'  70. 

iipuyyjj  11,  80. 

(iva^fjv  47. 

hvaCuTzvpalv  87. 

ftvaiJä/'i./ifc/.?.'  (>2.  81. 

hvä'ßefin  49,  58.  Hl,   77   f..  SO. 

avai.pelv  64. 

ävaxMvoJn'   52. 

ävay.aiv(,)(yi~  52,  86. 

avay.e(j)a7iaiov(y&aL  18,  79.  S5. 

(ivaxpiver.v  22.   68. 

üvaÄoyi.a  79. 

ävoÄveiv  34,  70.  81. 

liväkvcL'  73,  88. 

kvafiifivii'axetv  85. 

iivavy^Eiv  22.   30.   41,  iS7. 

(ivciiiiu   70. 

üvriTTariiv  6  1.   (;5.   77.   S3.   S(I. 


('ivnTzsuTretv  34,  54. 
nva'n?.T/povv  11.  80,  81.   86. 
iivaTTo'k6y7]-o~  30,  41. 
<iv6jciTaai~  45,  67,  69,  77. 
äi'aaraTow'  47,  58,  63,  78. 
hvaaTp^fpEadai  38,  41,  54,  85,  86. 
hvm-pofi]  34,  53,  70.  85.  86. 
ävaridsa&ni  45. 
nvaTpsTTECV  54,  87. 
ävail'vxsiv  16,  67. 
ävdpl^Ecrßai,  54,  64,  79. 
avnpo(f>6vo~  70,  87. 
nvkyy.lj]To~  54,  70.  83.  86. 
(a'EXoi-ip/rj-n^  72. 
avsTiEJjfiow  18. 
ävEUo'  rff  6i6aaxaAia~  .S5. 
!ivEiEpei'VT]ro~  16.   23. 
(iveSiy.ay.o~  43.  ^>7  (2  mal). 
!ivE^txviaaTo7  62.  85. 
ai>ETiaiaxi'^'~o~  73. 

ilVETri'X7]/J7T70T  87. 

ävkxEO^ai.  11,  80,  83,   S5. 

avEipiö^  15. 

äw}xs/,  48,  83,  84. 

hvt/fi£po~  16,  25,  87. 

äv&ia-aa&ai  77,  85  (2  mal). 

nv&p(J7räp£axo~  61,  84. 

dv&puTTO' i^eov  49,  64.   xßra  ävÖpi.tTrai' 

11  t,  86. 
i'u'ikvai.  16,  20,  M5. 
nv6r]To7  11,  85. 
hpniyEiv  arüfia  64. 86 :  äviuyE /loi  Öbpa. 

dvpa  (ivEuypei'T/  11.  83.  86. 
äp()L^i,7  16,  64.  84. 
avofjia   11,    85. 
dvo/un~  14,  86. 
ävo;^'//  45,  70,   79. 
äv7avanÄ7)poi>v  18,  H3.  84. 
!iv7aTioih66vat  80. 
üv'aTiodomC  36,  84. 
ar7aTToy.pivEa^ai  43.  62. 
(UTeji'eöTl^af  54. 
av-iöiarißEtT^ai  30.   41.   87. 
iiv7i'dEai~  16.   87. 
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(iv-ixtl(T\)(u  89,  77,  85  ;  ö  ävrixt-iiievn: 

;}9.  77  f.,  80,  81,  85. 
(irriMifipävea-dat.  54.  87. 
iiv-i'Xi]fii!<i7  39,  41.   54.   7!l. 
üvriÄvrpov  41),  87. 
(ivTificcrdia  52. 
ävriarpa-svexrdM  18.  28. 
<ivi'7roz/)f-oc  22.  43,  7().   7i».  85. 
(H'i'TToraxror  45,  87. 
dvw  83,  86. 
rh'wi^ei'  39,  6i). 
ävGxpekiiT  87. 

(tiior  62;  ü^i.u~  -roh  deor  54,  71. 
ä;rrt;'£<7i9a«  20. 
tnzn'A.Yelv  34,  85. 
('i7ra?.?.oTf)io?(T&ai  84. 
('nravT/jm'  30. 
iiTTa^  xai  c>l~  64. 
inTapacy.e'vnnro'  16.   70. 


mrapxi]  oJ,,    i 


7  f..  s(i. 


nTrart/  15,  71,  84. 
('i7reii)eia  71.  83. 

IITTEIÄ?/    84. 

iiTTelTzacr&ui  23. 

(i/rez(ygje(7i:^fi«  43.  77.  81.  S6. 
aTEXiVDEaßaL  43.  52.  83. 
hizkx6vai7  50. 
ii—e'A.ei'^epoT  54. 
(iTTepiTacTu'  30,  71.   7!). 
<i7Tepxf.<j>^o/.  25. 
(iTrt-;^'«)'  54   f..   S].   ,sH. 
(icTTtoeh'  (52. 
('nrcGTeir  71. 
n-UJ7n7  39.   77,  85. 
<i-Aor7/r  52.  64.  77,  s3.  86  (2  mal). 
rnrnßaivECi'  64. 
inT6ß'Aj)T()~  25. 
ä^röoefür  71. 
(i— oJezror  43.   87. 
äTToJo^y//  34,  55,  71.  S7. 
in:oi)r]cavpi.^eiv  30.  71. 
ÜTrnfh'i/GXFi.r   und   a-oiiavt'ir    2"J.    l-'i. 
77   f..  83.  8<i. 


iiTToxaM-HTEiv  61,  77,  80,  81,  85,  86. 

ri«oxfUtii'«r  43,  69,  77  f..  80.  85,  86. 

h—oxapaooxi.a  52,  81. 

airnxa-aXXäanerv  52.   84. 

inröxEirat  55. 

i'i—<ix6~7Ecniai,  45,  79. 

(iTiUxpifia  30.  55,  79. 

ä—6xpi«l)oT  25. 

iiKnxTEivEiv  51.  77  f..  85,  8(). 

«~(}/lat'(T<-r  80.  87. 

(ittoXeittecv  23. 

«TTo? /li'cn9o«  51.  77,  80.  8(). 

(i'no'koyE'KT&ac  43. 

äTTO/io/M  71.  77,  81. 

(ITio'XovEiV    20. 

ärrriAl'T,  uGi~  30,  77.  8.3.  SU. 

('iTroTT/iai'äminL  87. 

tmopipai'Li^Eadni  25.   80. 

änOGTaaia  31. 

aiToaTEpElv  20. 

uTToaToTJ]  77,  86. 

fiTTOffro/lor  23,  63,  77. 

ciTioarpsibEcrdat  87. 

«TToo'-i'j'eh'  25. 

(LTToradGEG^ai.  39,  55,   79. 

h-n7i.-&EG^M  20.   83,   8(;. 

ÜTToropia  31. 

(iTTOTOfio^  25.  71,  86. 

('nvorpEKEoßat.  20,  25.   71.   s7. 

ÜTtOvaia   16.   81. 

<LTz6xpriGi~  43,  84. 

(i,T:p6atTo~  31,  41. 

ä—ßoaxoTTnC  43,  71,  81. 

nTTuAEca  35,  80,  85,  86. 

«/)«  77,  86.  (L  oir  77,  80  (2   mal). 

85.  86. 
apyöT  31. 
hpkaxEia   84. 

äpkaxEiv  40,  55.  77.  sO,  85. 
äpgr?/  69,  81   f. 
iipxE'KTdai.  55. 
dpßoi^ELV  25. 
(\pv£'ia-&cu.  23. 
(ipnrpiäv   31. 
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ä(tT:ayfi6-  43  'f..  52. 

iipTtäZ,uv  69. 

äppaßüv  55. 

(ipctvoy.oiTTj'^  46,  86. 

äp-i  36,  77  f..  80  (2  mal).  S(i. 

äpxäyyf'^o'  48  f.,  72. 

(t^ja?,   xat   kSovniar.  77.  8:-'..   Sä. 

haeßeia  86. 

aaeßij'  86. 

nasXyeca  71,   77    t  .   !^5. 

acr&eveia  11. 

aadti'f'ir   16.   77. 

aa'dh'ijpcL  31,   41.   77. 

äaitei'y'  77,   80. 

äao(j)o~  25,  85. 

haTTÜCecii^ai  55. 

(ieinn.afj.u~  71. 

äcTTi.'ko'  38,  87. 

a(77roi'(5or  35. 

iiararelv  44. 

ätjTopyoC  17,  S6. 

(i(Tro;\;eZi'  31,  55,   71.   87. 

acv)>eTo7  72,  79. 

aak>-dero7  18,  79. 

iiTaxTEiv  46,  80. 

drcxroC  71. 

aTsvL^ELV  23,  79. 

f-i»  äTÖ/^(j  31,  41,  79. 

(if.TOTror  37. 

ahyäCnv  25  f.,  67. 

alr&achii-  55,  87. 

nu&aipe70~  79. 

avdevTc'iv  49. 

(/h^ävEiv  35. 

auSeiv  35. 

nt'i7/i7C~  71,  84. 

avTdpxeca  35,  41,  72,  86. 

avTa,px-r]\   21,  69,  81. 

uvToxaTäxpcTo'  51. 

äcpEiöin  52,  84. 

ä(j)EaL~  56,  71,  84. 

äe^i-/  18,  69,  84. 

h^-dapala  22,  31,  41,   71,   79,  85. 

(l<t)-&aprnr  22,  31,   41,   71.  85. 


äip'&opla  52. 
a^lEvai    17. 
äcjuxvElxydai.  64. 
ä<j>tAdya'ßoC  52,  87. 
äfiÄäpyvpoT  31. 
a^ksTacdai  86. 
a^opit^eiv  35. 
ä(j)op/j.?/  15,  77,  iS5. 

(l^äpCGTO'   71. 

aXEipoT:oi7]~o7  iyl. 

ärpEvSy?'  17,   71. 

«i/n'_;);or  71. 

/?ai?//or  26.   87. 

y3(ii?or  20. 

ßaTTTi-Csiv  51. 

ßdiTTia^a  51. 

ßapElcr&ai  26,  S(i. 

ßacxah'Eiv  31,  7H. 

ßaarä^Etv  78. 

ßdE'Äi'aaopai  15.  Sfi. 

ßSeXvxTÖ'  61. 

ßeßaio;-  72,  77. 

ßeßaiovv  22,  77,  81,  SH. 

ßsßaiuair  22,  81 . 

/Saor  84. 

;8v/ia  22,  56. 

^i/3Aiw  19. 

/3((/3Aor  19,  81. 

^iwrwor  31  f.,  79. 

ßlaßEp67  19,  58,  87. 

ßÄaa<ptj/J.£'iv  44,  85. 

ßÄETTEiv  35,  57,  77  f.,  87 

ßovÄE<T&ai  20,  77,  82. 

ßovÄTj/ia  71,  79. 

ßpaßslov  37. 

ßpaßei'Eiv  71,  84. 

jS/)e^or  71. 

ßvQL^Eiv  32,  71. 

yäyypatva  44. 

ya/iiEiv  71. 

yafiiCECV  44. 

y^  88, 

yeypanTM  77   f. 

'  fi'ffi    Suörpa.iiiih'ij   64. 
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yevta'Aoyia  18,  88. 

yei'i/ua  32.  64.   79. 

ytMfjyiov  32. 

yiv£ai)ai  80.  ////  yevoiTo  13,  77  t..  8(j. 

yivoHjxtur  40,  57.  80.    yivuaxe  bri  40, 

56,   87. 
}'/.C)aca  35,  51. 
yvijaioT  35,  71. 
yvupiCeiv   77.   83. 
}T(jff«r  77,  83.  85. 
>T6KTror  19,  79. 
yoyyi'sett'  26  f.,  59,   79. 
yoyyvaiiö?  26  f.,  81. 
y6n~  14,  88. 
yi)äfiiia  21. 

ypaufiaTEv~  35,  60,  66. 
ypa^i)  69.  72.  77,  85. 
ypaüöii^  32. 

y/ßriyopeiv  44,  58,  80.  83,  80. 
yvfivä^eiv  71,  87. 
}i\uvaaia  71,  88. 
yvfivT/Tei'ew  44. 
yvfivoTT]'  62. 
ytwatxdpiov  37.  87. 
öainöviov  86. 
öfSeff^ai  rivi  44. 
oe;?<T/;s"  40,  77,  81,  82,  S5. 
oetyfiari^eiv  49,  84. 
oeivöT  56. 
^exajrevre  32. 
rtexareffffa/jcr  32. 
cJexrör  61. 
ve§ca~  öioovai  24. 
oepecv  58. 
öia/uuT  26.  83. 
neajuö'  36,  83. 
ötvpo  17,  67. 
07/lor  71. 

öcaßeßaiomöcu  36,  71,  87. 
dio/3oAor  19,  60,  85,  88. 
di&yeiv  69. 

öiadijXTi  61,  77,  85,  86. 
Siaipeac'  19,  35. 
öiaxove'tv  11,  85. 


ciaxoviu  17,  77.  83.  85. 

cfdzovor  77.  SO,  83.  85. 

ocaxpivEiv  11 :  pass.  52. 

vtäxpuji~  11 

cia'AoyiafiuT  32.   77,  81.   so. 

otauaprvpecrCtai  24 . 

(Jtoi'ofa   84. 

ctaTzaparpißii  52. 

öiamoArj  32,   67. 

oiarayii  38,  60,  63. 

6ia~po(prj  24.   72. 

cia^ipecv  77. 

cia<j>opoT  69. 

ci6axTix67  73,  88. 

ctp'axror  19,  79. 

c7da(Tza/l«a  85. 

Ji 00(7X02,0 r  72,  85. 

dtdoffxetv  85. 

ötöaxv  85. 

didwot  f.  illf.  88 ;    p.   7trä  r«  84  ;   c . 

eoiTov   56 ;    d.  rÖ7ro?\    /.öyoi'. 

ci(j>op/j7'p>,  yviou7/r  11   f. 
öiepf^iT/vei-eii)  32,  41,  72.  7i». 

OlEp/ir/VEVTl'/i'  50. 

fkxaioxpcacä  48. 

cixaiom-vtj  51.  77,  81. 

Sixaioii'  51,  61,  77,  85. 

ötxaiufia  22,  61,  77. 

6ixaiü)(jc~  61,  77. 

d/x^i'  Tiveiv  80. 

J«/lo}or  52. 

ow  77  f.,  80,  81.  83,  85.  86,  87. 

didrt  77,  80,  86. 

Ji;to(Tra<7/o  26.  72. 

ü7i/'or  14. 

ciuyjuo^  26. 

ütüxeiv  11,  81. 

öiuxTff^  52. 

döywo  84. 

coy/iari^ecrdai  32,  rt4. 

öoxelv  14,  69. 

ooxcfiä^Eiv   77,   80,  81,  85  (2  uial) ; 

f.".  rd  6c(uj>epovTa  81. 
c!ox<//7/  44,  77,  81,  86. 
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öoxt/uoi'  77,  85. 

66jLia  19. 

öö^a  60,   61,   75,   77  f.,  85;    Sö^av 

Stöovac  64. 
do^ä^eiv  35,  61,  77  f. 
66t7!^  62,  65  f. 
ihvÄayoyyeiv  22,  32,  41. 
^ov^ieveiv  77  -f.,  81,  83,  85. 
SovÄovv  21,  77,  85. 
vpöfio^  88. 
(}i<va/xc~  ^  Bedeutung  21,   79;   = 

Kraftwirhunfj  35, 77,  80, 86 ; 

=    über  menschliche  Macht 

46,  61,  77  f.,  85.  86. 
6vvafLovi>  32,  59,  84. 
ihn'aTelv  52,  77,  86. 
i'vvaTÖ^  57. 
Sva(l)7ifieiv  26,  72. 
6v(T(j)7ißia  26,  72. 
fJw/)£ai'  35  f.,  62,  77,  80,  86. 
öupijfia   19,  72,  79. 
ßüpov  84. 
eäv  40. 
eavTov  36. 
kyyi^Eiv  36. 
eyypoj^eiv  48. 

eyeipeiv  46,  49,  70;   £.  i^/./i/^ti'  81. 
kyxaxelv  32,  41,  77,  80,  85,  86. 
iiyxaTaAE'msiv  88. 
£}'xav;j;ä(ri9at  44,  80. 
eyxEVTpi^eiv  33,  72. 
kyxo-KTi  33,  79. 
«yxoTTTEti^  77,  78,  80,  86. 
kyxpäreta  21,  72,  86. 
iyxpary-  21,  72,  86,  88. 
'f.yxpaTe'vsa'dM  14,  33,  41,   79,  86. 
hyxpivsiv  56,  72,  79. 
eöpaiufia  52. 
i.ßelo'&priaxia  51,   83. 
MeAw  57,  77. 
tßväpxv^  33,  72. 
£i?wxdr  46,  51. 
£i9vor  46,  61,  77,  85. 
ti^or  58. 


EtJei^at  62. 

slco<^  62. 

£((5uA«or'  61. 

£t(j6;/ldi?vrop  72. 

üöuTioÄaTpT}^  51,  83,  86. 

elSu'ÄoTiaTpia  51. 

fWw/lov  61,  77,  86. 

elxf]   70,  77,  83,  86. 

el'Aupiveia  33,  41,  79. 

eüiixpivii^  19,  72. 

elpjjvevELv  11,  80. 

dp^vi/  11. 

elpTji'OTToielv  44,  62. 

£er  rfva  77  f.,  83  (2  mal),  86. 

a~  ExacTo^  72. 

xa&'    £fr  72. 

t'iGepx^'^M  £'"  ""'-'  y-öoiioi'  68,  74. 

KÄffocFo"  62. 

ftrn  15. 

Exßam~  37,  72,  79. 

ixSaizaväv  33,    79. 

hxdixElv  22,  33,  77. 

ExoixTjac^  22,  33,  77. 

txcixo~  22,  33,  77. 

ix6i6xeiv   62. 

kxxateaiiac  36,  -H. 

ixxÄ?/aca  51. 

kxxÖTZTEtv  2 1 . 

ixMyeoT^M  82,  85. 

ezAExrdr  77,  83,  85. 

ixAoy//  41,  72,  79. 

fcxw/^Efv  22,  33,  41,  79. 

xard  ixovatov  62. 

kxTTEipaCEiv  61. 

EXTzi.TCTeiv  70. 

EXTiopEVEcßac  36,  64,  85. 

EXTTTVEiv  52,  58,  78. 

exrör  et  //?/  33,  86. 
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evEpyt'/C  83. 

€v6ti]?  85. 

kvTev^t7  87. 
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